Tino. 
8 8 . 


oder 


Deſſen | 
1 i 
| 8 , 5 en | | 
Goldes Vortreffüchkei und Analogie 


mit unſerm Coͤrper, 


Wuͤrckung und Gebrauch 


curative ſo wohl als præſervative, 


Nebſt andern Medicamenten vor allerley 
Kranckheiten N befehrieben, 


auf viele Einwürfe ausführlich 


1 wird AA 2 


Hank Heinrich Helcher, 7 


Phil. & Med. Doct. der Kaͤyſerl. Leopoldiniſchen 
Societät Naturæ Curioſorum Mit⸗Gliede, und f 
Practico in Breßlau. 


Zum andern mahl vermehrter auffgelegt. 


Breßlau und Leipzig, 
Bey Joh. d Kloßen, Buchhändt. 


Wende 


J 


©) N 4 St. ewas 1 ber de 
N x 1 Welt ſtrebet, ſo iſt es 
(o. wan egthun, als 
Leben, Alles driyes 
1 einieder dencken in dieſem kurtz 
abgefaſten Tractaͤtlein zu finden, und 
bey mir zu ſuchen. Allein da ich nicht 
das opus maximum Philoſo- 
phorum, oder ihr Aurum Pota- 
die „und graſſe Golß⸗Tinckur, bi | 
hero geſuchet, damit man geringe Me⸗ 
talle in Gold ans kan, von deſſen 
Bug Ge 


. EIER 


ewißheit der ungergleihliche Mor- 
hoff, in Epiftolä. de Transmuta- 
ige”, und der be⸗ 
ruͤhmte Proteſſor zu Kiel, D. Jo- 
hann Ludovicus Hannemann, 
in Ovo Hermetico Paracelſico- 
Trismegiſto, auch des D. Conrad 
Horlachers gelehrte Vorrede uͤber des 


tione Metallorum m 


D. Petri Joh. Fabri Hellſcheinende 


Sonne am Alchymiſchen 2 Firma⸗ 


ment, niemanden prudentem laͤn⸗ 
ger zweifeln hellſen, ob mir und dir 


gleich ſolches E 5 G 2 


tt noch gantz verbor⸗ = 


gen hält, ſondern mir nach meinem 
meſtier, „dazu mir Leipzig Kraͤffte 
und Wuͤrde ſchon vor zwey und zwan⸗ 


tzig Jahren gegeben, die Geſundheit 
der Menſchen, und nach GOttes Wil⸗ 
len auch ein laͤngeres Leben durch eine 
edle Medicin zu befoͤrdern: So wird 
wegen Ermangelung des transmu- 
W darum dieſt Medicin nicht 


wur gäng- 


Be 
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gaͤntzlich zu verwerffen, ſondern zum 
wenigſten ſo lange anzunel men, und zu 
recommendiren ſeyn, biß eir ar 


rer eine ſüſſere, aber auch zugleic beraf⸗ 1 
tigere, durch ſeinen Fleiß und Muͤhe, zu 


ietzigen Zeiten, und zu allgemeinem Nu⸗ 
gen, ſo vieler ie luͤnger ie mehr ſich haͤuf 
fenden, und den gewoͤhnlichen Artzneyen 
wenig nachgebenden harten Kranckhel⸗ 
ten erfinden und vorzeigen wird. 
Zwar muß ich wohl geſtehen, daß ich 
von der groſſen J inctu 
horum, bey muͤßigen Stunden, 
manches Buch durchgeleſen, aber auch 
viel Steine des Anſtoſſens, und ſtatt 
Realite nur lauter Allegorias ge⸗ 
funden, 51 die 
eiter na chzuleſen, oder etwan nach⸗ 
| — Endlich aber habe mir 
doch aus ſo vielen eine Materie erſehen, 
darinnen andere das groſſe Werck ge⸗ 


Rundenzu haben vorgeben, daraus au * 19 


incturà Philoſo- 


mich gaͤntzlich abgehalten, 


l 
, 
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viele nützliche Particularia von Phil 


ee und Adeptis gemachet worden. 
Wann dann nun Baſilius Valen- 


2 


6 72 ſo gar dienlich Particularia, die 


aber meiſtentheils aus dem groſſen 
Wercke oder aus deſſen Materie, und 
aus dem allerperfecteſten Metalle 
dem Gold gegangen, vor allerley 
Kranckheiten ohne das groſſe Unive 

ſale gehabt, damit Sie / und auch der 
reno ame rn Barbe nen 


gen 1 ine gute — — 1 


ten 2 
fo kan dieſes Particulare ja auch vor 
andern Artzneyen tecommenda- 


bel — . es ſchon nicht eine uni 
fi verfal, oder metall tingirende Tin 
ctur iſt: Genug daß dieſes Particu- 
lare in der Tinctur und denen Staͤrck⸗ 
3 wahrhafftig in er zum 


role Sa 


guter Effect alles beſſer als viel hun⸗ > 
| dert Rationes mit Gttes Hüͤlffe 8 
und guten 
theils dazu noch faſt aus einem Grunde 
mit dem groſſen Univerſal, ſo viel zu 


Kranckheiten ſecundiret, un 


t: Wie 


muthmaſſen vergoͤnnet, geht 


wohl auch Particularia extra fon- 
tem univerſalem, wider die allge⸗ 
meine uralte Regul, von andern mit 

Exempeln deutlich gewieſen, und ieder⸗ 


* 


man vor die Augen geleget worden. 


Und gester — ‚Brad nicht 
nErwehlung der — Materie da⸗ 


zu, um die am meiſten der —— | 
fehlet, ſo iſt ſolches den allergelehrteſten 


und erfahrenſten Maͤnnern auch wie⸗ 
derfahren, indeſſen bin zu frieden mit 
meinem GOTT, daß wie Er andern 


extra nern univerſalem einen 


Obilitiri ng der Metalle 


Seegen zu d 


0 auſſer demſelben eine 
9 4 En Me- 


| 2 9 0 AR | 
Medicin im Golde vor die Menſche 7215 
(denen, als den Edelſten und nach ſei⸗ 
nem Bilde erſchaffenen Creaturen 
der gerechte GOTT eher, als den Me⸗ 
tallen, dergleichen Gnade auch vorbe⸗ 
halten haben wird,) nach vieler Mühe 


gefunden habe, die ich GOttes Seegen 


und der Zeit, auch von allen Vorurthei⸗ 
len befreyeten Cenſoribus lieber üͤber⸗ 
llaſſe, als mit vielem eigenem Lobe mich 
bey dem Leſer bald anfänglich Aapalt 
1 2 will. TEEN Il 
Nur u wegen des vorgesetzten groſſen | 
Tituls und univerfellen odieuſen 
Namens bitte den unpartheyiſchende⸗ 
ſer, daß er ſich nicht eher daruber moc- 
qꝗuiren, ſondern nur ſo lange fein Gut⸗ 
achten deswegen fulpendiren wolle, 
biß er dieſe wenige Bogen vor wohlbe⸗ 
daͤchtig durchleſen, und den Effect von 
der Mediein ſelbſt geſehen, oder von 
a . Ha zum eee ae | 
A“ N alſo 


e Notes 8 

alſo zweiffle ich gar nich t, daß, weil dar⸗ 
innen das Gold revera ohne ein ſchaͤd⸗ 

liches Corrofiv enthalten und gewiß 


— fer als in andern ſonſt vorgegebenen 


Gold⸗Tincturen zu finden, auch ge 
ſchickt zum Trincken gemacht worden, 
ſolches auch Aurum Potabile mit 
Beſtand der Wahrheit, und nicht nur 
putabile heiffenkönne. 
Mun ſo wuͤnſche ich den, daß dieses 
Tractaͤtlein bonis Avibus in die Welt 
gehen, viele in Kranckheit ſchmachtende 
dadurch und von dieſer Mediein Hülf 
fe, und meine Meider, (die mir lieber 
| leider) und alle unglaͤubige 
Thomiſten? Bekehrung zugleich finden 
moͤgen. Miriftindeffer bey einem gu⸗ 
ten und reinen Gewiſſen ſo wohl, daß 
N en carpiret, 
| — 


wenn 22 meine 


in 
2 9 N * 1 
ee a var 
% KN * 
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ſyadire, damit wenn was widrig 
deswegen mir begegnet, juxta — n- 
tem Senecam, animoſus atque 
fortis rebus adverſis apparere 
poflim, ich alsbald ein gutes Reme- 
dium in meinem Auro Potabili da⸗ 
für habe) in dem das darinnen enthalte⸗ 
ne Acidum ſui generis volatile alle 
movirte Galle ſo gut als wie eine wah⸗ 
re Gold⸗ -Mediein WIDER ARD 
ben, curiren kan. Dai 

Derowegen überlege der übelurthel⸗ 
0 lende Leſer zuvor wohl daß er das je⸗ 
nige mit ſeinen Cavillationibus bey 
mir nicht aus richten werde, was er in- 
tendiret, und begegneten auch einem 
oder dem andern contrarii Caſus und 
Effectus hiervon, ſo bitte aus einer 
Schwalbe nicht bald einen Sommer zu 
machen, ſondern den offt ſehr ſpaͤten ie⸗ 
doch mehrentheils guten Ausgang der 
davon in ee Leibern vr 
21 O- 
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Motuum cle m zu erwarten, 
und die Communication umſtaͤnd⸗ 
lich, und ohne Paſſion mir einzuſen⸗ 
den, indem mir eine moderate und 
| guthertzige Erinnerung lieber, als ein 
ſchaͤdliche Flatterie ſeyn ſoll; denn ich 
ſincerire einmahl vor allemahl/ daes 1 
meine Art nicht iſt/ bey widrigem Gluͤ⸗ 
cke ſo bald tülbiter „oder von groſſem 
Gluͤcke hochmuͤthig zu werden. Wenn 
aber dem allen ungeachtet dennoch auff 
mich und meine Medici > gelaͤſtert 
weꝛden ſolte / ſo giebet mir der r veiſe. ey⸗ 
de Seneca, in ſeiner 77. Epiſtel, in fol⸗ 
genden Worten einen guten Rath: R. 
quo Animo audienda ſunt Impe- 
ritorum Convitia, & ad hone- 
ſta vadenti conten anendus eſt 
ipſe Contemtus. Genug, wenn 
ich mich bemuͤhe alſo in der Welt zu le⸗ 
ben/ wie es Saluſtius, in Belli Cati- 
3 25 in N Zorn ſchon 
b be⸗ 


0 * 


1 
Fine 
Ain 


e het 0 28 i 
beſchreibet: Is demum: nihivivete 
atque frui Animävidetur, qui ali 
quo Negotio intentus præclati 
Facinoris a t. Artis bonæ Fa- 
Man quærit. u 

Dir aber, geneigter und gaben 
Leſer, wünſche ich den Seegen davon mit 
Gott zu erfahren, den ich, und andere 
Medici uber acht Jahr nunmehro 
mercklich geſpuͤhret, ſo wird ſo lange, 
und wenn GO T will auch dieſe Me- 
dicin, nog allengteidern undLäfterern, 
wann ſchon nicht bey allen Patienten, 
weil Kranckheit offt Gottes Geiſſel der 
Gottloſen oder Probe der Frommen iſt, 
Po; beyden meiften gut heiffen und Diele 
EA e KA 
Beil aber die Geld⸗Tinctur der 
überal herrſchende Neid ohne Schuld 
vielen Suſpect gemacht, ſo habe auch 
mit eben dem Menftruo ein auffge⸗ 
ſchloſſenes Gold in ein ſehr kleines weiſ⸗ 
ſes Staͤrck⸗Pulver gebracht, das = 
allen 


fi 
N, 


— allen Geſchmack if, ur 
Kranckheiten, ohne Unterſcheid, und 


ten Medicamenta ſind 


* 7 ol E “ 
und ficher in allen 


zu allen Zeiten, abſonder lich bey L 
Gefahr, von allen Menſchen, ſtatt einer 


Univerſal-Medicin, kan genommen 


werden. Die andern zuletzt erwehn⸗ 
nft geweint 


abeꝛ von einigen Abgaͤnglingen de Gold⸗ 
ee und 5 1 dente alle 


dieſe gebe in cee e | 55 Er ‚dh A AR 
auch das Armuth bey mir Verſorgung 
haben koͤnne, ob gleich die Gold⸗Tin⸗ 


| dur und Slärc⸗ Pulver alleine vor | 


ten, dienichtecwann von heute dort 1 
ſtern bekannt ſeyn, ſondern uͤber 8. Jahr 


haben fie ſich nunmehro ſelbſten als eine 
ar ti oe | 


di- 


e * 0 (& 
Alem durch Gottes Gnade in gutem 
. Effect erwieſen, welcher auch noch in 
ſonſt unheilbaren Kranckheiten con- 
tinuiret, daß nimmermehr geſchehen 


konte, wenn ein Corroſivum noxi· 
um oder Mercurius, oder derglei⸗ ö 


chen ſchädlichts dabe wäre, weil durch 
contrairen Effect dergleichen ſich laͤng⸗ 
ſtens verrathen, und meinen Meidern 
Occaſion wurde gegeben haben, mei⸗ 
ne Medi ein nicht hinter dem Ruͤcken, 
daa ee luges Sa ſondern 


| Ehe hc | 


a 0 b jeher ohne Wir b 


derlegung blieben, weil andere die unge⸗ 
gruͤndete Vernunfft⸗ Schluͤſſe nicht ſo 
gut, wie meine Medicin die gute Er⸗ 
fahdung, als optima rerum Magi 
giſtre mtc Ott ſeeundiret wenn Sie 
nur anders auch recht nach meiner Vor⸗ 
Bar obne wird, welches ich mir 
Y bey 


de) 0 ( 
sey einem ieden, der fie brauchet, hier⸗ 
durch gehorſamſt ausbitte, und den See⸗ 
gen von GOtt allen Hohen und Mies 
drigen aus treueſtem Hertzen, denen un⸗ 
glaͤubigen Thomas⸗Bruͤdern aber 
erleuchtete Sinnen an⸗ | 

eee EA 
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"nicht ie Adern din reife SU . 
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eſe Mediein ficher zu nehmen, 
len - 


was 


or ich devfelbige, der fie Bi 
. etzmicht re ec e aget 


anchen ein Brechen ver⸗ 


urius au der Gold Tin- | 
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1 „ ket, 
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3 geſund machet 1 7 241 
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din iſt wohl eher vom Gold, als von an⸗ 
dern dazukommenden Sachen „ en > 

vn Menftruosy, ın u3.:0.4%5 

W 1. „ Wenn Mee mit dier Mei 
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Balſamiſchen Pillen. WIN. 
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Dos! 1 Capiel. 
den des ‚Auri Potabilis’ff ben 
etz Præparation. ker 10 


5 ich gleich vorhin mich e 

a fen Gelehrten überredet gewe⸗ 
ſen, das Gold ſtaͤrcke das 
menſchliche Hertze mehr mora. 
N liter als phyfice, und das von 
ſo vielen Chymicis hoch erhabene Aurum Po- 
tabile fey mit dem Crollio mehr putabile, als 
wahres Gold zu nennen, dahero ich auch un⸗ 
terlaffen, eher daſſelbige zu examiniren; So 
uͤberweiſen mich doch, ohne ſehr viel andere, 
theils die vier unvergleichlich gelehrte Maͤn⸗ 
ner, Scaliger, Cardanus, Boyle, und Morhoff, 
die auch erſtlich an des Goldes Krafft in Hei⸗ 
lung der Kranckheiten gezweifelt, aber ex of · 
fectu nachdem convinciret worden, theils die 5. 
mir ſelbſt begegnete e eines weit 
anderen. 

Denn als ich bor . und mehr Jahren un⸗ | 
ter andern Mediciniſchen Sachen, mir aber⸗ 
m des Monſieur ae eines a 1 

W 


Mr en in in e Bari Aurum Potabile, da a 
önft Gold, Tin r nennet, præparirte, (de 


2 5 = nenne 
Bi zuvorrelolvirte God mien ein 


8 


RR menſtruo, das nicht angreifft, ſondern volati- 


Uſcch iſt, wieder gänglich extrahirer, und mit 
dieſem vereiniget! wird, mit Zuruͤckla ſſung al⸗ 
les corröhvifchen und vom Golde beraubten 
Menſtrui, das mir in Febribus malignis, Frais, 
Ohnmachten, Herzklopffen, n, Schwindel, ze. 

bey etlichen Jahren gar gut gethan, obgleich 


binnen Jahr und Tag ſich wieder das Gold 


daraus preeipitirfe, und das Glaß, darinnen 
es war, allmaͤhlich verguldete,) dach te ich 
dem allen weiter nach, und ſchloß bey mir 
ſelbſt, wenn das auf ſolche gemeine Art refol- 
| virte Gold ſo viel beſſern effect als andere Artz. 
ney thut, was wird es nicht ausrichten, wenn 
es noch. ſubtiler reſolviret, und gar wie ein 
Dunſt uͤbergetrieben, und alſo gleichſam i in 
feine, und aller Metallen primam materianı, 
er aan, 1 00 fe) ultimam 
| 1 reſolu- 


2 © od aurum in e 1 0. Gene vel 
inſtar butyri pinguis, vel quoque interdum vapo- 
II inſtar viſum fir, it, ſuffragante Boyleo, allegatur 
e D. Hannemann, in Ove Hermetico p. m. 291. 
Et in Tractatu de Lapide Philoſophico Hamburgi 
* Anno 1702. edito a Virgine E. H. p. 61. ‚Prater 
155 ea generationem auri ex halitu fulphureo-mercu- 
x 5 J riali probat Athanafiys Kirchexus, Nana Subterr. 


I. X. c. z. 


N. 


ſümmleten Tropfen abſchweiffen und in die 
e e ae 


3 
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bſtanden, gewiß ſchlieſ⸗ 
ar enorm 


nat e x . g 
Laie tui, das Fe⸗ — 5 


iedem, der es 
mir gegeben wuͤr⸗ 
rgle ichen 8 | 


machen möchte. J kunde — 1 

n erſtlich auf allerhand Art noch Gold im 

| mortuo, ja ich gab ſolches Gold⸗Arbei⸗ 
5 = e mir nicht einen Gran Gold, auch 
beta dre BER ee und or 
pelle heraus n 


WE 2 a] der ap 5 


wit Bf nut feine folarifche Durchftrah 
aden af de" in&ur mitt 


0 6 
len, welche doch auch meiftentheile 
e ndern ene gten 


FF 
eher Ambra Roſen⸗ oder Zucker⸗ als Gold⸗ 


Tincturen, nach ihrem Ceſchmack und Effect * 


zu nennen ſeyn, zuzuschreiben. 


Wieil nun gar kein Gold in capite: mortuo 


5 finden war, fo habe auch daſſelbe Damen 
weiter zu nichts nutz geachtet, ob mir ſolches 
gleich ietzo auch einigen Nu 


was gifftiges in die pr: 


von der rate Einwurff zu leſen ) daß ich es deß⸗ 
wegen nicht unbillich Aur ii 
koͤnnen, weil das 
9 wahshafftig und mit unſchaͤdlichem 

nicht nur reſolviret, ſondern auch 


in Schwe fel guten Theils extrahitet und 
5 if, und in den gefaͤhrlichſten, undd 
das zu verwundern, auch contraigen und ſonſt 


incurablen Kranckheiten ſehr gut bishero bes 

funden worden, auch noch durch Gottes Se⸗ 

gen ch ie laͤnger ie beſſer in denen ar Erin 
en Kranckheiten erweiſet. Rn 


.sB 2 3 1 * 
een, n 271 Read 232 ** 37 
de AR Ne Hu 7 sr Er ah Be} 4284 8 1 1 21 


utzen zu wohlfeiler 
Mediein giebet, das nicht ſeyn koͤnte, wenn 
| eparätion: genommen 0 
wuͤrde ſondern ich ſuchte das Gold darnach in 
m uͤbergeſtiegenen, und fand es auch mit 
andern ohne ſonderbare Mühe darinnen / da⸗ | 


um Potabile nennen 
d darinnen bis zum 


heile, dem con- 


dis el r Das 
Hu 


| 910 che 70 5 ui enn 
ven im Golde nachzu aalen schein, 
Sch, eh aus ‚Kräutern un | 
acutis & ch N viel⸗ 


10 105 ang! 125 155 70 al m | 


be; ee 
TE u 


sachen: ift,miedie: Bst ) 110 N 9 . > 
ele idibus Aue des groſſen Morhoffe: 
mich und iedweden ſolche zu glauben beredet, 


und ungemein afk, 1 geſchweigen, was Dev 


der berühmte Graf, Picus de Mirandula, in 


Tract. de Auro, auch de Auro, und an⸗ 
dere ſchoͤnes vom Golde geſchrieben. Denn 
keines unter allen Metallen iſt jg reiner, fixer, 


ſchwere r und perfecter als das Wold, das auch 
gar keiner corruption, wenn es recht reiff wor⸗ 
den, oder ſchaͤdlichem Roſte unterworffen, 
und daher in Feuer, Lufft, Waſſer und Erde, 
unberweßlich vor allen andern Metallen blei⸗ 
bit, HR das gar in auimam und e ſich 


ſolvi. a 


255 570 0 

ſolviren laͤſt, und das viteprincipium in ſich 
wie ein Feuer hat, ſo ihm vom Himt sel mit 
getheilet worden. (b) Dahero vielleicht d 
Philofophi. die Soune vor es, und 


en il ſend 


nimmer verzehrendes Gold, oder gar vor ihre 


groſſe Tinctur gehalten, (O und dezwegen | 
das Gold mit der Sonnen Himmels⸗Zeichen 10 
in ihren Büchern bemercket, anzudeuten: 
Daß gleich wie die Sonne im Himmel ihre 
2 a . Wil . in 


den 1 00 Ne 5 9 15 55 a 
lebendig oder volatiliſch gemacht worden, 
groſſe Wuͤrckung gleich der Sonnen ausuͤbe, 
welches unnoͤthig mit Exempeln zu Wee 
weil viel Bücher voller Wunder r. wür gen 

\ Luren davon berhanden. eee 
Zum edelſten unter allen Metallen 995 65 

ja GOtt ſelbſt gemacht, wenn er Moſen ſein 
Allerheiligſtes daraus; zu bauen, und damit zu 
zieren anbefohlen, auch zu erſte vor allen an, 
dern Metallen des köſticen Goldes bey Er⸗ 
S . e N Rh 1 
(b) Vid. Enchirid, Phyf. Refiut, 112. 
1 ee de L Laudibus rk, p.2 
1 Friedrich Gleißlers Baum des dabens o oder 
Bericht vom wahren Auro potabili . 14. P21. 
0 5 se e Steeb Elexir Solis & Vi. 
die 39 


7 angefangeneoperation'beffer, und n 


Wind. K 10 8 ol | 
edelſte Geſchöy fe nach des Menſchen Secle 
mit allen ernünfftigen billich zu halten, das 
als ein fixes, reines und ſchweres Metall auch 
in ſich fixer als alle andere poroſiſche minera- 


Aua, animalia, und Kräuter, feine reine Spiritus 


nahl im Leibe 
vegen fel 
ner Schwere viel laͤnger, (weil alle ſchwere 
Sachen, wenn ſie einmahl beweget worden, 
viel ſtaͤrcker und länger ihre Bewegung con- 


behaͤlt, und continuiret die einn 


(inuiren, denn leichte corpora,) als alle andere 


Metalle, die einen unreinen offt mit dem arfe- 


AQAtrco vermiſcheten gifftigen Schwefel bey ſich 


fuͤhren, und ichn eyn, verzehret ſich und ſei⸗ 


nen fixen Schwefel auch nicht im Feuer, viel 
weniger im menſchlichen Leibe ſo leicht, wie 


andere Meciein aus Vegetabilien, die jährlich 

ein auch wey mahlerſterben, und aus Anima- 
lien die leicht veraͤnderlich, und dem Unter⸗ 
gange viel eher, als harte Mineralia und Me⸗ 


dalla unterworffen ſeyn, ſondern das Gold 
00 wenn es exeludiret, und potabel, folglich; zu ei⸗ 
ner gu ten Medicin præ pariret, und auch 


hoͤffters 
genug gebrauchet worden, machet gleichſam 


L en Menſchẽ/ und feine actiones e und 


humo- 


1 


ö 


Gin 


ae 


65 Asa 1 
Sol 


1 
5 


f „nateria, die edelſte, e 


. 


Br „Im 1 Ge fe r. 


z„wachſen, nichts erhal 
1 „meh et werden kan. 5 


. und letztes hoͤchſtes Ziel, das 


4 5 a 10 F * Ruh en 5 GE) 
Jr * 


858 A 10 0 i 
r ere er, 110 ie Prima 


erſte, und kraͤfftigſte 
„ Wurtzel aller untern Geſchoͤpffe des mine- 
„ral e und animaliſchen Creyßes / und 
anima . p „ oder ver jet 
8 3 i Welt „ zen 0 


10 1 ihei ſelbha fftig zu finden. J m 
„Golde ſeyn die fürnchnſten principi 

„und mineralia, nemlich ein unverweßlich N 
„Satz, eim himmliſcher, ſolariſcher unver⸗ 
„brennlicher Schwefel, ein irrdiſcher reine⸗ 


„ſter Mercurius, die herrliche fruchtbare 
„Wande der u Sonnen,die gebaͤhrende, alles 
vermehrende Feuchte des 
„Mot ie Ti genden der Sternen, der 
Sale eg sn ralien, B Bäumen, 
„Kraͤutern und Blumen, aller Saamen, 
5 Fruͤc eg ja ſchweflicher Saltz⸗Balſam aller 
„Dögel Thiere und Menſchen, iſt im Golde 
»wohnhafftig. Ohne welchen unter des 
„Mon dens Eireul Meike ‚gebohren, nichts 
l Inn ‚grünen noch ver. 


ſtes Kunftftücke, 1 fine Er Er⸗ 


„Hülffe der Kunſt nicht überfähreiten kan. 


„es ſiehet ein ieder Menſch bald im erfter 
daß ) a Gold 901 € 86 1 | * . 


OK e. I. 1.3 he Ne a 
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8 ) (. 
„himmliſchen Sonne iſt, was die Sonne in 
„der groſſen Welt gutes thut, mit ihren wah⸗ 
„ren geſeeligten Strahlen, das kan ihr Sohn 
n feurigen 


viſt auch Leben wo Leben da iſt allerley Wuͤr⸗ 5 


„inerelibue und Metallis ftec£t, das alles iſt 
hammen ans 


„walt, Hoheit, Reichthum Pracht und Herr, 
vlichkeit von noͤthen iſt. 
Welchen des alten Philoſophi Archelai, 


a ae)" 0 82 | | 
denen Medicis kein Glaube beygemeſſen wuͤr⸗ 
ade, die ſolch es darum leugnen, theils weil ſie 
„ihres Gewinns dabey verluſtig gehen, theils 
„teil fie ſelbſt nicht wiſſen ſolches zu bereiten. 
Weilich denn nun aus dieſen allen und vie⸗ 
len andern die Excellence des Goldes fehlüffen 
koͤnnen, ſo habe ich nicht erſt in geringen Me⸗ 
tallen, als Silber, Kupffer, Eyſen, Ziñ, Bley ꝛe. 
daraus viel herrliche Medicamenta auch 
ſonſt bereitet werden, ſondern am beſten bald 
in dem perfedteften Golde ſuchen und arbei⸗ 


ten wollen, weil die Medicin aus Golde auch 


ſo viel vortrefflicher als das Gold gegen ge⸗ 
kingere Metalla nothwendig ſeyn, und darin⸗ 
nen was beſſers als in andern ſtecken muß, ob 
es ſchon ſchwerer und koſtbarer als in andern 
Metallen drinnen zu arbeiten, welches die 
meiſten auch abſchrecket, da fe gleich wiſſen 
0 Be 1 Dü bona ſua laboribus 1 8 * 


Das III. Capitel. 


Son der Analogie und Verwandnik 

98 Goldes mit dem menſchli⸗ 11 

| chen Coͤrper. 

75 des Goldes Bortreffichkeit iſt auch bil 
2 lich ſeine Analogie oder Verwandniß mit 

dem Menſchen zu ſetzen, denn in dem Golde 


unnd ſonſt keinem finden wir, daß die Leben ⸗ 


e, andere die ee 
me, 


. 3 ( . 
me, den r e oder das ſo genand⸗ 
te humidum radicale verſtehen mögen) reſti⸗ 
tuiret, und ſelbigem ſo ſehr conform ift, daß 
die alten Philofophi davon geſaget: Aurum 
| habet magnam vim purgandi humores ſuper- 
ſluos, & confortandi ſuum ſimile, ſcilicet hu- 
midum 'radicale, das iſt, das Gold hat eine 
groſſe Krafft die uͤberſtußigen Feuchtigkeiten 
auszuführen, und das zu ſtaͤrcken, was ſeines 
gleichen iſt, nemlich das humidum radicale 6.50 
Aus welchem Grunde Chriſtophorus! Hornius 
frey ſchreibet: (g) Aurum omnium ‚eonfen- 
ſu calorem naturalem cum humore æqualiter 
8 erat, humores, a corruptione confervat, 
olarem & viviſicum Ipiritibus & membris 
ac epracipue cordi inferit; atque imprimit vigo⸗ 
rem. Facile enim in tota corporis Arbore 
| lervabitur virtus nativa & ingenita, ſi in radice 
confervabitur, ut loquuntur Medici. Und auf 
ii: folgender * 8765 iſt bon, Golde zu 
„leſen 
free be n nature Prog 
e ee e ille. eſt: 141 
Hin ne l in . corpora n a poteſl. 
g Uber das bekennet Salztal (h) frey: In auro 
| hominise com nplexioni, conformis s quoque calor 
e B 3 > elt. 
1 00 Vl Thea Chymici Volum. I. p. 646. 
wi © In „ Philof. juxta T heatr. RB: Vol, 


By in ik deM edicinA univerfali, qui in Tliea» 
tri Chymici Vol, 6, v. 675. exſtat. 


eſt. Und Arnoldus de Villa nova (i) ſchrei⸗ 
bet gleichfals: Aurum miraculi inſtar conve- 
niens eſt naturæ humanæ, das iſt, das Gold iſt 
des Menſchen Natur recht miraculoſer⸗weiſe 
angenehm und convenable. Welchem Hie- 
ronymus Rubeus (O alſo mit beyſtimmet: 
Aurum temperamento, fi quid aliud humano 
ſimile eſt, eamque ob cauſam calore ſuo fere 
cœleſti vires noſtri corporis, vitalem potiffi · 
mum, earumque ſedes nempe cor, cerebrum, 
jecur roborat, ſangvinis ac ſpirituum ſubſtanti- 
am puriorem illuſtrioremque reddit. Dem 
Andreas Baccius () auf ſolche Art auch bey⸗ 
faͤllet: Aurum potum totam naturam reſtau- 
rare, cor mirabiliter confortare, operando tan · 
tundem in caufis morborum frigidis, quantum 
in calidis ſemper evidentem præſtare utilita · 
tem, neque unquam noxam afferre. Zu die⸗ 
fen allen verdienet noch das hieher ſich ſchi⸗ 
ckende raiſonnement des Henrici de Rochas 
(m) zu ſetzen: Quamvis ſpiritus univerſalis 
qui theſaurus naturæ eſt in omnibus rebus ſub- 
Iunaribus reſideat, tanquam vitæ concretionis 
& vegetationis prineipium, nihilominus in qui- 
busdam ſubjectis ad ĩpſum recipiendum magis 
dilpoſitis magis abundat. Exemplo eſt au- 
RR 1 1 6. rum 
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( Vid. Agricolæ Notas in Poppium p. 10. 


9 (X) Libro de Deſtillationibus. 5 
Libro de gemmarum natura c. ix. 
(m) V. Theatr. Chym. Vol. 6. p. 768. 2 


rum inter metalla, illud enim omnibus aliis 
metallis plus continet, quia ſpiritus iſte univer- 
ſalis in hujus rari metalli corpus, mediantibus 
radiis & influentiis ſolaribus eſt infertus. Sol 
enim ei fpiritum hunc particularius & eum 
majori affectione quam cæteris metallis com- 


munĩcat; quia majori ſympathiæ inclinatione 
erga illud fertur. Et paulo poſt: Ita p retio- 
ſum hoc minerale potentiſſimum adæquatum 
& conveniens eſt ad cor hominis fortifican- 
dum, & plurimos morbos illud quotidie infe- 
ſtantes, per infallibilem proportionem & ana- 
logiam fugandum. Vor allem andern ge 
fällt mir ungemein des unvergleichlichen Mor. 
hoffs ſentiment hiervon, aus ſeiner mehr als 
goͤldenen Oration (n) welche mich eben bewe⸗ 
get in des Goldes Kraͤfften beſſer nachzufor⸗ 
ſchen, deſſen Worte wohl werth hieher zu ſe⸗ 
tzen: Totum ergo illud corpus (audite ſingu- 
lare myſterium Auditores) Totum inquam il- 
Ind corpus, quod ex iſtis oſſibus, illa carne, illis 
ner vis & fibris, iſto ſangvine, a Deo congeſtum 
elt cum enihiloab illo potuiflet produci, ex 
ipfailla prima auri materia, terra ſcilicet pur- 
purea, non e vili luto productum eſt. Quod 
Magiſtri pariter ac Chriſtiani, neque nos nega- 
turi ſumus, quis eſt adeo perfrictæ frontis, adeo 
iniquus æſtimator, ut illum auri amorem, quod 
reren e won: e N inteſti⸗ | 
b) DeLaudibus Auri p. w. 33. 75 


259 916 (883 
inteſtinum homini eee eſt, 


quod ipſis illius fibris, fangvini,petori,vilceri- 

bus in enitum elt, imo ex Si Finest 
1 BE pi ie 

rum nature, atque en 1 ha 


lum indicere jubeat Quod ſane ee 
aut ſi quis ipſe ade averſo⸗ ab auro animo fue- 
rit; 5 Næ, is non genuina nam ſe Adami fobolem, 4 

ela r- Adamita aliquo, aut quod potius 


duxeram, © Deucaleonzorum lapidum jactu 


eee deri. Nas 


9 eee el 5 ebe cell. 
us, carnem & ſangvinem ſuum odio habuerit, 
an nunc demum gentilitium auri amorem, qui 
cum fangvine noltro concrevit, exuemus? ‚An 
aurum, quod ipfum mortalium far 
tes Aſcræus eleganter non minus, quam vere 
appellapit, e generis kumani conſortio, in De- 
um hominesque injurii, proſeribemus? Ho- 
neſtius de nobis, deque toto humano genere 
| ſentiendum eh; quam ut in hoc tanto, tam atrœ 

ci, tam fingulari: flagitio deprehendi, ‚ac ipfius 
nature jura ſubvertere velimus. Et paulo 
poſt: Aurum itaque tanquam parentem ne 
rum, & noftr e nature convenientem medici 
nam amemus. Das iſt zuletzt geſagt: 
Laſt uns doch das Gold als unſern Stam. 
' a und als eine Ten Na convena- 
| t g | i ple 


* 917 (Es 

ble Mediein lieb haben. Ich ſetze hinzu: Laſt 
uns doch alſo das mineralifche Reich eher, als 
ein anderes lieb haben, und darinnen diejeni⸗ 
ge Medicin ſuchen, die unſer humidum radicale 
erneuern, oder ſtaͤrcken ſoll, weil wir aus der 

Nutter der Mineralien, ich meyne die Erde, 
auch von Adam herkommen, ſind noch Erde, 
und ſollen wieder zur Erde werden, davon wir 
genommen ſind. Sind wir denn alſo dem 
mineraliſchen Reiche ſo nahe durch das Gold 
und die Erde verwandt, und ſollen wieder zu 
mineraliſcher Erde werden, ſo wird vor unſere 
Natur auch keine beſſere und conformereMe» 
dicin weder im vegetabiliſchen noch im anima 
liſchen Reiche aus Kraͤutern und Wurtzeln 
und bey denen Galenicis. ſondern viel beſſer bey 
denen Chymicis, die aus Mineralien gute Me- 


e bereiten, zu ſuchen 
Wu. n 


Eylwer wolte nun dieſes groffen Polyhiſto⸗ 
ris borhergedachte Meynung und Myllerium 
vom Golde nicht ſo gerne als alle ſeine andere 
ſehr gelehrte, und von der gelehrten Welt mit 
dem gꝛoͤſten Applauſu angenommene Schriff⸗ 
ten laſſen gelten? Wer wolte mit ihm und vie⸗ 
len andern Philofophis nicht glauben, daß das 

Gold ein Licht ſey, welches vom Himmel und 
reiner Erde zuſammen geſetzet worden, als das 
neu erſchaffene Licht der Welt, die Sonne die 
Erde anfaͤnglich erleuchtet, und darein ihre 
8 RR OR A Wauͤr⸗ 


| „ as C | 
SWürcking gehabt. Heiſt nun das Licht | 
mit Recht einAurum æthereum, oder ein in die 
allerreineſte und duͤnneſte Lufft gebrachtes 
Gold, daher die Morgenroͤthe ab Auro Aurora 
(o) genennet worden: War der lebendige 
Odem, den Gott dem Adam in ſeine Naſen 
bließ, . Menſch eine lebendige Seele 


een e Kkafft vielleicht beffer, als 
Aura ab Auro zu deriviren) divinitus infpirata, 
oder Goͤttlicher Hauch / und allerreineſte Hin 
mels⸗Lufft: Iſt unfer Leben ein unſichtbares 
Licht, oder Feuer, das von dem Schwefel des 
Gebluͤtes erſtlich im Hertzen glimmet und uns 
terhalten, und denn mit dem Geblüͤte in die 
andern Glieder gebracht, und bis zur Schei⸗ 
dung der Seele dom Coͤrper durch ſtete Be⸗ 
wegung conlerviret wird: Bleibet es uͤber die⸗ 
ſes dabey, daß der limus terræ, oder Erden⸗ 
kloß, woraus Adam (fon ſolcher rothen tin· 
girten Erde m im Hebrä iſchen har Nah⸗ 
e eee we 
vn vid. Oralid ie Mabocft p. m. 30. 

Ir Defeendit enim aradice rubuit, que kopen 
ruboris ſi gnificatum non tantum ipſa retinet fed && 
derivatis f ſuis communicat, ut exemplis illuſtrat Co- 
petra Carpzovius. in Difp. pro Lie de Vaccd 

Git rufa P. I. c. II. f. 7. p. 37. Videtur quidem contra- 
ius eſſe Jobus Ludolphus, Comm. ad Hiſt. Athiop. 

15 115 Ic.) Ln CVII. p. 20%. qui r nomen primi ho- 
minis non tam a rubedine ter quam formoſitate 
„aut jucunditate ex lingvæ Ethiopice teflimonio 
bellen, faeile tamen eum So interpretibus: 


Me 25 
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M dt erſch ffen worden, roth, 
oder leibfaͤrbig, und mit der Materiä prima 
des Goldes imprægniret, ja gar ineueruptibel 
geweſen, weil G Ott unmoͤglich ſei Bild a 
einem corrumpirlichen Staube formiren und 
doch die Unſterbligkeit oder unverruͤckte Bes 
ſtaͤndigkeit von dieſer Creatur fordern koͤn⸗ 
nen: (q) So wird ein ieder Vernuͤnfftiger ohne 
mein Erinnern leicht ſelbſt ſchlieſſen, daß ſol⸗ 
ches goldene Licht gleich der Sonnen im 
Menſchen, wenn es wohl und gleichſam zu ei⸗ 
ner Lufft oder Dunſt relolwiret iſt, ſich weit 
diffundiren / wegen ſeiner Schwere / und als ein 
Mercurius depuratiſſimus allenthalben pene 
triren, und viel Gutes wuͤrcken, ſein unver⸗ 
derblicher, fixer, und reiner hell⸗glaͤntzender 
Schweffel, die Lebens⸗Geiſter, oder das Le⸗ 
bens⸗Licht, oder den vorgegebenen Lebens⸗ 
Balſam im Hertzen, oder das humidum radi⸗ 
cale (dergleichen Krafft dem Golde abſonder⸗ 
lich von denen Chymicis zugeſchrieben wird): - 
erneuren, uñ dasjenige aus dem mineraliſchen 
| Binde nl: der rue und fein in- 
ART are corrupti- 
ne cum 1 color Be praſertim 
0 auro accedens proxime, oculis an e 
ſitt, & & formofitati non repugnet. W r = 
5 0 De qua materia legi meretur Merheims 12 7 0 
cCurieuſer * Anno En menſe Martio 
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corruptibles Gold, woraus der Menſch von 
G' Ott erſchaffen, dem Menſchen auch am be⸗ 
ſten und eee per Analogiam heilen, 
und in dem von GOtt verliehenen guten na» 
turel, nach ſeinem Wilen, viel beſſer, als alle 
andere Artzney aus den Vegetabilibus * Ani- 
malibus conſerviren, vor der Cc brruption præ- 
ſerviren, und den Men ſchen bee ch un 
verjuͤngern, ſeine Natur ſtaͤrcken auch con- 
traite Kranckheiten, wider aller Kluͤglinge un⸗ 
noͤthiges ſerupuliren, weil die geſtaͤrckte Nas 
tur ſich, auf eine mir und dir verborgene Wei⸗ 
ſe, am beſten ſelbſt erhält, nach dem von mir 
entworffenen modo o eperandbescs, tuto & iu: 
undecuriten koͤnne. ee hl 
Welches alles dan e deſto leichter be⸗ 
geeiffen wird, der denſelben Erdenkloß, wor⸗ 
aus Gott ſein Ebenbild erſchaffen, vor was 
beſſers, als ſchlechte gemeine Erde, ja viel mehr 
gar vor diejenige Erde haͤlt, in welche vielleicht 
der Baum des Lebens im Paradis gepflan⸗ 
get geweſen, (r) der Fruͤchte getragen die un⸗ 
verweßlich waren und machten, welche 
Fruͤchte auch einen unverweßlichen Nah⸗ 
rungs⸗Safft aus einer Goldiſchen Erde be⸗ 
kommen muͤſſen. Ja biele ſuchen in ſolcher 
rothen Erde gar ihren Lapidem Philofopho- 
n 9 8 ſchreihen finden ſie ihn auch 
RENT SER u Dt 
5 00 via, . Gleißlers En des baue ode De 
richt dem Auro Rosabliß: 1. P. 07, 
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darinnen; Allein, weil GOtt den Acker oder 
die Erde wohl nach dem Fall verflucht ſo wird 
dergleichen reine Erde wohl nirgends wo 
mehr zu finden; iedoch auch nicht wider GOt⸗ 
tes Barmhertzigkeit ſeyn, wenn analogum 
quid, und etwas weniges ihr gleich kommen⸗ 
des uͤbrig gelaſſen worden waͤre, dadurch der 
getabilia und Animalia conſerviret konte wer⸗ 
den, und wer wolte ſolches dem allein incor- 
ruptibelen, oder zum wenigſten nicht leicht vers 
weßlichen oder zerſtoͤrlichen und perfecteften 
Golde abfprechen? Gewiß kein vernuͤnffti⸗ 
ger, oder man nenne etwas anders; das ſo in- 
corruptibel wie das Gold iſt, denn was keiner 
Corruption unterworffen, das muß uns auch 
eher à Corruptione und vom Verderben be⸗ 
f a ng was ſelbſt corrupti 
bel iſt. nn een 
We'er aber dennoch dieſen erzehlten Tu⸗ 
genden des Goldes, und ſeiner Analogie mit 
dem Menſchen contradieiren wolte, der ſage 
mir die urfache, warum die mit reinem Gol⸗ 
de gemachte Wunde, tefte Cardano, () ſich 
nicht entzunde, noch ſchwaͤre, wie in Ohren⸗ 
Lochlein auch geſchiehet die wenn fie boͤſe wor 
den, von eingeſteckten Ringeln von purem 
Golde, eher als von andern Sachen, wieder 
heilen ja gar nicht ſich entzuͤnden noch ſchwaͤ⸗ 
en N 0 BEREIT I, 
() Libro de Subtilitatibus. 


Ale mablverfiche: gewiß aus! 


5 ner Goldenen Nadel aufſticht, auch vor den 


8 5 22 (f. 
ren, wenn mit einer Nadel von purem Golde 
geſtochen / und ein Selden Ringel darinnen ges 

laſſen wird. Und warum der, ſo an glüen⸗ 

dem Golde ſich e erbrennet, kein Schwaͤren 
und Entfündung vermercket, n ch uͤbel ge⸗ 
raͤth? wie mich Gold⸗Arbeiter ſolches viel⸗ 
keiner andern Ur⸗ 


ſache, als daß des Goldes gantze Materie und 
Schweffel ſehr reine, heilſam, und unfern Leis 
bern vor allen Animalien und Vegetabilien 
von der erſten Geburth Adams her unver⸗ 

5 gleichlichlich convenable, und nichts darinnen 
fe was uns ſchaden koͤnne: Das 

ro das nach Schoͤnheit krancke Frauen⸗ 
| mmer in Italien ihre mit u viel Haaren be⸗ 
wachſene Stirne, mit gluͤendem reinen Golde 
verſenget und wegbrennet, um ſich alſo eine 
groͤſſere und reinere Stirne zu machen, ohne 
einige Entzuͤndung, Exulceration, und zuruck 
gebliebene Narbe oder Schramme, wie ſol⸗ 
ches Platerus gedencket. Wer mit einer Gol⸗ 

denen Platte die Finnen im Geſichte offt be⸗ 
ſtreichet, und die finnichten Blattern mit ei⸗ 


ausgetriebenen Pocken oder Blattern ſich 

die Augenlieder, wie auch das gantze Geſi chte 
offt mit Golde ſtreichet, oder, wie inEngelland, i 
bey dem Ausſchlagen der Blattern bald an⸗ 
faͤnglich mit ſolchen ſtarcken Gold⸗Blaͤtteln 
be wie man a dem men mai, ya 


nen 1 — wid den guten Effect ſo ſehr, 


wie der ſo rothe ſchwuͤrige Al ugen hat, loben, 


wenn er alle Morgen das ſchwuͤrige mit pu⸗ 


rem gereinigten Golde ſich beſſer als mit den 
Fingern oder Nageln aus den Augenwin⸗ 
ckeln oder Augenliedern abſaubert. Kleine 


a me 99 0 anderm 5 


nig De > Ban den in die 1985 


tanelle gethan, befördern den Zufluß merck⸗ 


lich, und lindern der Fontanellen Schmer⸗ 
tzen. In die Nerben⸗Salben miſchen viele 


mit Nutzen auch Gold⸗Blaͤttel, und legen auf „ . 


die mit Tragacanth porhero eingeſchmierte 


Dexter dicke Gold⸗Blaͤttel, die Schmertzen 


zu mindern. (t) Ein Dia tt aus dem Buͤch⸗ 


lein, worinnen der Goldſchlager Gold ge⸗ 
ſchlagen, umb verbrannte, gehauene, oder ge⸗ 
qvetſchte Wunden gewickelt, heilet ſehr Wun⸗ 
derns⸗wuͤrdig, und laͤſſet nicht ſchwaͤren, noch 
Inflammation dazu kommen. Ein Catheter 
von purem Golde befoͤrdert den brennenden 


Urin im Roͤhren⸗Geſchwuͤre ohne Schmer- 


tzen, gleich wie eine duͤnne Platte von feinem 


Golde, über Nacht auf die Gicht⸗Oerter oder 


Haupt geleget, oder auf dem Hertzen getra⸗ 
gen, vor die Gicht, das Kopff⸗wehe nach einer 
Salvaion, und o vor 294 Des klopfen, a 
er a rot Pe Rz lo en, 


2 
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Spffen noch dan in eine gliende 


bene g 

€ 
Gold ie oͤffter e beſſer nach! dem al 
abgeloſchet und fol her g en wird. Fei⸗ 
ne Gold⸗ Blaͤttel mit 


mit Maftig und Wachs 
durchmenget und die hole Ze ahne darmit aus⸗ 
zefuͤllet, benehm. N Male h ig 1 Ns 


das ae 5 aus 600 a Beh | 
rauch, und Myrrhen, ja auch nur die bloſſen 
im Mörfiel zuriebenen Gold⸗Blältel ſonder⸗ 
er beriil ) ht, au) in r ee 
Bemig vis geibetmit Regen Wa iſſer darin | 
nen Arabiſch Gummi zerlaſſen, Gold⸗ ER 5 


mit den Fingern in Hollaͤn diſchen Gefaͤſſen zu 


einer Eſſentz, und lobet ſie ſehr. Der groſſe 
‚berühmte Werten den Oſi e 00 
wen Ei SW Ha A io * a * . ee 


. (0 In Fafcieulo Il. Medie ‚Secret, Knöttel. p. 9% in 
Append. A. VI. & VII. Ephem, Germ. 


raus vation 
i igen ſchoinet, um deſto kräftiger 

den de Stande zu widerſtehen, weil doch der⸗ 
gleichen univerfat Geiſt, von der Sonne, 

mie dem Wa en Menſchen, 00 1 5 


N 9 ge — 


n — a e ve Sachen nicht zu fin, 
| den; Und zu dergleichen Anhaͤngeln habe das 
allerfeineſte, und au f gewiſſe Art 5 5 4 
Gold ſchon mit Nutzen und eben dem Effect 
ſelbſt getragen, und gerathen, 1 n an⸗ 
dern erfahren. Uber dergleichen guten Ope 
ration auch nicht eb. er so viel Gee end 
chen ſeyn, denn thut or beruffene Aurum 
Mercuriale, Krafft ſeiner enthaltenen pene- 
er Effect in Anhaͤn⸗ 
geln, Rin! geln, Armbandern, und dergleichen, 
welches doch nur ein mit Salibus & Vitriolis 
eoagulirter, und mit Curcuma tingirfer Mer- 
curius communis iſt, vielmehr wird das von 
allem unrein en Zuſatze wohl gereinigt e Gold, 
das nichts anders als ein Mercurius depura 
- illimusund fulgentiſſimus iſt, im Effeck v 

| vorkrefficher und unsern Leibern vie analo- 
giſcher und convenabler ſeyn muͤſſen. Dans 
nen hero ich nocht vom Golde muthmaſſe, und 
anderen zu reifferer Überlegung gebe, ern 
wenn man alle Faracentheſes und Erd ö f 

ER gen aller reiffen Geſchn re mit goldene Na a 
deln ve in Zaͤhnen ſich mit goldenen 
b Nadeln beffer, a als mit a ndern Sachen ſta⸗ 

cherte, die Cauteria actaalia von goldenem 
Bleche, und die Inſtrumenta exploratoria von 


9 ber le erfetiteicglchtihere © me 
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a bebe 5 n 
K ‚Er groͤſte — wegen ‚etallen 
Operation im Menſchlichen Leib be iſ / 
daß man ſolche ſich wegen ae 5 
ſchwer 3 — elleicht nicht 
wortet 9 Derowegen wil! ich laßt des 
unſern Coͤrpern ſehr analogiſchen Goldes for⸗ 
alitatem & modum operandi, jederman auf 
unterſchiedene Arth vor Augen legen, daraus 
ſich einer diejenige erwehlen kan, die ihme die 
Nee Was mich anlanget, 
> glaube ich liedoch einem reifferen und beſ⸗ 
ſeren Gut aten abus lich, dem ich mich 
; nach Überzeugung etwas beſſerem willig un⸗ 
ren das auf ſolche Art in ſei⸗ 
e Theile, oder gar in primam quaſi 
a ive Vaporem ı unctuofum & ulti- 
S wam 


Magen ins Gebete d mit de mi 


Draih daraus zieh 
x By * 
| 60 v. lch Gerhard Leut 


den Lebens⸗Geiſtern im Gehiene ze und Nerven 
ee Pt * len, als ein vor. 


| mebie Wel Durchfmahie, (ungefehr auf die 


Arih/ wie etwan das Bley, wenn es in ee 
Schmeltz⸗Diegel, Berne e e 
fümelger worden, ii ber und über wie 


dach den geben fl,ob gleich nichts bomGol⸗ 1 55 
de im T egel, als viellei ö 5 Au 
Ascher Gold⸗e Glantz zuruͤck geblle eben (Hund 
Krafft ſolcher Durchſtrahlung des Men⸗ 
ſchen Lebens⸗Licht vermehre, oder erneure / | 
und alſo allenthalben wie ein Blitz, auch! we⸗ 
ge 9 5 S orten den n ahl w wi 


5 Alt, du 7 8 705 ‚und fhleunigesfe fa 
fe, oder auch gar, wie zu muthmaſſen iedem 
vergoͤnnet, im Menſchen ſich auf ſolche Art 


diffancire, wie etwas weniges vom Lapide 
0 Eiilofophofunn viel geringe Metalla tingiren, 


2 uucaten, zu einer Marck e | ilber 
gefegt,50000. Klafftern gůl anne 
en l ſſen (50 oder auchwi e 
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3 ern 5 — 
mirlich ſich bewegende Hertze, und alle daher 
kommende Actiones naturales aller Eingewei⸗ 
de und Glieder ſolcher Geſtalt, daß, wie der 
von ſolcher Medicin promovirte und geſtaͤrck⸗ 
te Motus inteſtinorum periſtalticus aus dem 
Leibe das, was unnuͤtze 


ze in denen Gedaͤrmen 
ſtecket, durch fottpreſſen K rafft der Fibrarum | 
Apiralium continuo à Spirituum influxt 
contrahentium abführet; Alſo auch das Her⸗ 
tze und die andern Eingeweide, Adern und fi⸗ 
broſiſche Theile von dieſer irrdiſchen Sonne, 
in ihrem Lono, oder Actionibus naturalibus, 
wie von der Sonne die Vegetabilien vegetiret, 
nd kraͤfftigſt geſtaͤrcket/ oder gleichſam durch⸗ 
firabie, und von allen Injuriis und Corruption 
bewahret werde 6 vn zunehmen 
n Gold⸗Meclicin geſtaͤrckte Le⸗ 
genung haben, ſich ſelbſt, 
und vie du ch Beyhul Uffe der ver⸗ 
grebe 5 der Nas 


none di ee bor alen 8500 


= 


ctæ Fibre wied er rel 


25 wm dau eine ne der ergN 
rag ng 


N een Nenſchen 1 t 
elche auch —.— geb an 
€excitiret, und alſo die Preſſio humo⸗ 
lich anch har en heiſſ die ! id 
bræ und Orificia valorum reer aner. 
gieſſungen, oder andern Evacuationen co 

ſtringiret, ode in ihrem natürlichen Tono cor+ 
roboriret werden, | urch die wb cool. 


Preſſio zqualis be ordert wird. Auf wel e 
Art die Cur contrairer Kranckheiten un Ur- 
fachen von einerley Medicin denen — e — in⸗ 
nigen leicht zu demonſtri icit 
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Durch die Waſe n, Ohren, Fon n 
len, und D 16 um Fallopienum im Schlun · 
de hinter dem Saͤpflein, wenns im 
Haupte, dergleichen in fluͤßigen, und mit der 
Frais, Kopffwehe, und Haupt⸗Geſchwuͤren, 
behaffteten Perſonen, mit langer Abfuͤhrung 
vieles 0 ch würes und anderer Tem 


ſchen 3 ü Gebllte ecke | 
da der Schweiß nicht eben bald darauf, ſon⸗ 
dern offt den andern und folgende Tage erſt, 
| etlichen auſſer dem Bette ohne 
Zwang age g alſo, daß bey der gefaͤhrlich⸗ 
ſten Waſſerſucht in vielen das Waſſer durch 
die Schweißloͤcher wie Perlen, auch ohne zu⸗ 
decken, gedrungen, und der Mund und Naſe 
in Fiebern meiſtentheils bald criticd ausge 
ſchlagen, und alſo ſich zeitlich das Boͤſe von 
dem Guten auch vor dem ſonſt gewoͤhnlichen 
7.9, oder 14. Tage abgeſondert. Ja die als 
te eingewurtzelte ſchwere Noth hat dieſe Gold⸗ 
Tinctur gluͤcklich in vielen ſchon curiret, da 
nach deſſen Gebrauch viel Geſchwuͤre durch 
Ohren, Naſen, und Mund fortgegangen, an⸗ 
dere haben nach langem Gebrauch dieſer 
Tinctur eine trockene Kraͤtze bekommen, und 
die hinfalende Sucht auch verlohren. Wer 
nun eine Keaͤtze von neuen oder die mit Ge⸗ 
1 — des . getreten, wieder en | 
trei en 


irn in * 
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fe un he che,nachgelaf 
fen, bey denen aber r Aurel 19 zu zeitig 
wieder vergang. u und wegen üͤbeler Dizt, 
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| 285 5 34 * 882 | 
ten worden, zurück getreten, bey belegen | 
ſich die vorigen Zufaͤlle allmaͤhlich wieder ge⸗ 
dußert, das doch nicht geſchehen, wenn mit 
Vorſicht die Medicin alle 14. Tage oder 4, 
Wochen N — 9 — Diæt wiederholet 
worden wäre W s beweiſet denn nun dies 
| ſes anders? Als daß durch dergleichen le- 
dicamente, die Ackiones naturales alſo geſtaͤr⸗ 
cket werden, daß fi ie dasjenige, was die inner> 
lichen Vifcera mit Gefahr des Lebens bes 
ſchweret und obfruiret hat, austreiben, und 
den Leib, auch das Gebluͤtte und andere Hu- 
| mores, von ihren heterogeneis particulis rei- 
nigen koͤnne, zu ohnfehlbaͤrem Troſt, der ſonſt 
ſo wenig Huͤlffe findenden Scorbuticorum. 
Uber das fuͤhret auch in manchen diefe Medi- 
ein die Materiam ‚peccantem * 
Durch den Mund weg, mit bermpehrtemg 
Speichel, wenn alte Fluͤſſe im Haupte oder 
mit gelindem Huſten, wenns auf der Bruſt, 
und mit aufſtoſſen, oder einem gar ſehr leich⸗ 
ten Brechen, wenn das Boͤſe im Magen zu 
finden, welches letztere aber am allerſelteſten, 
und dieß dazu kaum einmahl oder 2. geſchie⸗ 
het, mit groſſer Erleichterung der Kranckheit, 
und ohne alle Abmattung und Vehementz, 
weil dieſes ein ſtaͤrckendes Mittel, und kein 
angreiffendes, oder die Natur foreirendes 
Vomitiv iſt, ſondern die geſtaͤrckte Natur er⸗ 
| es ein ing leichtes Brechen, oder nur 
aufſtoſ⸗ a 


8) 35 ( 62. 
Aufſtoſſen zu ihrem und des K tancken Beſten, 
das daraus erhellet, weil auch ſehr Alte nicht 
matt noch kranck auf ſolches? rechen, ſon⸗ 
dern eher ſtaͤrcker werden, und diejenigen, ſo 
ſonſt beym vomiren auf gemeine Vomitive _ 
leicht ohnmächtig werden, hierauf keine Ohn⸗ | 
macht verſpuͤren, fondern dabey herum ges 
ben, und empfinden ſtatt gewoͤhnlicher Mat⸗ 
tigkeit vielmehr einen guten Appetit, und den 
zwar bald nach dem Brauchen, der auf an⸗ 
dere Vomitive erſt die folgenden Tage, und 
dazu nicht ſo gewiß, als hierauf erfolget. Ja 
wer 1. 2. bis 3. Tage hiervon nach einan⸗ 
der brauchet und darnach darauf bald ein Vo⸗ 
mitiv nimmt, wenn es noͤthig iſt, der bricht 
ſich leichtſinniger als fonften, und wird vom 
Brechen nicht wie ſonſten kranck, weil die 
Gold⸗Tinctur noch den Tag im Lei⸗ 
be wuͤrcket, und denſelben * 
noch dieſes aus vieler anden 
perience zu mercken, daß ein fremdes d 
ment, wenn es viel ihm contrairgg Wesen im 
Magen findet, ex Lucta Medicamenti & Fer- 
menti des Magens, ein der Kranckheit zu ſtat⸗ 
ten kommendes Brechen; gar leichte, wie bey 
manchen, wo viel Sauers im Magen ſtecket, 
die bloſſen Krebs⸗Augen, erwecken kan; Waͤ⸗ 
re aber dieſes Aurum Potabile ein allgemei⸗ 
nes Vomitiv, dazu es der Neid gerne machen 
win 1 fol wi 900 brechen, der 1 


eh. 14014 * 


r 1. Heine e . . orig eber wo 
viel Unrath und eine groſſe Kranckheit ſtecket, 
ohne alle Incommodität, ja von dem zuletzt 
eee Auro Potabili faſt gar nicht ge⸗ 
ſchiehet. Dabey ich glaube, daß die geſtaͤrck⸗ 
ten Lebens⸗Geiſter, oder Natur zu ihrem und 
des Krancken Beſten dergleichen Motum zu⸗ 
we e 1 Yan Son? nn: 


m nen, es buch fe 2 5 Vomi- 
der D und mehrmahlen 

ution gebraucht, 
er brauchten, und 
n ſollen, ein Bre⸗ 

dem in continenti die vo 

5 Fee Sehe Menſes wieder berom⸗ 
men, und das vom ſtegnirenden Gebluͤte bes 
klemme Hertze gleich drauf freyer worden. 
Wer auch bald aufs, oder eine Stunde nach 
5 n an oder beym Brechen Thee 
' 4 Ranke 


N 


ler 1 roh bli ) ste 
Durch den Leib wenn in g Ge ji ed 
Eingeweiden ckh 115 1 oder 
dadurch aus den Viſceribus und Gebluͤte ab⸗ 
gefuͤhret werden kan, dergleichen bey Hypo 
chondriacis, auch bey hitzigen Fiebern zu wir 
ren, dana es den ſonſt gewoͤhnlich ver⸗ 
ſtopfften Leib, abfonderlich bey Petechiis und 
Morbo Hungarico, öffnet, und per Venas Me- 
ſaraicas auch das Unreine aus dem Gebluͤte 
in die Gedaͤrme deponiret, und mit Beybe⸗ 
haltung der Kraͤffte, und viel leichtſinniger 
als gemeine Purgantia ſamt den Blaͤhungen. 
abfuͤhret. Dergleichen Evacuationes durch 
den Leib, Mund, Blaſe, und Schweiß faſt 
insgemein die Medicamenta aus Gold, und 
auch der Philoſophorum Aurum Potabile ana 
faͤnglich befördern, (a) nachdem aber erſt die 
andern Actiones naturales ſtaͤrcken, und die 
Kranckheiten mehr als die Natur angreifen, 
und alſo nach und nach helffen, dergleichen 
Reinigung auch hoͤchſt noͤthig vorher gehen 
muß, wenn Geſundheit folgen ſoll, gleichwie 
ein Schwaͤr nimmer heilen kan, wenn nicht 
zuvor ſein Eyter heraus genommen worden, 
damit alſo ceſſante cauſa 1 ct cefl- 
ren und 1 müͤge. (bb) 
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(b) Solinus Saltztal, in Diſcurſu, de Medicind Uni- 

vVoeirſali, in Theatri Chymic. Vol. 6. p. 685. 


Durch den U wenn im N ie⸗ 
ren, Saamen⸗Gefaͤßen, auch in der Mutter 
das Boͤſe zu finden, alſo, daß unterſchiedliche 
Waſſerſuͤchtige, bald mit groffer Erleichte⸗ 
rung aller Sch merten, und Verliehrung ih⸗ 
rer Geſchwulſt/ viel Tage lang auf ein eintzi⸗ 
ges oder dreymahliges Brauchen der Tinctur 
uriniret, und was in Saamen⸗Gefäßen als 
eine fd genante Galanterie nach vielen andern 
Brauchen lange ſtecken blieben, das hat ſie 
nebſt vielem Sande, verhaltenen Nieren⸗und 
Blaſen⸗Steinen, und zaͤhen Mutter⸗Schlei⸗ 
me wunderns wuͤrdig und haͤuffi ig, offters bis 
2. Wochen lang und laͤnger, in manchen un⸗ 
reinen Coͤrpern ohne weiteres R Brauchen mit 
ſich abgefuͤh ret. | 
‚Durch die gewöhnlichen guͤldenen 
Adern, Naſen⸗Bluthen, Monat ⸗Rei ⸗ 
nigung, wenn Plethora oder Vielheit des 
. rg verhanden, oder Verſtopffung deſ⸗ 
ſelben da iſt, dazu man ſonſt eine Ader nöthig 
hat, die ſich hier die geſtaͤrckte Natur ſelbſt 
laͤſt und alſo dem Medico, als Miniſtro Natu- 
ræ weiſet, daß dem Leibe eine Ader noͤthig ſey, 
keines weges aber den zu vielen Blutfluß noch 
mehr befoͤrdert, ſondern den uͤberfluͤßigen 
durch corroborirte Fibras laxiores eher hem⸗ 
met. Solte aus ſolcher edlen Operation in 
söntrairen Kranckheiten nun nicht der Neid 
ſelbſten r was ee ſchlüſſen? Ein ieder 
Vernuͤnf⸗ 


Vernuͤnff ei * be 8 
dieſes Effects mir beyfallen. Auf ſolche Art 
ſcheinen die, von der verhünfftigen Seele ad 
Partes determitirten,und von der Gold⸗Me⸗ 
geſtaͤrckte Lebene⸗ Heiter goal qua- 7 
24 ander ihres Leibes Beſten in dem 
Orte zu agiren, wo es noth iſt, (e) und durch 
die begvemſten und nechſte en Wege das Boͤſe 
abzufuͤhren, welche gute O eration aber nach⸗ 
bleiben muß, wenn der Leib, und mit dem zu⸗ 
gleich die Anima rationalis zu viel Spiritus bey 
groſſen Kranckheiten berlohten, Si von ders 
gleichen Gold-Medicin wieder geſtaͤrcket und 
vermehret werden, damit dieſelbe en, oder die 
Natur mit Nachdꝛuck! in locis ad interitum in- | 
elinantibus durchdringen, und die menſchliche 
Machinam Hydraulico-Pnevmaticam i in mo- 
tu und conſequenter beym Leben erhalten und 
alſo die Natur Confervationem ſui in lem i 
Thun vornehmen koͤnne. 
Weer ſiehet nun nicht hieraus, daß diefe 
edle Medicin, nach Unterſchied der Perſonen 
und der Kranckheiten, auch unterſchiedlich im 
5 15 95 und da. wo ein Brechen nöthig, 


n W Lem 

je 10 r 1 ae e 5 . 
1 3 Achanafı us Kirchenus, N Mundi 1 . 
L. XII. c. 3. his verbis adſtipulatur: Aurum Cor- 
pori ihumanoapplicatum, virtutis fibi infi tz Mas 
* gnetiſmoſ ſtatim ad illud membrum, ad quod natu- 
rrali amoris philtro concitatum sonfluit, & vir: 
tem ſibi infitam in eo exerit. 
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— 
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Vomi itus, oder Aufſtoſſen, wo eine Pürgatio 
nd Ader erfordert wird, ffnen Leib und 
Bluten erwecket, und wo Obſtructiones- f yn, 
folche öffnet, auch durch Heilung contralrer | 
Kranckheiten, nehmlich des ne und der 
Hitze, Verſtopffung und Ergieffung des Ge. 
bluͤtes und des Leibes (aus dergleichen Et Beck 
in contraigen Kranckheiten ai nſt ein 
verum Au rumpotabile judiciren ſich als was | 
fonderliches, und einem rechten ee Lotabi 
gemäß 1: AR ee" 
Bitte derwegen alles vor brd zufrühei· . 
tigen Judicio ohne Paſſion wohl zu uͤberlegen, 
und ſelbſt, iedoch nach meiner Methode zu 
probiren, auch damit NB. zu continuiren, und 
mit nachgetrunckenem Thee oder lauteren 
Fleiſch⸗Bruͤhe die Medicin, abſonderlich bey 
Hagern, zu diluiren, damit fie ſich beſſer im 
Leibe diffundiren koͤnne, jedoch alles nach 
Wohlbefinden, ſo wird ein gewiß folgender 
guter Effect, der offt lange genug nach dem 
Brauchen ſich erſt zeiget, und viel länger als 
von vielem andern Brauchen dauret, alles 
dieſes fecundiren, und mehrere Tugenden 
und Operationes an den Tag legen; Dar⸗ 
von ich mir denn unpartheyiſche Nachricht zu 
ertheilen bey iederman dienſtlich ausbitte. 
Alle dieſe ietzo erwehnte Operationes find. nun 
eben das, was man insgemein Natur heiſt, 
ER huͤlfft bon welcher die alten und 
meuen 


1 Herr von Brandau 


0 41 ( we 
neuen Medici reale 18 Ben an Na- 


Were & Lau Be 55 
alſo die ſchwachen Spiritus corroboriren, oder 
die unruhigen fopiren, und zugleich materiam 
peccantem austreiben kan, dergleichen im 
Golde vor andern zu finden, (d) zu Huͤlffe 
gekommen wird, kan alsdenn deſto groͤſſere 
Wunder⸗Dinge, ja mehr als gantze Buͤchſen 
aus der Apothecke, gleich einer von andern ge⸗ 
ruͤhmten ee eee Ma 
auch contraire Kranckheiten curiren. | 
Gar ſchoͤn beſchreibet über das a ch des 

Garen Su oben gedachte | 

ſo: „Die aus Golde 

„præparirte univerſal - Artzney gehet von 
„Stund an zum Hertzen, und bereiniget fi ſich 


& 0) Thestri‘ 0 ıiym, Vol. 3 p. 956. ee) 1 8 16 
Zacutus Luſi tanus, & Ben Magnus, vim Auri 
Vardiacam confortativam ſolidè demonſtrarunt. 
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N en 


fen und 
5 jungerte fi ich Joh. M ni en 


| E ee 5 


ymit dem Seife . € 00 mehre 


„und ſtaͤrcket die natürliche Waͤrr e all 


„Glieder, behuͤtet den gantzen Leib vor der 
erſtopffung, loͤſet auf 


„ aͤule, thut auf alle Y 
„allen Tartarum, Sand, Stein, und Grieß, 
„widerſtehet allem Gifft und gifftigen Kranck⸗ 
par eee boͤſe e ae ee 


Stuhlgaͤnge, Erbrechen, „Schweiß, oder 


„Urin heraus, daß der gantze Leib bein geſund, 


„und ſtarck erhalten wird, bis ins hohe Alter, 
„die Krancken aber werden nicht nur allein 


„gefund, fondern ſie werden auch an der Far; 


Hbe, an Fleiſ 


„Haar wieder verjuͤngt, fo viel der guͤtige 


„GOtt der Natur ede Mögbchee 
v verliehen. 


* Dergleichen d gerechteſte Gott 
feinem Bilde erſc chaffe⸗ 


= engeren ch 


en Creatur dem Menſchen nicht allein gaͤntz⸗ 


lch vorbehalten haben wird, weil wir in Thie⸗ 
ren und Kräutern jährk 


je Erneuerungen als 
zum Exempel, der Haͤute in Nattern und 


Sichen der Haare in Hunden, Hirſchen, 


Fuͤchſen, Woͤlffen, und der Federn in Gaͤn⸗ 
Doͤgeln ſehen. Auf ſolche Art ver⸗ 


gillatam zu Striege 


und als er fein Aurum Potabile eine Zeit-lang 
aar und Bart aus und 


iſch und Beinen, an Haut und 


us, der die Terram ſi⸗ 
gefunden, welcher ums 
4oſte Jahr feines Alters ſchon grau worden, 


wuchſen 5 


wuchſen ſchwe tze — | dani Bofch, 
Chuymicus zu Praag, hat ſeine Artzney gebrau⸗ 
cqhet, da er ſe hon 60. Jahr alt war, worauf ihn 
gaͤhne, Haar und Bart ausgefallen, k ein 
f weiſſe Zaͤhne gewachſen, nahm ein junge 
Weib, und zeugete viel Kinder, anderer 
Exempel age b Ich ſelbſt kan auch 
von meinem Auro Potabili mit vielen Exem⸗ 
peln verificiren, daß viele ihre vorige lebhaffte 
Farbe und Zunehmen des Leibes, wann gleich 
nicht balde, ſondern offte in langer Zeit dar⸗ 
auf wieder bekommen, ihre verderbte Natur 
in vorigen alten Gang durch die Blaſe, Nas 
fe, Leib, und Schweiß darmit gebracht, an⸗ 
dere Haare darnach bekommen, oder ſolche 
in der Farbe geändert, und ſo activ in allen 
ihren fonft ſchweren Gliedern und podagri⸗ 
11 00 Haͤnden und Fuͤſſen, auch frey um die 
Bruſt, und gar gut in ihren verderbten Ma⸗ 
gen worden, daß ſie ſich vor gar verjuͤngt ge⸗ 
halten, weil ſie ihr voriges geſundes Naturell 
davon theils zeitlich, theils langſam, nachdem 
| 8 es lange vermiſſet hatten, darauf wieder 
kommen, ob viele dabon gleich ſchon uͤber 
8 alt waren. Daß aber im Golde 
dergleichen Staͤrckung vor die Natur eher 
als in andern Sachen ſtecken muͤſſe, wird 
derjenige leicht begreiffen, der mit mir und al⸗ 
} Theologis glaubet, daß die rothe Erde, 
e Adam erſchaffen worden, nicht ge⸗ 
5 zz ringe 
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kinge gemeine Erde, ſondern eine gereinigte, 8 
und mit der Materia primä des Goldes ge⸗ 
ſchwaͤngerte Erde geweſen, wie vorher erwie⸗ 
fen. Iſt dem nun alfo, ey warum ſolte denn 
nicht auch das Gold aus dem mineraliſchen 
Reiche auch vor andern des Menſchen aner⸗ 
ſchaffenen Natur, als feinem: analogiſchen und 
gleichfoͤrmigen Weſen, zu Huͤllfe kommen, 
und viel beſſer, als alle andere Sachen aus 
den andern 2. Reichen, das Humidum radie _ 
cale reſtauriren und den Menſchen gleich⸗ 
ſam verjuͤngern, und feinen Lebens⸗Geiſt 
ſtaͤrcken koͤnnen, welche Staͤrckung Feind 
und Freund glauben muß, wenn er von denen 
die es gebrauchet erfaͤhret, daß ſie ſich ge⸗ 
ſtaͤrckter darauf die folgende Tage befinden, 
und daß wenn ſie auch zwey bis drey mahl 
nach einander taͤglich einmahl gebrauchten 
Bold⸗Tinctur zum Brechen, Laxiren oder 
Schwitzen, bald den Tag drauf genommen, 
alles ohne ſonderliches abmatten und erkran⸗ 
cken leichtſinnig abgegangen, daß ſie eher 
ſtarck, als wie ſonſt ſchwach, davon worden, 
obgleich ſonſt dergleichen, abſonderlich die 
Alten, ziemlich abgemattet, und in vielen, we⸗ 
gen zu wenigen Kraͤfften, man nicht gerne 
giebet. Was iſts denn nun hierbey, daß ein 
ſo leichte ankommendes Brechen, Schwitzen, 175 
und Laxiren, auch gar in etlichen Hypochon- 
Na machet? er TR anders, 3 75 


Ausgängederböfen und alete gen Late 
zu ui welche herrliche Tugend in keiner 
andern Medic in zu finden, als die vom herrli⸗ 
chen Golde prapariret worden, wie deſſen 
auch das ger 

ge ſehnkandas unter Salia und Pulveres gemi⸗ 
ſchet, weniger im Laxiren abgemattet als kei⸗ 
m ander ite 9 dieſes hun.“ 1 


Vit d dieß Gold Tinctur und 0 ctaͤrck⸗ 
Pub uch meine andere Artzney, 
ene und in was vor Kranck⸗ 0 

heiten zu geben. 
) at Ast nun die Art und Weiſe ſolche Mes 
d icin zu brauchen anlanget, fo iſt zu t 
mercken, daß die Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗ 
Pulver zu iederzeit, und faſt in allerley ſchwe⸗ 
ren Kranckheiten dienlich ſeyn, fo wohl allein, 
als auch mit andern der Kranckheit dienlichen 
Artzneyen vermiſcht, oder damit abgewech⸗ 
ſelt, und euriren fo gut, als ſie ie præſerviren. 
Abſonderlich aber will ſich auch das Staͤrck⸗ 
Pulver durch längeren Gebrauch nun faſt 
bald AR a, ee .  felofien ması 

J 3 chen, 
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gemeine Aurum fulminans ein Zeu⸗ 116 


| 
| 
| 


Effect abfonderlich bey Gefahr noch vortre reff⸗ 
licher, und wie die in einem Puncte concentrir- 
ten Sonnet iſtrahlen, oder wie das im extra- 

hirten Goldſchwefel concentrirte Gold weit 


| den, indem es in allen Kranckheiten, ER 
‚Zeiten, und allen Men 


fc jen ohne Unterfeheid, 
e bey Gefahr Kindern 
Alten, Schwachen als € tarcken, gan fi fie er 
und mit mercklichem Nutzen kan gegeben 
werden, ob es ſchon nicht alle Krar anckheiten 

Oie offt was Goͤttliches, zur? probe! er From⸗ 
men, oder Zuͤchtigung der Ge ttlofen, mit ſich 
führen, oder von angebohrnen oder erſt zuge⸗ 
ſtoßnen Conformations, Fehlern und von zer⸗ 
riſſenenEingeweiden herrühren,) immer euri⸗ 
ret, und die von Gott beſtimmten Tage und 


Jahre verlaͤngern kan, nach welchem letztern 


Verſtande ich auch mit andern kein Univer- 
ale glaube. Und dieſer herrliche Vortheil 
vor allen andern Artzn e en, der von dem dar⸗ 
innen enthaltenen fluͤchtig gemachten, und 
auf die Art, De in der Gold ⸗Tinctur, aufge⸗ 
ſchloſſenen Golde, und von ſeinem extrahirken 
Schwefel ſeyn muß, hat mich, auf dazu ge⸗ 
ommenes Begehren vornehmer Patienten, 
bewogen, dieſes Pulver noch mehr in die En⸗ 
ge, und alſo in kleinere Doſi y nehmlichen von 


10, Gran bis 6. Gran, obſchon mit groͤſſerer 


Muͤhe und Unkoſtey zu concentriren, das i im 


käfftiger, aber auch daher theurer, ohne allen 
Geſchmack 


N 
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Stände und Geruch,! und it im Brauchen 
niemanden zuwider, sondem n angenehm . 
un 1 etlichen gleich meiner Gold⸗Tinctur, 
den ſehr krancken Leib wie ein Feuer und 
Blitz dure fähret, und noch zeitlichere ul f 
chaffet als das ſchlechte Staͤrck⸗Pulver, d 

10. Gran ſchwer iſt; Wiewohl dieſes ſchlechte | 
Staͤrck⸗Pulber deßwegen gleichwohl auch 
ſeinen herrlichen Nutzen hat und behaͤlt, weill 
in demſelben auch ein wahrhafftig aufge⸗ 
n obgleich was weniger, Gold ſte⸗ 
Meiner zuletzt gedachten Polychrefi- 
Eſſentz, und der Polychreſt- und Fieber⸗Pul⸗ 
ver, auch der Balſamiſchen Pillen⸗Gebrauch 
aber wird zugleich in ee e 
. 5 1 Au. i 


uh 
3 a Ae ot SO a ger 
a bee und 55 are rechten 

Kraͤuter⸗ Thee, und awer, in einem vollen 
* Schalchen „oder Wein⸗Glaſe, * | 
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im zu heiſſen Vehiculo die beſte Krafft in ſyy 
ritueuſen Artzneyen verflieget, und in iedem 
Vehiculo jede Artzney ſich beffer i im. Leib. 3 
ausbreiten kan, weniger ſchmecket, und gewwiſ⸗ 
fer wuͤrcket alfo wohl miſchet, daß er die Lin 
ctur nur in die Helffte des Vehiculi treuffele, 
und die andere Helffte nachgieſſe hierauf krin⸗ 
cke er erſt in einer Stunde nach dem? Brau⸗ 
chen, oder bald darauf Thee, ne erwarte eis 
ne Crifin nach dem erſten oder mehrern 
Brauchen durch freyen Schweiß, Urin, Aus⸗ 
chlag, in etlichen wenigen (wo gar zu viel 
Galle, wie in itzo graſſirenden Fiebern, im 
Magen feet)! durch ſehr leichtes und uͤber⸗ 
aus erſpruͤßliches Brechen, das gar nichts ab⸗ 
mattet, welches eher einem Aufſtoſſen als 
Brechen aͤhnlich iſt, und den Krampff ums 
drückende Hertze gleich bald durch gegenzie⸗ 
hen zugleich benimmt, und ſolchen in die Glie⸗ 
der euſerlich mit groſſer Erleichterung des 
Druͤckens ums Hertze bey vielen bringt, und 
wenn die Galle in Gedaͤrmen ſtecket, durch 
unempfindliches und gar nichts abmattendeg f 
Lapieren, darauf ſich in hitzigen, abſonderlich 
Gallen⸗ Fiebern, bald Beſſerung zeiget. 
Machet auch die erſte Dofisi in gefährlichen 
darnieder liegenden binnen 4. Stunden noch 
keine änderung, ſo gebe man ſie in 4. Stun⸗ 
den noch einmahl, und bey Sterbenden auch 
Rn 12. Stunden zum dritten able. ja 
ey 


bey ſchlechtem Effect immer 2. auch 4. Tropf, 


Flecken, Blattern, Bitteln, Frießel, und at 
dern Ausſchlage, kein neues Hembde nach 


dem Schweiffe anziehen, fondern mit wat⸗ 
men Servietten der Schweiß im Leibe abzu⸗ 
wiſchen, oder in auf den Leib vorher gelegte 


Servietten zu fangen, und ſolche alsdenn weg⸗ 
zunehmen, bis die erſten 3. oder 5. gefährliche 
Tage vergangen ſeyn. Viele die gantz 
Sprachloß, ſchon vor todt, und vom Medico 


verlaffen gelegen, und denen die Blattern oder 


Flecke eingeſchlagen, oder blau worden, ſind 
noch augenſcheinlich zu iedermans Verwun⸗ 
derung, durch die erſte, andere, oder dritte 
Doſin in 24. Stunden gerettet worden. Der⸗ 
gleichen Effect die Staͤrck⸗ Pulver, davon die 


concentrirten die beſten ſeyn, auch thun, wenn 


man taͤglich eines oder zwey, wenn aber Le⸗ 


bens⸗Gefahr da iſt, in 12. Stunden drey Puls 


ver, nehmlich alle 4. Stunden eines in Carde⸗ 


benediet⸗Waſſer / bis es beſſeꝛ worden, nimmt, 
und auf iedes etwas ſchwitzet, nach welchem 


Schweiß, Suppe, oder Thee, mit etwas Ci⸗ 


tronen⸗Zucker verfüßt, oder Hertz⸗Staͤrckung 


zu genieſſen, oder man darff auch bey Durſt 


Amonade von Waſſer, deſſen Rohigkeit ge⸗ 


baͤhet Brodt zuvor benommen, ſehr wenig 


2 


Wein etliche Citronen⸗Pritſchen, und Zucker, 


n 


— 


ſtatt Bieres trincken. 8 nun offters, wie 
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in Ungarn, hitzige Kranckheiten raſſiren, da 
iſt dergleichen Gold⸗Tinctur und Pulver wohl 
nicht mit genug Gelde zu bezahlen: Deren 
herrlicher Effeck wohl guten Theils vom acido 

volatili herkommen mag, welches incantamen- 
ti ad inftar den Leib durchgehet, und die echo- 
virende, und in ſummum Alkaleſcentiæ gra- 
dum gebrachte Humores viel beffer, wegen des 
mit ihm vergeſellſchaffteten Goldes, als alle 
andere Acida communia daͤmpffet, und nie⸗ 
derſchlaͤget: Dergleichen Gold⸗Tinctur das 
groſſe Licht der gelehrten Welt, der Morhoff, 
(e) auch allegiret, d die gar in 4. Stunden alle 
Fleck⸗ und hitzige Fieber glücklich curiret hat. 
Bey denjenigen aber, da das von GOtt be⸗ 
ſtimmte Ziel! des Todes nicht dadurch zu aͤn⸗ 
dern, indem ſolcher, als eine Straffe unſerer 
Suͤnden, allen auferleget worden, verurfachet 
die Tinctur und Pulver doch zum wenigſten 
gute Intervalla, daß bey beſſerm Verſtande, 
als die Raſerey und Schwachheit offt nicht 
zulaſſen, die Seele mit Troſt und dem Aller⸗ 
heiligſten kan verſorget, auch mit Teſtament⸗ 

machen das haͤußliche Weſen beſtellet wer⸗ 
den: Um deſſentwegen dieſe Mediein auch als 
lein hoch zu achten, weil mir in 852 
nichts bekannt iſt, darauf ſich nechſt! 
F auf dieſe zu berlaſſen. Gerd . 

i 
(0 In Epifkolä 10 | m, ‚de one 
Metall. Sect. 4. 
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iſt dabey zu mercken, daß wenn das Aurum 
Potabilein ſolchen gefaͤhrlichſten Kranckhei⸗ 
ten das erſte mahl nichts thut, in 4. oder 12. 
Stunden ſolches wieder, und zwar 4. bis J. 
Tropffen mehr, nehmlich 16. bis 20. Tropf. 
fen im Wein, Bouillon, oder was anderm ge⸗ 
geben, oder ſtatt deſſen von Staͤrck⸗Pulvern 
erſtlich eines, in 4. Stunden darauf zwey, die 
gte Stunde, wenn ſich noch nichts geaͤndert, 
gar drey Pulver, bey Lebens⸗Gefahr, auf ein⸗ 

mahl gebrauchet, und ſonſt von anderm draus 
chen gefeyert, aber doch dabey fatt getrunken 
werde. Macht aber meine Medicin bald eine 
Criſin, oder aͤnderung aufs erſte mahl, das 
eher im Anfange als in ſtatu der Kranckheit zu 
obſerviren, fo iſt die Tinctur auch nicht ſo offte 
ohne Noth zu geben, als etwan nur zuweilen 
eine halbe Doſin, ſondern erſt alsdenn auch 
bald eine gantze Doſis wieder, wenn die alten 
Symptomata ſich wieder finden wollen, das 
gemeiniglich Diebus Criticis, als den 5. 7. 9. 
14. Tag geſchiehet, wenn gleich die anderen 
Tage leidlich ſeyn, in welchen Critiſchen Ta⸗ 
gen ich ſie auch mit groſſem Nutzen fruͤh zu 
wiederholen pflege. Auſer dieſer Gold⸗Lin⸗ 
ctur und Staͤrck⸗Pulbern dienen auch in als 
len hitzigen Kranckheiten meine Polychreft- 
Eſſentz I. 2. auch | 


| auch bey Gefahr bis 3. mahl den 
Tag uͤber, allemahl 30. Tropffen bis 40. in 
einem beliebigen Waſſer, und Thee darauf, 
kur: er oder 
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oder in Thee gebrauchet, und etwas darauf 
geſchwitzet, bis Beſſerung erfolget. Oder 


man kan auch alle Tage 2. oder 3. Fieber⸗ 
Pulver in Cardebenediet⸗ Waſſer, nehmlich 
Fruͤhe, Nachmittage, und Abends, eines brau⸗ 
chen, welche alle Hitze augenſcheinlich daͤmpf⸗ 
fen, oder man gebe Fruͤhe Eſſenz und Abends 
ein Pulver. Vielen haben auch in hitzigen 
Gall⸗ Fluß⸗ Fleck⸗ und Ungriſchen Fiebern 
meine Sarfamifee Pillen gut gethan, wenn 
ſie den erſten X Tag 5. den andern 6. den drit⸗ 
ten 7. den vierdten 8, Pillen, bey ſchlaffen ge⸗ 
hen in Pflaumen, und fruͤhe Haber⸗Schleim 
ſo lange genommen, bis Beſſerung erfolget, 
oder der Leib nur den Tag uͤber nicht uͤber 4. 
oder J. mahl geöffnet worden. Denn zu dies 
ſen Pillen kommen noch viel andere gute Sa⸗ 
chen, die in Fiebern dienen, und weilen die 


Natur ſelber vor fich, und auch offt der Medi- 
eus durch den Leib am beſten in gedachten Fie⸗ 


bern, wie bekannt iſt,hilfft ſo wird keinem Diez 


fe Methode abſurdè konnen vorkommen, abs 


ſonderlich da Laxantia die Experience ſelbſt 
auch in Petechiis in Ungarn lobet. Ich vor 
mich gebe meiſtentheils gar gluͤcklich in allen 
hitzigen Kranckheiten fruͤhe die Gold-Tindtur 
nur einmahl, und Abends ein Staͤrck⸗ 


ver, oder ja meine Eſſentz 2, mahl, nehmlich 


Fruͤh und Nachmittage, Abends aber ein 


Sars oder Babies, nebſt 1 
tetem 


193 53 ( | 
tetem Schweiß, ſo langebis Beſſemg ro 
get. Denen blatternden Kin indern, welchen 
die bösen Blattern ſchon einfallen, Zeichen 

0 m Brande und gar auch Todes⸗ 

5 Zeichen, und ſchon den Steck fluß haben, de⸗ 
nen habe gar gluͤcklich noch 3. mahl im Tage 
die Gold-Tindtur jedes mahl ſo viel Tropffen 
als ſie Jahre haben, auch noch mehr, und 
4 ren ein halbes Staͤrck⸗ 
Tage nach einander, zu meiner ſelbſt eige⸗ | 
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entweder von meiner Eſſentid Polychr eſti · 
ca 7. oder 9. Tropffen alle Morgen in 
Thee, oder in einem Glaß Wein, darin⸗ 
nen vorher friſche Citron⸗Pritſchen, ungefehr 
in 2. Maaß eine Citrone geweichet, nehmen, 
oder ich laſſe uͤber den andern, oder dritten 
Tag ein halbes Fieber⸗Pulver Abends, oder 
ein halbes Staͤrck Pulver brauchen. Wer 
auch nur alle acht Tage ein oder zwey mahl 
Gold⸗Tinctur zu 9. Tropffen in oberwehntem 
Glaß Wein fruͤh, und in einer Stunde dar⸗ 
auf Thee, oder ſtatt dieſen allen einmahl die 
Woche 7. oder 2. Balſamiſche Pillen Abends 
in Jachhandel Saffe, und früh darauf ac | 
een preeferviret fich auch 

3 in 
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in inficirten Orten. Das befte if, went nee 
ner gleich bald, wenn er ſich klaget niederleget, 
und Eflentz, Tinctur, oder Pulver fleißig 


brauchet, denn mit warten ift hier das aller⸗ 


meiſte verſehen. Darum derjenige, welchen 


gewahr wird, daß er angeſtecket ſey, alsdann 


bald offt mit einer Dofi Medicin das Gifft 
daͤmpffen, oder austreiben kan. Es zeiget 
aber dielnieirung vor andern eine Platte vom 
feinſten Golde an, wenn ſolche auf der bloſſen 


Bruſt oder Hertzen getragen wird, da dieſe 


Platte, r wenn einer infieiget worden, ſich feſte 
Hertze entweder henget, und anziehet, 


oder blaͤſſer an der Farbe wird: Gleichwie 


auch gluͤendes reines Gold, in friſch gelaſſe⸗ 


nem Urin abgeloͤſchet, bleyfaͤrbig wird, wenn 


der Menſch inticiret it: Zum anzeigen, daß 


das Gold den Menſchen vom Giffte vor an⸗ 


dern gerne befreyen, und ſolches an fich ziehen, 


oder toͤdten wolle, bey welchem Zeichen auch | 
denn bald zu brauchen, fo wird das Gifft zeit⸗ 
lich, wie das Feuer in der Aſche offt mit einen 
Dofi gedaͤmpffet, oder ausgeführet, wie von 
vielen Exempel weiß, die vom Beſuchen ande⸗ 
rer inficirten Patienten kranck heim kommen, 
und als ſie bald ein Staͤrck⸗Pulver gebraucht, 


darauf lauter Galle und Gifft wegpurgiret, 
19 mit erfolgter baldigen Beſſerung, dergleichen 
die Gold⸗Tinctur und Fieber⸗Pulver auch 


een Dannenhero digen gen, 1 


mit Krancken umgehen muͤſſen, von der Poly- 

chreſt-Eſſentz, zu 14. Tropffen kaͤglich früh 
nehmen, und die Woche wenigſtens einmahl 
oder zwey darauff ſchwitzen koͤnnen. Wer ſich 
alſo ſchon klaget, oder feſt darnieder lieget, der 
brauche Fruͤh, Nachmittage, und Abends 
meine Polychreſt. Eſſentz zu 40. Tropffen in 
Thee, oder beliebigem Waſſer, und ſchwitze 

allemahl etwas. Oder er nehme Fruͤh und 

Nachmittage Eſſentz, und Abends ein Fieber⸗ 
oder Staͤrck⸗Pulver, die unvergleichlich, ab⸗ 

ſonderlich die concentrirten, in vielen inficirten 

Orthen gut befunden worden, da ich denn 3. 
in einem Tage, bey Lebens⸗Gefahr, und zwar 

alle 4. Stunden eines nehmen laſſe, bis Beſſe⸗ 

rung erfolget, danebenſt der Schweiß ohne 
Zwang abzuwarten, wie auf dem vorherge⸗ 
henden Blatte gedacht worden. Statt die⸗ 
ſer Pulver dienen auch ſonderlich meine Fie⸗ 

ber⸗Pulver, wenn auch 3. in einem Tage bis 
4. bey Gefahr ſo lange genommen werden, 
nebſt Schweiſſe bis es beſſer worden. Die 
Balſamiſche Pillen 4. Tage nach einander 

auch laͤnger, von 5. an. bis 7. oder 8. Pillen, 

Abends in Jachandel⸗Saffte gebraucht, und 

ſo ein Schweiß fruͤhe erfolgete, ſolchen abge⸗ 
wartet, haben in der Peſt auch ſchon gut ge⸗ 

than. Vor andern aber fignalifiret fich die 

Gold⸗Linctur zu 15. 17. bis 18. Tropffen in 

obigen Weine mit Citronen oder beliebigem 
* | Waſſer 


bracht federn 199 Die Stire, en 0 6 
vor andern in der Peſt, zu Wien, Hamburg, 
HOelßniſchen Fuͤrſtenthume zu Ponkwitz, auch 
in Agonizirenden, als divina Remedia ſonder⸗ 
lich recommendiret, (davon der 33. 9 921 
zu leſen) daß von der bald im Anfange au 
nur einmahl gebrauchten Gold⸗Tinctur, oder 
Gtaͤrck⸗Pulver, die noch verborgenen inner⸗ 
lichen Beulen, oder Carbunckel entweder aus⸗ 
geſchlagen, oder die erſt ausgeſchlagene au⸗ 
genſcheinlich bald refolviret, und durch den 
Leib, Blaſe, Fontanellen, oder alte Schaͤden 
zeitlich abgefuͤhret worden, mit darauf erfolg⸗ 
tes Beſſerung. Deren Beulen oder Car⸗ 
bunckel aber ſchon lange geſtanden, die haben 
durch mehr Brauchen zeitlichere Reiffung 
derſelben befunden. Dannenhero ich mich 
im Gewiſſen verbunden erkennet, ſolche auch 
von vielen braven und gelehrten Medicis ap- 
3 ame Mittel, dergleichen man oe 0 


en fonft wenig weiß, dem Nothleidenden 
ehe dach dm Drinnen De 
ſondern Tradtätlein von der Peſt, der Welt 
bekannt zu machen, darinnen ich die, von de⸗ 
nen in den vorigen heiſſen Sommern und ſehr 
e enen 104 eee 


trockneten Erdboden aus der geſenckten See 


gedrungenen Waſſern entſtandene Duͤnſte, 
Seuchen unter Menſchen und Viehe andern, 
abſonderlich dem Collegio naturæ Curioſo- 
rum zu reifferer Überlegung angegeben, ders 
gleichen in der Erde vermehrete Waͤſſer von 
ſo vielen neuen Qvellen und Waͤſſern des ins 

nerſten Erdbodens, und von geöffneten feuri⸗ 
gen ſchwefelichten Kluͤfften in der Schweitz, 
auch von geſunekenen Bergen und Aeckern 
nachdem noch mehr conſiemiret worden, das 
von ein Dampff aus der Erden entſtehen 
muß, wenn die Waͤſſer die unterirrdiſche Hi⸗ 
Dampff nach denen in iedem Orte befindlis 
ſchaͤdlich oder dienlich, und auf dem friſch ger 
ren fruͤh offt wahrzunehmen geweſen, welcher 
auf dem Graſe offt gantz glitfehricht gelegen, 


a * . 


difici- 
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Aificiren Finnen, dem Viehe gar zu früh bey 


6. Jahren noch ſchaͤdlicher mag ſeyn geweſen, 


als denen Menſchen, weil dieſer aufrecht, je⸗ 
nes aber mit gebogenem Kopff und Naſe zur 
Erde gehet. Und dieſes Gifft habe ich ver⸗ 
meynet Alcalici generis aus denen geloͤſchten 
heiſſen Mineralien darum zu ſeyn, weil Acida, 


als Citronen, Spiritus Vitrioli, Nitrata, und 
dergleichen gut gethan, und das Gifft meiſten . 


theils zu ſeines gleichen ſich geſellet, und die Al- 
caliſchen Oerter im Menſchen, als Gallen⸗ 


und Urin⸗Blaſe, oder nahe darum zu erſt an⸗ 
gefallen, daß man in Menſchen und Vieh faſt 
immer die zerſprungene oder verfaulte Gallen⸗ 
Blaſe, oder die vom Krampff⸗ziehen ausge⸗ 
preßte und ergoſſene Galle, oder den vom 


Krampff verhaltenen Urin, den viel Medici 


vor den Stein, bey vielen Jahren, auch noch 


offt unrecht deriviren und curiren, als nechſte 
Urſache des Todes gefunden, ſeint welchem 


Contagio auch noch dergleichen hitzige böfe- 
Gallen⸗Fieber und Krampff⸗ziehen, hier und 
dar wieder, dann und wann anzutreffen, daß 


vielleicht noch immer zuweilen mehr Waſſer 


hier und dar in einmahl gedrungenen Erdbo⸗ 
den einkriechen, und extingvendo calida Mine- 
ralia, neue ſchaͤdliche Duͤnſte erwecken, ab⸗ 


ſonderlich im Fruͤhjahre, wann der gefrohrne 


Erdboden aufgehet, und dahero Recidivas in 


Menſchen, wie in Vieh, leicht caufiren kan. 


* 


In 


In kalten täglichen, wie auch drey⸗ 
oder vierstägglichen Siebern, laſſe ich am 
beſten eine Stunde vor, oder auch gleich bald, 
wenn der Froſt kommt, oder erſt kommen will, 
14. auch ſehr ſtareken 17. bis 20. Tropffen 
Gold⸗Tinctur in gutem Wein im Belte, und 
bald darauff rechtes oder beſſer Tauſend⸗ 
Guͤlden⸗Kraut Thee, mit Bathenie vermiſcht, 
oder in Thee von Cardebenedict⸗Kraut und 
Fenchel, drey oder mehr boͤſe Tage nach ein⸗ 
ander nehmen, nach vergangener Hitze ein 
Fieber⸗ oder welches noch beſſer ein Staͤrck⸗ 
Pulver, alle böfe Tage brauchen, und die fol⸗ 
genden guten Tage ordne Fruͤh, und auch 
Mittags, meine bolychreſt-Efſentz allein, oder 
mit einer andern guten Fieber⸗Tinckur ver⸗ 
miſchet, zu 30. bis 40. Tropffen in obigem 
Thee, Abends aber ein Staͤrck⸗ oder Fieber⸗ 
Pulver nicht in Thee, weil es den Schlaff 
Abends hindert, ſondern in Cardebenedict⸗ 
Waſſer. Wenn nun 8. Tage alſo täglich 
gebrauchet, das Fieber nichts nachlaͤſſet, ſo 
habe ſchon vielen mit Nutzen zum brechen den 
guten Tag gerathen, und alsdenn entweder 3. 
5. oder in ſehr hartnaͤckichten Fiebern 7. Tage 
nach einander fruͤh einmahl Gold⸗Tinctur, in 
waͤhrender groͤſten Hitze ein Fieber⸗ oder beſ⸗ 
ſer ein Staͤrek⸗Pulver dabey gegeben. An⸗ 
dern habe auch bald in der groͤſten Hitze Gold⸗ 
Tinctur zu 14. bis 15. Tropffen in Theée, oder 
RR H 2 etlichen 
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etlichen auch im Wein oder Waſſer, un 
Abends ein Fieber⸗Pulber, 3. iR Tage: 

Oder ich habe 1. 2. bis 3. Staͤrck⸗oder auch 
Fieber⸗Pulver, das erſte im Anfange des Pa- 
roxyſmi, das andere in groͤſter Hitze, das drit⸗ 
te nach voͤllig vergangener Hitze, nebſt abge⸗ 
wartetem Schweiße, und zwar in Cardebene⸗ 
dicten⸗Waſſer, 1. 2. oder 4. böfe Tage nach 
einander, und die guten Tage meine ‚Bolye 
chreſt · Eſſentz, zwey bis drey mahl im Tage, 
ſehr glücklich verordnet, und allemahl auf die 
Gold⸗Tiuctur in einer Stunde Kraͤuter⸗ 
Thee, auch, wer da will, auf die Pulver im 
Tage nachtrincken laſſen, darauf gerne ein 
Ausſchlag offters folget, der mit Schweiß⸗ 
treibenden Sachen durch meine Pulver oder 
Polychreſt- Eſſentz, nachdem in der Waͤrme 
herauſſen zu erhalten, und wenn das Fieber 
vergangen, ſo moͤchte zum Beſchluß mit mei⸗ 
nen Ba lſamiſchen od oder andern Abend⸗Pillen, 
ein oder zwey gute T Tage nach einander, oder 
uͤber den andern Tag, und nicht den boͤſen 

laxiret, und noch des Tages einmahl die EL 
ſentz g. Tage, oder etliche mahl Gold-Tin- 
| &ur,feuhund Abends, über den andern Tag 
ein Pulver, und in Suppe das Wermuth⸗ 
Saltz etliche Wochen, ſtatt gemeinen Sal⸗ 
tzes, abſonderlich nach hartnaͤckichten curirten 
Fiebern genommen, und DieRecidive alſo ver⸗ 
Sieh, oder w wenn ſie 11 kommen mit wie⸗ 
derhol⸗ 
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derhelten Tinclar ul Pulvern cv ea, 
Ja welcher auch ſich ahne Muth vor der Gold 
Tinctur fuͤrchtete, der koͤnte allein die Staͤrck⸗ 
Pulver drey bis vier taͤglich auf die Art brau⸗ 
chen wie ich gar zu letzte in dieſem Buche von 
leber⸗Pulvern verordnet. Wie denn die 


Polychr eſt· Pulver auch ſchon vielen ſehr gut 


gethan, wenn derer taglich 3. eben auf ſolche 
Art bis zur Beſſerung, den guten und boͤſen 
Tag gebrauchet, und darauf geſchwitzet wor⸗ 
den, die ſo gut als die beſten Bezoar⸗Pulver 
ſeyn. Wenn ich auch meine Medicin eine 
Stunde vor dem Paroxyſmo gebe, und bald 
darauf das Kraͤuter⸗Thee trincken und ſchwi⸗ 
gen laſſe, daß der Paroxyſmus im waͤhrenden 
Schweiſſe kommet ſo iſt denn das Fieber zeit 
licher und gewiſſer als von der China Chinæ 
curiret worden. Aus welcher vielerley Me- 
thode zu ſchlieſſen, daß man in derſelben nicht 
leichte mit dieſer Medicin wie mit anderer ir⸗ 
ren kan, das denen die entfernet von Medicis 

ſeyn, nicht anders als lieb ſeynn muß. Die 
Hectica oder Schwindſucht verſchwin⸗ 
det von 9. oder 14. Tropffen Gold⸗Tinctur in 
2. oder 4. Wochen einmahl Abends, aber die 
Woche manchmahl ein Staͤrck⸗Pulver alleis 
Jae wer will, mit Antihectico Poteri, Uni- 
cornu foffili, Krebs⸗Augen, vermiſcht, i in de- 
ſtillir temCCapaunen⸗ oder anderm Waſſer ge⸗ 
1 9 erſte oder andere Dofis: der 
H 3 Tinctur 


) 
Finder hat ſchon in ſehr vielen alle Nacht 
Schweiß und fliegende Hitze in Handtellern 
und Fußſohlen Wunderns⸗wuͤrdiger Weiſe, 
faſt auf ein halbes Jahr, und die Staͤrck⸗ 
Pulver drey Abend nach einander eines ge⸗ 
braucht, auch benommen, ob beyde andere 
Perſonen gleich ſonſt eher Schweiß und na⸗ 
türliche Wärme machen, welche contraire 
iedoch gute Wuͤrckung von beyden der Neid 
ſelbſt bewundern muß. Der ſich aber uͤber 
dieſen Effect mocquiren möchte, der gebe ei⸗ 
nem Hedico, und anderen Menſchen, die 
Staͤrck⸗ Pulver, I. 2. bis 3. Abende nach eins 
ander, fo wird der erſte nichts der andere aber 
wohl ſchwitzen, und er aus einem Thomas ein 
Paulus werden, der uns lehret, daß wir alles 
probiren, und das gute behalten ſollen. Aus 
dieſem ſonderbaren Effect glaube ich, dieſe 
Medicin contribuire ſonderlich zu der Natur⸗ 
Conſervation, daß wenn kein Schweiß oder 
offener Leib darauf erfolget, ſolche Operation 
auch nicht noͤthig, ſondern die darauf erfolgte 
Ruhe oder leichter Auswurff durch den 
Mund, Leib, oder Naſe, muͤſſen der Natur 
8 noͤthiger geweſen ſeyn. Wie denn auch die 
Schwindſuͤchtigen meine Polychreft-Eflentz 
fruͤh, und dann und wann ein Fieber⸗Pulver, 
auch 9. Balſamiſche Pillen Abends, loben, 
% 1 mit . 
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CLungeſuͤchtigen treiben 7. 9: oder 12. 
Tropffen Gold⸗Tinctur alle 8, oder 14. 
Tage einmahl in deltillirtem Kapphahn⸗ 
oder Fenchel⸗Waſſer mit Zuckercanth, oder 

Violen⸗Safft ſüͤſſe gemacht, gebrauchet, und 
bey Noth wiederholet, die Geſchwuͤre oder 
Schleim offt durch Urin, auch zuweilen gantze 


Voodmicas, oder Eyterſtoͤcke, durch ein fehr 


leichtſinniges Aufſtoſſen des Magens, das 
gar nichts abmattet, ſondern eher beſſern A⸗ 


hem machet, und daher ſtärcket oder durch 
gar gelinden Huſten, mit Verwunder ung, 


und ohne alles ſchaͤdliche Angreiffen fort, dar⸗ 
auf ein Lungen⸗Thée von Ehrenpreis, Fich⸗ 
ten⸗Sproß, Gaͤnß⸗Bluͤmlein, Kirbelkrauth, 
und andern Kräutern mehr, nachzutrincken, 
und Abends manchmahl ein gantzes alleine, 
oder auch nur ein halbes Staͤrck⸗Pulver, mit 
Krebs⸗Augen und andern dienlichen Sachen 
vermiſcht, in Sultze von friſch⸗geſchlachtetem 
unabgewaſchenem Kaͤlber⸗Geſchling, ohne 
Leber und Miltz, und eben ſo ſchwer abgewo⸗ 
genen friſchen Kirbelkraut in Zinnern Fla⸗ 
ſchen ohne Waſſer gekocht, ausgepreſt, und 
mit andern mageren Suppen gemiſcht, zu 
nehmen, und zuweilen auch meine Eſſentz zu 
20. Tropffen fruͤh darinnen zu brauchen. 
Viele Lungeſuͤchtige haben auch meine Pils 
len⸗ und Fieber⸗Pulver ſehr gut befunden, 
wenn ſich jene in 2. oder 4. Wochen einmal 
zu 5. 7. oder 9. Pillen, die Pulver aber in s. 
| EN T 
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Tage . Be dees Abends g 
nommen. Denn wenn die Gewirr nur 
noch nahe bey einem Aus gange ſtecken / und 
die Eingeweide nicht zu ſehr zuͤriſſen ſind, ſo 
helffen auch noch wohl oͤffters dergleichen 
Artzneyen wundernswuͤrdig. Die mit der 
Schweren Noth oder Frais beladen 
ſind, denen vertreiben, wenn Blattern oder 
hitzige Kranckheiten darhinter ſtecken, 1. oder 
2. Doſes von 14. oder 17. Tropffen in einem 
Tage, den Paroxyſmum mercklich, bey deſſen 
Wuͤtterung ſolche! die andern Tage zu wieder⸗ 
holen, iedoch des Tages nicht leicht über zwey E 
oder dreymahl: Bey dem fie aber lange Jah⸗ 
re eingewurtzelt, oder gar erblich ift, der brau⸗ 
chet entweder nach vorhergegangenem oder in 
waͤhrendem Brauchen gelaſſenen Ader in 
Fuͤſſen,, 7. bis 4. Tage nach einander taͤglich 
früh 15. Tropffen anfaͤnglich, und ſteiget taͤg⸗ 
lich mit einem Tropffen, bis 24. im Wein, oder 
Kirſchen⸗Waſſer, und trincket in einer Stun⸗ 
de Eichene Miſpel und etwas Elends⸗Klaue 
dünne geraſpelt, und mit Engelſuͤſſe und Bar 
thenie gekocht, wie ein Thee: Oder wem die⸗ 
fe Methode nicht beliebet, der nehme anfangs 
lich beym erſten beym beſten eingewurtzelten 
TFaroxyſmo bald 17. Tropffen, und 3. 
oder 4. Stunden nach dem Paroxyfmo 
19. bis 20. Tropffen wieder, und alle⸗ 
mahl in einer Stunde darauf rechtes, oder 
. gedachtes Kräuter-Thee, wan DB 
vielen 
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Wechſel, I. 2. ja bey hartnäckichtem Ubel bis 
4. Tage nach einander fruͤh einmahl wieder⸗ 
holen, oder wenigſtens etliche Starck oder 
Folychreſt- Julber alleine, oder, wer da will, 
auch mit Marggraffen⸗ Pulder vermiſc t 
brauchen. Oder ich gebe den Tag vor jedem 
Neumonden dreymahl die Gold⸗Linctur zu 
15. Tropffen im Wein früh einmahl, das an⸗ 
dere mahl Nachmittage, das dritte mahl 
Abends, alſo drey mahl in einem Tage ein⸗ 
mahl alle Monathe bey zu hartnaͤckichtem und 
altem e bel. Oder wer dieſe 
Tinckur hne Noth fürchtere, kan ſelbigen 
Tag z Staͤrck⸗ Pulyenoper drey Polychreft- 
Pulver allein, oder mit Marggraffen⸗Pulver 
auf dieſe Art nehmen. Und wenn der Paro- 
n hartnäckicht bliebe, ſo rathe 
| Jochen taͤglich Gold⸗Tinctur, zu 


£ 2. 55 bis Ai 1 e 
17. bis 20. Tropfen, nach der Ader, und nach 
| ‚gegebenem. Brechen und Laxieren, zu brau⸗ 
chen, und danebenſt manchmahl Abends auch 
s e N c e 
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dieset Eur aber meiner Polychrefl-Eilentz 
mit gleich viel Biebergeil-Eflentz vermiſchet, 


zu 40. Tropffen drey bis 4. Wochen täglich 
einmahl ſich zu bedienen, wiewohl auch die 
Staͤrck⸗ und Polychreſt· Pulver alleine, oder 
mit Marggraffen⸗ Pulver vermiſchet, ohne 
die Gold⸗Tinckur ſchon vielen nebſt gedachter 


Eſſentz mit Biebergeil⸗Rllent⸗ vermiſchet, gar 


t 


gut gethan. In den meiſten aber die erwach⸗ 
fen ſeyn, iſt dieſe Eflentz mit allen andern 
ſchlechten Mitteln zu ſchwach, indem ſich kein 


Niedicus mit Wahrheit wird ruͤhmen koͤnnen, 


das eingewurtzelte hinfallende in Alten mit 
| ſchlechten gemeinen Mitteln curiret zu haben, 
weil generoſiora alle geſcheute Medici einhellig 


hierinnen rathen. Kindern von 2. 4. oder 


mehr Jahren habe 2. 4. und mehr Tropffen 


mit groſſem Nutzen in Kirſch⸗Waſſer mit 


Poͤonien⸗Safft vermiſcht, auf ein⸗oder auch 


zweymahl gegeben und auch nach Nothdurfft 


in einem Tage wiederholet, wenn es nicht beſ⸗ 


ſer worden. Oder ich habe 7. bis 9. Tropf⸗ 
fen in gedachtes ſuſſe gemachte Waſſers un⸗ 


gefehr g. Loth vermiſchet, und ſolches Lͤffel⸗ 


weiſe z. mahl taͤglich, und in 2. Tagen ſolches 


gar, mit dem gewuͤnſchten Effect nehmen laſ⸗ 
ſen. Auch ein concentrirtes Staͤrck⸗Pulver, 
mit eben, oder noch N fo viel Marggraf⸗ 
ee vermiſchet, und zwey⸗ auch drey⸗ 

mahl e f alches gar in N = 
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gegeben, hat ſchon viele 1. 2. und mehr jährige 
Kinder vom Tode gerettet. Am beſten be⸗ 


finde, wenn ich denen neugebohrnen Kindern 
gleich bald nach der Geburth ein gewiß Pul⸗ 
per ing, Tropfen Amme⸗oder beſſer Mutter, 
Milch gebe, ehe es die Bruſt⸗ oder Mandel⸗ 
Oehle bekommet, dergleichen in 4. oder 6. 
Stunden nach dem Pulver erſt geſchehen 
kan, ſo præſerviret man in Kindern die Frais 
glücklich, daß ich Familien weiß, wo die an⸗ 
dern Kinder, die dieſes Pulver nicht bekom⸗ 
men, in der Frais bey Zaͤhnhecken geſtorben, 
die es aber gebraucht, ſind von aller Frais bey 
Zaͤhn hecken, Blattern, und Sterben, und die 
Eltern zugleich das Elend zu ſehen, befreyet 
blieben. Nur eines Exempels von der Frais 
zu gedencken, ſo hatte vor ſieben Jahren eine 
Dame in der Stadt Oelß in der Eur, die Ca- 
talepſi und motibus convulfivis über 13. Jahr 
ſchwer laborirte, welche nach gebrauchter 
Gold⸗Tinctur durch 14. Tage, und denn nach 
dem in 14. Tagen einmahl, oder um die fata- 
len Monden⸗Wechſel drey mahl gebrauchten 
Gold⸗Tinctur, zu meiner ſelbſt eigen n und 
vieler anderen Verwunderung damahls re 
Rüitnjret worden, obgleich det Morbus bey bie 
len andern vor ingurabel und auch felbft von 
mir gehalten worden, denn in währendem Pa- 
roxy lo fang fie die ſchönſten Lieder, mit hel⸗ 
lerer Stimme, als fie fonft nicht gekont, und 
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war wie entzücket, zuweilen ſteiff i im gantzen 


Leibe, zuweilen zitternde, und fieng der Paro- 
xyſmus immer mit Erſchrecken und Auffah⸗ 
ren an. Aus welcher Cur ich und andere 


dieſe Medicin loben muſten. Die 
Ohnmachten Schlaffſucht, und gefähr⸗ 
lichſten Schlagfluͤſſe, find von 1. 2. oder 3. 


Doſibus der Tindur von ı5. bis 20. Tropffen 
in Wein oder Fümmet⸗Waſſer binnen 8. Ta⸗ 


gen, oder bey Lebens⸗ Gefahr auch in einem 


Tage, genommen ſchon in vielen nebſt aͤußer⸗ 
lichen Mitteln, und nebſt der Ader gluͤcklich 


cüriret, und damit zugleich die gelaͤhmte und 
ſtammelnde Zunge und Glieder von fleißi⸗ 
germ und laͤngerm „Brauchen, bis es ſich bef 


ſert, in wenigen Tagen reltituiret worden. 


Abſonderlich wenn der Krancke ſich Haupt, 


Genuͤcke, und Ruͤckgrad zugleich lange und 
heiß mit Saͤcklein von geroͤſtetem Saltze, 


Roßmarie, Lawendel und Salbey reiben, 
mit Ungriſchem oder guten Schlag⸗ Waſſer, 
beſonders den gantzen Ruͤckgrad einſchmie⸗ 
ren, ſich in der Stube fuͤhren oder ſchleppen, 
und olyſliren, auch Salbey⸗Blaͤtter in Zim⸗ 
met Waſſer geweichet, darinnen etliche 
Tropffen Biebergeil⸗Eſſentz, und meine 
Gold⸗Tinctur gemiſchet, geben laſſen, und 


1 blche unter der Zunge behält, die Tinctut 
| Babe Beſſerung kaum in 2. oder 3. Tagen, 


und zur ee n in 4. oder 6. 
a 


2 
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. 


oͤffters zu langſam kommet. Vor welche 


meine beſondere Art den Schlag zu curiren 
ann. eg und 
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und zu præſerviren, mir auch ſchon viele we⸗ 


gen erfahrnen guten Ellect gedancket haben, 


auch gar in Apoplexiä fortifli ma, da von an⸗ 
dern ſchon alle Huͤlffe verſaget worden war, 


und noch mehr dancken werden, wenn GOtt 
weiter Segen dazu geben wird, wie ich dieſes 


zur Schweidnitz in einer 65. jaͤhrigen 


Frauen erfahren, deren beyde Augenlieder, 
gantze lincke Seite, Zunge, beyde Naa e 
de Mufeuli im Maſtdarm und Blaſe, nebſt 


krum gezogenem Munde gelaͤhmet, auch der 


Todes⸗Naͤchel ſchon da war, daß ſie nichts ſe⸗ | 


hen, fühlen, reden, weder lincken Arm noch 
Fuß bewegen, noch in Maſtdarm und Bla 


was mehr halten konte, und dennoch machte 


fie auf die andere Dofin der Gold⸗Tinctur 


die Augen wieder guf, nach der dritten redete 


fie, und der Mund wurde gleich, nach der 4. 
und sten Doſis kam die Fuͤhle und Bewegung 
in Arm und Fuͤſſe, auch das Wie derhalten 
im Maſtdarm und Blaſe wieder, daß ſie 
nach dem wieder etwas gehen, und noch 2. 
Jahr leben koͤnnen, obgleich der Arm in etwas 


gelaͤhmet blieb, der ſich vielleicht auch noch 
wuͤrde gegeben haben, wenn ſie mit brauchen 


ohne Geld ferner continuiren wollen, und ſich 
beffer, als ihre Armuth nicht zuließ, pflegen 


haͤtte koͤnnen. Wie denn auch eine vorneh⸗ 
me Polniſche Dame von dergleichen haͤrteſten 


€ Slnaftifen, noch zu aller umdie henden 
0 Verwun⸗ 


— 
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Verwunderung, ob fie gleich von Medicis 
ſchon gar verlaffen geweſen, von z. Tropffen 
meiner Gold-Tindtar, als ihr ſolche auf die 
Zunge noch bloß getroͤpffelt worden, in einer 
halben Stunde zu ſich kommen, und bald ge⸗ 
redet, auch fucceflive geſund worden, daß fie 
noch geſund lebet. Weil dieſe fortiſſima 
Apoplexia nun noch davon curiret worden, 
fo doch ſonſt vor abfolut lethal von andern 
gehalten wird, ſo iſt zu glauben, daß leich⸗ 
tere auch noch eher damit zu curiren ſeyn, und 
viele noch vielleicht, bey ſo gar ietzo gemein ge⸗ 
wordenen Schlagfluͤſſen, erhalten werden 
moͤchten, wenn zeitlich bald beym Anfalle der⸗ 
gleichen Mittel gebrauchet, und keinen Augen⸗ 
blick gewartet wuͤrde, denn mit warten bis 
auf den Morgen, oder gar Montag,ifti in allen 
Kranckheiten, iedoch noch mehr in Acutis, das 
meiſte verſehen. Wohl dem alſo der wider 
ſolche unvermuthete Zufälle bald ein gutes 
Mittel bey ſich träger, oder im Vorrath hat, 
und ehe ein Medicus offt zukommen kan, der⸗ 
gleichen indeſſen nebſt Ader, Clyſtir, und an⸗ 
dern aͤuſerlichen Sachen brauchet, denn weil 
unſer Leben in Bewegung beſtehet, fo muß 
man dergleichen Patienten nicht ſchlaffen 
und ruhen, ſondern bewegen laſſen, mit fuͤh⸗ 
ren, ritteln, reiben mit heiſſen Tuͤchern, und ine 

nerlich nicht nur Staͤrck⸗Traͤncklein, und 
Deren fondern durchdringendere ge- 
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fentlich gedeucket, da doch ſchier alle Men⸗ 
ſchen zuletzt was Schlaghafftiges, oder wie 
eine Frais erleiden, und vom ſtockenden Ge⸗ 
blüte natuͤrlicher Weiſe nach dem Tode blau 
werden, daß ein ſolcher Schlag zuletzte nicht 
ſo wohl vor Cauſa mortis, als vor ein Accidens 
voriger Kranckheit, oder vor deſſelben Sym. 
ptoma lethale und Efleclus zu halten. Weil 
aber der Schlag ein Ruͤhren der Hand GOt⸗ 


5 tes Heist, o wil wan ſich vielleicht eher gegen 


die Betruͤbten damit exculpiren, fi fie dadurch 
von weiterem nachſinnen einer Urſache des 
Todes abhalten, um die Schuld auf GOtt zu 


Ben weil on a. ae 75 Me- 
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bens erſt zuſchlaͤget, e nur Yon 55 15 
1 zu gedencken. der im Ahe hip: 


mitten in der Kranckheit, mit Laͤhmung der 
Glieder, Zunge, und mit weniger oder keiner 
Fuͤhle ſich zeiget, denn in andern Orten ſter⸗ 
ben die Leute auch nicht anders, und doch hoͤ⸗ 
ret man nicht in einem Orte wie im andern ſo 
viele Schlag⸗Fluͤſſe zum allgemeinen Schre⸗ 
cken oͤffentlich abkuͤndigen. 
So gut auch dieſe Tinctur die uͤbermaͤßige 
Hitze und Feuer nn ‚6 ehr 
Huore des zu geilen Mannes oder Wei⸗ 
bes daͤmpffet, wenn ſie 3. oder 7. Tage nach 
einander zu 14. biß 17. Tropffen gebrauchet 
wird; Alſo reiniget ſie auch in 
Unfruchtbaren Frauen durch lange 
Abtreibung ſehr viel kalten Schleimes, San⸗ 
des und Waſſers die Mutter, wie auch die Nie⸗ 
ren und Blaſe gar beſonders, daß nach ſolchem 
diejenigen, die ſonſt uͤber Kälte der Mutter ge 
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klaget, nun Waͤrme und den Zucker der Ehe 
viel angenehmer uud beſſer als vorhero em⸗ 
pfinden, und dannenhero leichter empfan⸗ 
gen, davon ſchon ſehr viel Exempel auch von 
ſolchen verhanden, die an ſich gaͤntzlich wegen 
angewachſenen Jahren und vielen Leibes⸗Zu⸗ 
fällen gezweiffelt: Wie ich denn Frauen von 
‚fehr kalter Complexion über 8. Tage diefe 
Tinctur zu 15. biß 17. Tropffen im Wein taͤg⸗ 
lich brauchen, und nachdem clyſtiren laſſen, 
dar auf ungemeiner Wuſt und Schleim, weit 
beſſer als fonften, fortgegangen, weil meine 
En c 


N 

A 
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Tinctur (len wohl BE nefolsifet hatte, 
und als darauf im Loohbade gebadet, und 
die vom kalten Schleim erkaltete Mutter alſo 
erwaͤrmet worden, erfolgte nach realer Liebe 
gleich die laͤngſt gewuͤnſchte Geſeegnung, vor 
welche vorhero vergebens viele Jahre war 
geſorget worden. In einer andern zu Breß⸗ 
lau, die ſchon nahe 40. Jahr alt war, hat die 
5. biß 6. Tage gebrauchte Gold⸗Tinctur zu 
15. Tropffen im Wein viel unreines aus Mut⸗ 
ter und Nieren vier Wochen lang nicht ohne | 
Schmertzen ſtarck getrieben, darauf fie gluͤck⸗ 
lich das erſte mal empfangen, und 2. Soͤhne 
auf einmahl zu erſt gebohren. Etliche ha⸗ 
ben auch nur den Tag vor gewoͤhnlicher 
Reinigung Gold⸗Tinctur 1. oder 2 mal ge⸗ 
brauchet, fo iſt ſtaͤrckerer Fortgang geweſen, 
nach welchem fie bald geſeegnet worden, 
Ohne dieſe Tinctur habe auch ſchon viele 3. 
biß 4. Tage vor der Reinigung nur meine 
| Polychreft- Eſſenz zu etliche 30. Tropffen fruͤh 


im:m Wein, ſo lange täglich ein⸗ auch wohl 


zwey mahl nehmen laſſen, biß der Natur⸗ 
00 ſtaͤrcker als ſonſt erfolget, wo nicht, ſo 

abe noch dazu in waͤhrender Bluͤte taͤglich 
einmal die Eſſenz, oder auch gar fi fi cher die 
Gold-Tindtur zu 714. Tropffen 2. Tage fruͤh 
im Wein, bald nach der Bluͤte aber 3. Abend 
nach einander, ieden Abend ein Staͤrck⸗ 
> 188 dem BR Mann, und: . 
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be zugleich mit guten Effedt gegeben, weil 
meine Medicin in beyden den verderbten 

Saamen zugleich yerbeffert, darauf alsdenn 
das von GOtt befohlene multiplicamini deſto 
beſſer auf beyden Seiten von ſtatten gegan⸗ 
gen, und zu ſolcher Zeit auch viel eher als 
ſonſten empfangen worden, daß ich mir es 
zum Scrupel machen muͤſte, wenn ich eine 
ſolche weit edlere Medicin, die zu Vermeh⸗ 
rung des menſchlichen Geſchlechts beſſer als 

andre iſt, erfunden haͤtte, daß ich ſolche nicht 
auch mit ihrem guten Effect der Welt bekant 
machen ſolte, ob einige Schandflecker gleich 
hieruͤber ſich wocquiren wollen, die der gute 
Effect ſchon vielmal beſchaͤmet hat. In 
Kalten und elenden Männern aber 
ſignaliſiret ſich noch vor der Gold⸗Liuctur 
abſonderlich das Staͤrck⸗Pulver, Abends zu⸗ 
weilen im Brunn⸗Waſſer alleine, oder auch in 
Spaniſchem Weine mit einem oder 2. rohen 
Eyerdottern gemiſchet genommen. 

UÜlbergaͤnge ſind auch ſo wohl mit 7. oder 
9. Tropffen Gold⸗Tinctur im Wein oder 
Lau d' Arquebusſade, oder noch beſſer mit ei⸗ 
nem oder 3. Staͤrck⸗Pulvern allein, oder mit 
gleich viel Specifico Cephalico D. M. aus der 

Apothecke, und einem Polychreſt· Pulver ver⸗ 
miſchet ſchon curiret, als auch in denen, wel⸗ 
che zu Ubergaͤngen gewohnet ſeyn, præſervi⸗ 
ret worden, wenn Sieben Erſchrecken und an⸗ 
e K 2 dern 


dern Zufälten, bald ein gedachtes Butver ih 
Zimmt⸗Waſſer, oder ſolche um dieſelbe Zeit 
fleißig gebrauchet, da es ſonſt uͤbel zu gehen 
pfleget, bey welchen allen Ader zu laſſen, und ei⸗ 
ne groſſe gebaͤhete Cruſte Brodt mit Malvaſir, 
Zimmt, Mayran, warm auf den Leib zu legen. 
Wo aber gar zu viel unreines und Gewaͤchſe 
geſtecket, da iſt auch alles unreine fortgegan⸗ 
gen, zu deſſen Befoͤrderung ich nach dem 
Ubergange noch meine Eſſenz und Tinctur 
gegeben, worauf die Mutter denn alſo beſſer 
gereiniget worden, daß die nachfolgende Ge⸗ 


ſegnung gewiſſer geblieben. 
Schwere Kreißende find auch, wenn 
es ſchon Zeit geweſen, mit 1a. biß 18. Tropffen 
Gold⸗Tinctur bey zu ſchlechten Wehen alſo 
augenſcheinlich bald aufs erſte, oder in 3. 
Stunden aufs andere wiederholte Brauchen 
geſtaͤrcket worden, daß darauf die Kreißen⸗ 
den entweder wie ein Feuer und Blitz in Ruͤ⸗ 
cken und Mutter gefuͤhlet fahren, darauf ſtaͤr⸗ 
ckere Wehen die Frucht zeitlich befoͤrdert ha⸗ 
ben, oder die Kreyßerin ift auf dem Stuhle 
eingeſchlaffen, die ich alsdenn ins Bette brin⸗ 
gen, oder auf dem Stuhle ausſchlaffen ae 
fen, welche nach dem Erwachen, viel ſtaͤrcke⸗ 
re Wehen als vorhero, von denen im Schlaf 
erholten Lebens⸗Geiſtern bekommen, daß 
nicht nur todte Fruͤchte, ſondern auch Kinder 
mit vorhangenden Gliedlein oder Nabel⸗ 


Schnuren, unter kluger Beywohnung der 
Alten, zu meiner felbft eigenen gröften Vers 
wunderung, und wider aller Medicorum 
Meynung, gluͤcklich gebohren, auch die offt 
feſt geſteckte Nachgeburth, fortgetrieben wor⸗ 
den, zweiffels ohne von der weit ſtaͤrckern 
Zuſammenziehung der durch ſolche Medicin 
geſtaͤrckten Mutter, die die Kreißenden em⸗ 
pfinden, da das, was vorhaͤnget, mit Bey⸗ 
huͤlffe der Alten viel leichter von der Natur, 
durch ein dabey erfolgtes Starren oder Deh⸗ 
nen des gantzen Leibes, hinein gezogen und 
folglich geſchickter gewendet und gebohren, 
oder fort gepreſſet worden. Und eben ſolche 
Staͤꝛckung haben auch ſchon die Staͤrck⸗Pul⸗ 
ver, abſonderlich die Concentrirtẽ in ſehr vielen 
zuwege gebracht, daß ich die wunderwuͤr⸗ 
digſten Exempel ſehr viel deſperater und doch 
gluͤckſelig ausgeſchlagener Geburthen, von 
dieſen Pulvern, wie von der Gold⸗Linctur, er- 
zehlen koͤnte, die ich vorhero ſelbſten keinem 
geglaubet haͤtte. Welche Frau auch zweif⸗ 
felt ob ihre Frucht noch lebet, dieſelbe empfin⸗ 
det alſobald nach gebrauchten 7. oder 9. 
Dropffen im Wein, die Bewegung, wo nicht, 
fo iſt ſie vor todt zu halten. Oder man neh⸗ 
me ein Staͤrck⸗Pulver in Zimmet⸗Waſſer, 
und lege ſich zugleich aͤuſſerlich eine heiſſe 
Cruſte Brodt mit Kinder⸗Balſam begoſſen, 
oder ein Stuͤck rohes Rindfleich in Wein, 
Se. | e und 
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und mit etwas Gewuͤrtze geroͤſtet, auf den 
Leib heiß, darauf ſich die ſchwache Frucht bald 
beweget. Welches allein was groſſes werth 
iſt, und denen aus der Schande offt helffen 
ſolte, die eine Waſſerſucht vor eine Frucht, 
oder eine Frucht vor eine Waſſerſucht 
oder Gewaͤchſe der Mutter halten, und 
alſo ſo lange irren, biß ſie die Waſſer⸗ 
oder Wind⸗Sucht bey Haͤnden und Fuͤſſen 
greiffen koͤnnen. In Hochſchwangern, die 


groſſes Ruͤcken⸗Wehe und Stein⸗Schmer⸗ 


tzen empfinden, haben auch ſchon 13. Tropffen 
nur, uͤber 100, kleine Steine weg, und mit 
dem das Ruͤcken⸗Wehe vertrieben, die Frucht 
aber biß zur rechten Zeit dabey geſtaͤrcket und 
erhalten, dergleichen einer vornehmen Frau⸗ 
en in Wien widerfahren, der man ſonſt nichts 
zum Stein⸗Treiben wegen der Frucht geben 
wollen. Welche Frauen auch die Tinctur 
oder Concentrirten Staͤrck⸗Pulver im Krei⸗ 
ſen brauchen, die halten deſto geſuͤndere 
Sechswochen, find meiſtens von hitzigen Fie⸗ 
bern, zuſtarcken Nachwehen, von Verſtopf⸗ 
fung der Reinigung und des Leibes, ja von 
andern Zufaͤllen mehr frey, beſonders wenn 
ſie noch dazu im Kindel⸗Bette die erſten Ta⸗ 
ge Polychreſt-Eſſenz allein, oder mit Biber⸗ 
geil zu 30. Tropffen und Fieber- Pulver zu 
beſſerer Reinigung, und wegen des Milch⸗ 
Schauers brauchen, wo aber der Fortgang 
RE 4 NR gar 


14 5 
») 7 (- i 
gar zu ſtarck waͤre, iſt nichts zu brauchen. O! 
wohl dem alſo, der eine ſolche Medicin ſich 
immer im Vorrath haͤlt. Was meineſt du 
Neyd nun von dieſer unvergleichlichen, und 
von keiner Medicin in der Welt mir bekand⸗ 
ten Operation? Wer dieſe Effedte nicht glau⸗ 
ben will, dem koͤnnen viele Wehmuͤtter, kluge 
Frauen und Kreyſerinnen in Schweinitz ges 


nug Wunders⸗wuͤrdige Exempel erzehlen, 
dergleichen auch in Wien, Prag, Breßlau, 


und andern Orten bekandt worden. Kurtz, 
der Effect in Kreyßenden und Unfeuchtbaren, 
iſt von der Gold⸗Linctur und auch ſchon von 
Staͤrck⸗Pulvern, ſo gar groß, daß kein Geld 
ſolche genug bezahlen kan. Den zun 
Wenigen oder gar verlohrnen Appe⸗ 
tit verbeſſert meiſtens auch nur 1.2. oder dritte 
Doſis der Pinctur von 14. Tropffen im Wein, 
weil das Gold vor andern vor ein Stomachi- 


cum gehalten wird, oder auch meine Eſſen zz 
Staͤrck⸗Pulver und Balſamiſche Pillen, welxyz; 
che deswegen mit Recht Magenflärdende 


Pillen koͤnten genennet werden. Wer aber 
ein Vomitiv noͤthig hat, brauche 2. Tage vor⸗ 
hero Gold⸗Tinctur, und den dritten Tag neh⸗ 


me er ein Vomitiv, fo wuͤrcket es deſto leichter, 


weil die Gold⸗Tinctur ſtatt eines Digeſtivs, 
wohl præpariret, und die Natur geſtaͤrcket hat, 
ſolches beſſer auszuſtehen. Dass 
Sod rennen . e 
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are 
vr. 


el 
noch beſſer das Stärck- Pulver, in einem fri⸗ 


„ ſchen Glaß Brunn⸗Waſſer Abends, oder 


auch die Gold⸗Tinctur zu 14. oder mehr 
Tropffen frühe genommen, ſo gut als die 
gantzen blauen Krebs⸗Augen, die ſo gantz 
verſchluckt weit beſſer operiren hierinnen, als 
Air Heſtoſſenenn n 
Aller Colica, da in Lau d’Arqvebufsade, 
Tinctur zu 14. biß 20. Tropffen, oder in deſ⸗ 
ſen Ermangelung im Wein oder Chamillen⸗ 
Waſſer bey Warmhalten etliche Tage, bey 
Schmertzen zu nehmen, und zur Prefervation 
in 3. oder 4. Wochen einmal zu wiederholen, 
wiewohl . oder 3 Staͤrck⸗Pulver, oder 2. 
biß 3. Abend, ieden Abend 10. meiner Balfa- 
miſchen Pillen, und fruͤhe darauf Haber⸗ 
ſchleim, oder ſtatt bieſen allem meine Poly- 
chreſt· Eſſenz, mit gleich viel Biebergeil-Eflenz 
vermiſcht zu o. Tropffen und mehr, frühe etli⸗ 
che Tage, oder auch bey Schmertzen 2. biß 3. 
mahl des Tages in ChamillensThee genom⸗ 
men, auch ſchon vielen gut gethan. Inn 
Blaͤhungen, wenn der Leib recht warm 
und diet dabey gehalten wird, nebſt Ver⸗ 
meidung blaͤhender Speiſen, vielen Sitzens 
und zu kalten Drinckens, da dann ein groſſes 
Aufſtoſſen und der Winde Fortgang, auf 
14. oder 17. Tropffen im Wein und The 
von gebruͤhete Fenchel⸗Saamen darauf oder 
auf die Staͤrck⸗Pulber unter ſich 1 
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wofuͤr auch meine Polychrefl Pulper, Balſa⸗ 

miſche Pillen, und gedachte Polychreſt-Eſ⸗ 
fenz, mit Biebergeil⸗Eſlenz gleich viel ver⸗ 
miſcht, dienen, abſonderlich wenn danebenſt 
der gange Ruck grad und Nabel, abends oder 
früh, mit heiſſen Servietten lange frottiret 
wird, die uͤber Pulver von Zucker, Muſegten⸗ 
| Bluͤth, Kuͤmmel, und Lorbern, zu beraͤuchern, 
und dann ſolche beraͤucherte Serviette über 
den Unterleib durch die Nacht zu legen. Oder 
der Ruͤckgrad und gantze Leib kan mit einer 
Buͤrſte von Pferde⸗Haar gebuͤrſtet werden, 
welches viele fo gut als das frottiren befinden, 
indem auf ſolche Art die Fibræ ad Contractio- 
nem mehr irritiret werden, und daher die 
durchgehenden Humores beſſer fort preſſen, 
folglich Circulationem & Actiones naturales 
befoͤrdern koͤnnen. Als was ſonderliches die⸗ 
nen auch Clyſtire mit der Spritze beſſer als mit 
der Blaſe geſetzet, und wenn die Blaͤhungen 
im Maſt⸗Darme ſtecken, und wegen zu feſte 
geſchloſſenem Ausgange nicht fort koͤnnen, ſo 
iſt nichts beſſeres, als mit einer eingeſteckten 
leeren Clyſtier⸗Spruͤtze die Winde heraus 
gezogen, welches Mittel auch ſo gar im Mife. 
rere Mei ſchon gut gethan. Sn 
Hertz Klopffen, und Ders Geſpan, 
oder Druͤcken, 0 man 1, 2. oder 3. mahl 
Gold⸗Tinctur 3.“ Tage nach einander, ieden 


K einmahl, früh im Wen oder Meliſſen⸗ 
Waſſer 


Waſſer, oder ſtatt der Tinctur, biß 6 und 
mehr Staͤrck⸗Pulver nach einander, täglich 
eines beym Schlaffengehen nehmen kan. 
Wie denn auch meine Polyehreſt. Eſſenz mit 
gleich viel Biebergeil⸗kllenz vermiſcht zu 30. 
Tropffen ſchon viele gelobet, wenn fie ſolche 
dazu noch im Wein genommen, darinnen 
gereinigtes Gold, ie oͤffter ie beſſer, gluͤende 
abgelöfchet, ja wohl gar ſolches præparirte 
Gold auf der Hertz⸗Grube immer getragen 
Schmerzen an alen Orten, dahin die 
Puder noc) mehr die Tindkur, täglich ein 
mahl, biß es Beffer, genommen, gleich einen 
Feuer und Blitz fahren, und allda wo es noth, 
wuͤrcken, mit deren Golde ſich die nagenden 
Saltze im Leibe vereinigen, und den Leib 
zu martern verlaſſen, oder von der geſtaͤrckten 
Natur ausgetrieben werden muͤſſen, oder der 
darinnen aufgefchloffene Gold⸗Schivefel der 
unſtreitig aus diefer Operation erhellet macht, 
wie aller mineraliſcher reiner Schwefel 
dieſe Beruhigung aller unruhigen Lebens⸗ 
Geiſter in Schmertzen. Wie denn auch ein 
Dropffen mit Baumwolle in hohlen Zahn ges 
ſtecket, die Schmertzen der Zähne ſtillet. In 
Schlafloſen Naͤchten, da fruͤh mit oder 
auch ohne nachgetrunckenem I hee, weil er 
munter machet, 9.12. oder 14. Tr. Tinckur 
im Wein oder Waſſer, oder auch mr... 
WIR. | u 
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Pulder abſonderlich, doch aber die Staͤrck⸗ 
Pulver, oder auch 9. biß 10. Balſamiſche 
Pillen, dienen. In 

Wuͤrmen, wo ütweſlen kurz vor dem 
Neu⸗Monden, nach vorhero, ein oder zwey 
mahl, früh gebrauchter Tinctur, oder 3. Abend 
biß 4. nach einander genommenen, gantzen, | 
halben, oder viertel, Staͤrck⸗Pulver, in 12. 5. 
oder 2. jährigen Kindern zu laxiren, und ohn⸗ 
gefaͤhr ſo viel Tropffen im Wein oder beliebi⸗ 
gem Waſſer zu geben, als ein Kind Jahre hat, 
darauf auch Thee zu trincken, oder ſtatt Laxi⸗ 
rens, kan auch nach der Tindtur ein Clyſtir, 
von Milch mit Feigen gekocht, und Honig an⸗ 
gemachet, geſetzet, oder g gar einem 2. und 4. 
jährigen Kinde, a. biß 3. meiner Pillen, etliche 
Abend nach einander gegeben, und vor ande⸗ 
ren Neu⸗Monden dieſes nach Gutbefinden 
wiederholet werden. In | 
25 Mutter Plage und grayß, da die Tin: 
&ur, oder ein Staͤrck⸗ Pulver, in Mutter⸗ 
Waſſer, oder Lau d Arquebuſſade, od er Wein, 
biß zur Beſſerung genommen, und in 4. Wo⸗ 
chen einmahl oder durchs gantze Jahr 6. mahl 
zur Præſervation, aber i im Paroxiſmo die Tin- 
ctur zu 14. oder in Mutter⸗Frayß zu 17. 
Tropffen, 1. a. auch 3. mahl in einem Tage, 
wo noth, oder auch die Staͤrck⸗Pulver z. mahl, 

nemlich alle 4. St. eins, wiederholet wird: 
Wer ich We meine Polychrefl-Effenz mit 
L 2 gleich 


0 gen, die o 
oder 14. Tropffen 


Il 2 

gleich viel Biebergeil Eſſenz, und gebe 30-40. 
Tropffen in allen Mutter⸗Beſchweren und 
Nachwehen ſehr glücklich ein, auch zwey mahl 
des Tages, und wer Biebergeil nicht vertra⸗ 
gen kan, dem thut die Eſſenz auch alleine zu 
40. und mehr Tropffen ſehr gute Dienſte. 
Wie denn auch die Staͤrck⸗ Pulver 3. oder 
mehr Abend nach einander eines, oder bey 
Noth auch in einem Tage alle z. gebrauchet, 
oder auch 10. Balſamiſche Pillen 1. oder 3 2 
Tage abends genommen, viele gelobet. In 

Fluͤßigen und entzůndeten boͤſen Au⸗ 
ft in 12. oder 24. Stunden von 12. 
Tinctur in Hollunder⸗ 
Bluͤth⸗ Waſſer früh oder von etlichen Staͤrck⸗ 
Pulvern in Hollunder⸗Saffte abends ge⸗ 
braucht, gut worden, da nach gebrauchter Tin- 


ctur, die Augen früh über den heiſſen Broden 
des nachzutrinckenden rechten Thees hal⸗ 


ten, und auf ein Abends in Hollunder⸗Saff⸗ 
te genommenes Staͤrck⸗ Polychreſt· oder Fie⸗ 
ber⸗ Pulver, früh das Haupt ſchwitzen oder 
von 10. Balſamiſchen Pillen laxiren laſſe, das 


nebenſt aͤuſerliche Sachen und Augenwaͤſſer 
nicht zu unterlaffen. Wer auch feine ſchwuͤ⸗ 
rige boͤſe Augen, alle Morgen ſtatt der Finger 


und Tuͤchel mit etwas ſehr reinem Gold, nach 
meiner Invention, in Augenliedern und Win⸗ 


| Kein reinige, der! wird mir bor 1 
| Effeck 
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Effect dancken. So gar ns iſt des gerei« 
nigten Goldes Nutzen. In 
Innerlichen . im Haupt, 
Leber, Nieren, Bruſt, Mutter, die die Staͤrck⸗ 
Pulver, doch noch beffer die Tindtur, oͤffters 
mercklich aus dem Leibe, durch die naͤchſten 
davon geſtaͤrckten Wege der Natur treibet, 
wenn die Eingeweide nur nicht zu ſehr zerriß 
ſen ſeyn, dabey Thee von Ehren⸗Preiß, Ba⸗ 
thenie, und Salbey, nachzutrincken, und biß zur 
Beſſerung dann und wann zu continuiten. 
In; allen 111 
Gallen Rranckheiten / Erzůrnen und 
uͤblen oder eee es Magens, | 
und auch ſo gar in 7998 
Schwartzer Und 3 Gelbe. 
Sucht zu 3. 5. oder mehrmahlen iedoch taͤg⸗ 
lich nur. mahl biß 14. oder 17. Tropffen, im 
Wein, oder Erdbeer⸗ oder anderm Waſſer ge⸗ 
braucht, und wo es die Tinctur, nebſt gut nach 
getrunckenem Thee, nicht Du darzwiſchen 
und auch zuletzte ohne die Clyſtiren, von Pil⸗ 
len, oder noch beſſer von Rhabarber laxiret, 
und dann und wann Abends auch ein Staͤrck⸗ 
oder Fieber⸗Pulver dabey genommen, und 
fruͤh gelinde geſchwitzet, weil Poterius A fein 
Gold⸗Pulver auch in der Gelbe⸗Sucht ſon⸗ 
derlich lobet, oder man befoͤrdere auch zuletzt 
25 Schweiß mit 1 e 
| v3 is 
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die mit gleich viel Biebergeil⸗Eſlenz, und! Spi- 
ritu Nitri dulei aus der Apothecke vermiſchet 
worden, zu 30.40. Tropffen fruͤh und nach⸗ 
mittage in Thée von Schell⸗Kraut, oder 
Erdbeer⸗Blaͤttern, wie denn vors Erzuͤrnen 
ein Staͤrck⸗Pulver in ſchlechtem Bruñ⸗Waſ⸗ 
15 bald RN auch unber . e ici ch gut 

h 10 


Nückenpehe dom Steine oder Scor⸗ A 
but, das offt eine einige Doſis Gold⸗Tinctur 
von 14. Tropffen i im Wein zurecht gebracht 
hat, dafuͤr auch die Staͤrck⸗Pulver, oder in 
Ermangelung derer, die Pol ychreſt⸗ Pulver, 
und auſerlich warmes Reiben oder Buͤr 
des Ruͤckgrades, ſonderlich dienen, wenn ab⸗ 
ſonderlich noch bey Gebrauch der e Pulver, 
früh meine Polychreft-Eflenz zu 34. Tropffen 
im Thee, deſſen Waſſer r mit füße ol zuvor 
gekocht, genom̃en, und beym Schlafen gehen, 
ſich noch zum Überfluß, uͤber Peterſilien⸗ 
4 5 oder welcke Rüben, gebaͤhet! wird. 


Verh. altenem undSchmerg al 
chendem Mein, der von 3. Doſibus der Tin 
&ur zu 15. Tropffen, oder aber 3. Staͤrck⸗ 
Pulvern, beſſer fortgegangen, und nach 2 biß 
zmahliger continuirter Polychreſt-· Eſſenz 
mit Eflentiä Balſam. Copayb. & Peruv. vers 
miſcht zu 30. Tropffen, auch nach dann und 
wann abends ‚gebrauchten 19, biß 12. hen 5 
7 0 en 
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mischen Pillen find auch die Schmertzen all⸗ 


eher als biß ſie reiff iſt, ſondern ſtaͤrcket 
fie vielmehr. O! der edlen Medicin, die, 
wenn ſie das böfe wegtreibet, das gute zugleich, 
und das in einem Leibe, anhaͤlt. Wer dieſes 
nicht glauben will, der probire es ſelber, ſo 
wird er ſich, wie ich mich verwundern. Oh⸗ 
ne dieſe Tinctur haben die Staͤrck⸗ und Poly- 
chreſt· Pulver, nebſt der Eſſenz und den Bal⸗ 
ſamiſchen Pillen, auch ſchon vielen ſehr wohl 
gethan. Ja in eines Buchbinders Kinde von 
5. Jahren zu Schweidnitz, iſt der Blaſen⸗ 
Stein, als ein Huͤhner⸗Ey groß, von einem 
Stein⸗ und Bruch⸗ Schneider, nach dem 
Exploriren befunden worden, und hat ge⸗ 
ſchnitten werden ſollen, aber auf mein Ein⸗ 
rathen gab ihm der Vater meine Gold⸗Tin- 
ctur in einem Traͤncklein g. Tage lang, täglich 
ohngefehr 3 biß 4. Tropffen gerechnet, und 
elliche Abend ein N 
1 * eg 5 U 
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ſſt darauf der Stein, wie eine geruͤhrte krüͤ⸗ 
be Leymjauche viele Wochen, und mit dem 
der Stein, weggegangen, daß das Kind wie⸗ 
der den Urin halten koͤnnen, und den Stein, 
wie ohne Schnitt, ſo auch nicht ohne meine 
groſſe Verwunderung, verlohren, und geſund 
worden, welches eben nichts unmoͤgliches iſt, 
denn der Stein ift im Leibe nicht fo harte, wie 
hauſſen er von der Lufft erſt wird, ſondern wie 
viel Mineralien im Erdboden weicher, und 
alſo noch zu reſolviren. In 

Nacht und allem andern Schweiße, 
dafür Tinctur und Staͤrck⸗Pulver wun⸗ 
dernswuͤrdig dienen, obgleich ſonſt in andern, 
wo ein Schweiß zur Conlervation der Natur 
noͤthig iſt, von dieſen allen gemeiniglich 

Schweiß erwecket wird, aus dergleichen 
die Mißguͤnſtigen überzeuget werden, daß 
was ſonderliches in dieſer Medicin ſteck en 
muͤſſe, weil ſie auch, wenn ſie contrair wuͤr⸗ 
cket, dennoch gut thut. In Summa, in al⸗ 
len denen von dem verlohrnen Appetit an, biß 
hieher erzehlten Zufaͤllen, und endlich auch in 

Fliegender und aller andern groſſen 
j Hitze, und daher entſtehenden Fe 

Durſte, Roͤthe im Angeſicht, und 
a blaͤttrigtem Ausſchlage, wo fuͤr den Durſt 
die Tinckur, Staͤrck⸗ und Fieber⸗Pulver dies 
nen, die Rothe und Ausſchlag aber werden 
en 3. oder 4. mahl gebrauchter Tinctur erſt 

aͤrger, 
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ärger, da fleißig Thee mit Saſſaparille zu trin⸗ 
cken, und nachdem, mit groſſem Nutzen, 6. biß 
12. Staͤrck⸗Pulver abends im friſchem Bruñ⸗ 
Waſſer, auch endlich etliche mahl 10. Balſa⸗ 
miſche Pillen abends zu nehmen, danebenſt 
auſſerliche Sachen auch zu appliciren, beſon⸗ 
ders dienet gekochte wilde Cichorien⸗Wurtzel, 
oder Taraxacon genandt, ſtatt Bieres 2. und 
mehr Monathe getruncken. Wie u in 

innerlichem und aͤuſerlichem | 
Kalten Brande, thut keine andere Medi- 
ein meines Diſſene dieſer Gold⸗Tinctur, und 
auch dem Staͤrck⸗Pulber es gleiche, daß ich 
wegen gluͤcklich mit der Tinctur curirten kaltẽ 
Brandes, ſo merckwuͤrdige Exempel einem er⸗ 
zehlen kan, die einer kaum glauben ſolte, ob ich 
gleich nur 14. oder 17. Tr. und dieſe bey Gefahr 
wohl 2 ja wohl gar ſchon z. mahl in einem Ta⸗ 
ge in beliebigem Waſſer brauchen laſſen, dar⸗ 
auf ſich das ſchon todte Fleiſch, vom geſun⸗ 
den von ſich ſelbſt abgeſondert, und vielen 
Frauen aus der ſchon faulen und brandigen 
f utter noch weggefallen. In vielen blat⸗ 
te enden Kindern, iſt! das ſchon blaue und weiße 
faſt wie erſtorbene Fleiſch, wieder, von der 
Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗ Pulvern 2. biß 
3. maligem Gebrauch in einem T age lebendig, 
0 die ſchon eingefallene Blattern noch mit 
yter eꝛhoben folglich die vor verlohren gehale 
tene Aeg warden de man aber 1550 N 

i 
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e es beſſer wird continuiren mi Ja als ö 
die dritte Zehe mit Brand, wie zwey andere 
kurtz vorhero, abgezwicket werden ſollen, fo 
hat die gebrauchte Gold⸗Tinctur doch noch 
ſolche im Brandenburgiſchen zu Franckfurt 


an der Oder erhalten. Und in einem boͤſen 


Sleck⸗Fieber mit weißen Blaͤſeln, iſt vor 

3 Jahren von der dritten Dofi der Finctur, 
und danebenſt abends gebrauchten concen- 
trirten Staͤrck⸗ Pulvern, den dritten Tag nach 
meinem Brauchen, an einem Zuͤchner zu 
Schweidnitz der innerliche Brand, und da⸗ 
mit alles Brennen vom uͤberaus bedrängten 
Hertzen heraus und in das Geſchaͤffte aͤuſer⸗ 
lich getrieben worden, daß darum alles 
ſchwartz, ohne alles Empfinden, und weißblaͤ⸗ 
ſicht war, nebſt unempfindlichemurin⸗Gange, 
der Patiente aber war beſſer darauf im vers 
wirrten Haupte, und u ms beaͤngſtigte Hertz. 
Den folgenden Tag leſchte, oder trieb dieſen 
Brand die 4te Dofis von 16. Tropffen von 
der Scham, ohne alles aͤuſerliche Auflegen, 
weil man den Krancken ſchon vor verlohren 
hielt, völlig weg, und ſetzte ſich hinter das eine 
Ohr und Kinnbacken wieder gantz ſchwartz 
und mit Blaſen: Allein als ich ſahe, daß das 
ſtockende Gebluͤte ſich auf ſolche Art wieder 
von meiner Medicin reſolviren, und in Circu- 
lationem bringen ließ, ſo gab die ste friſche Do- 
Ani Re” der Tinctur früh, und ein ooncentrirtes 
Pulver 
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Pulver 350 8 wodurch den folgenden Tag 
auch dieſer Brand gelöfchet oder relolviret, 
und der im Tode liegende Mann uͤber mein 
Vermuthen geſund worden, indem dieſe 
Gold⸗Artzney viel unreines durch den Leib 
und Urin noch viele Monate und ohne weite⸗ 
res Brauchen nach der Kranckheit fort trieb, 
fo daß derſelbe noch, ſchon ins 4te Jahr, ge⸗ 
ſund in Schweidnitz lebet. Dergleichen Cur 
und Forttreibung des innerlichen Brandes 
aus einem Orte in den andern, ich wohl noch 
nirgendswo, weder geleſen, noch gehoͤret, noch 
geglaubet habe, daß deswegen dieſer Mann 
ſchon von vielen wegen Gewißheit dieſes Ef- 
fedts befraget, und ſo befunden worden. Aus 
dergleichen Effedt ieder Vernuͤnfftiger dieſe 
Medicin vor was herrlichers als andere hal⸗ 
Mei muß, oder er communieire beſſere Effectus 
von feiner, oder einer andern Medicin: Wo 
nicht, ſo muß er meiner, er will oder will nicht, 
das Præ laſſen. Über dieſe erzehlete Kranckhei⸗ | 

ten, mindert die Tinctur auch alles 
Kopff⸗Wehe, nach:. 2.3. biß gars taͤgi⸗ 
gem täglichen Brauchen, zu 14. biß 17. Tropf⸗ 
fen, und Thee, mit Bathenie gemiſcht, nachge⸗ 
truncken, und wenn ſie nach 3. oder 4. Wo⸗ 
chen wieder einmahl oder bey Schmertzen ge⸗ 
nommen wird, ſo hebet ſie ſolches gar, daß 
auch diejenigen, welche ſonſt nach zu vielem 
Trincke, früh n e Weh ee 
| dieſer 
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| dieſer oder der Staͤrck Pulver: Gebrauch 
groſſe Aenderung ſpuͤren. Wiewohl auch 
viele ſchon von 1. oder 3. Dofibus der Linctur 
fruͤh, oder auch nur von 1. oder 3. Staͤrck⸗ 
Pulvern abends genommen, ihr beſchwerli⸗ 
ches Kopff⸗Weh faſt gar verlohren, und an⸗ 
dere nach einem Staͤrck⸗Pulver, abends bald 
nach gemachter Der auche ſich vor Kopff und 
Glieder⸗Schmertzen preferviret haben. Unter⸗ 
ſchiedene befinden auch meine Polychreft-Ef- 
denz, mit etwas Biebergeil-Eflenz vermiſcht, 
zu 30. Tropffen, 1. oder 2. mahl täglie) i in ge⸗ 
dachtem Thee, oder auch abends ein Poly- 
chreſt· Pulver, in allem Kopff⸗Weh ſehr gut, 
danebenſt eine heiſſe gebaͤhete Cruſte mit 
Muſcaten⸗Bluͤte beftreuet, und mit Schlag⸗ 
oder gutem Carwe⸗Waſſer beſprenget * 
den ſchmertzenden Ort nach Belieben kan ge 
ben werden. Bey welchen gar in Pohlen 
Wirel Sopff angefeget, die empfinden 
von meiner 8. und 14. Tage lang zu erſt 2 mahl 
im Tage gebrauchten Eflenz zu 30. biß 40. 
Tropffen, und dann und wann abends dabey 
genommenen Polychreſt: Pulver, nach der 
von g. biß 10. Tage nach einander continuir⸗ 
ten Gold⸗Tinctur zu 14. Tropffen, und nebenſt 
bey getrunckener Saſſæparillæ, oder ſonſt die⸗ 
nendem Trancke, endlich von 3. Doſibus Bal⸗ 
ſamiſchen Pilen, und um Beſchluß von 9. bis 


m } 12, 
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12. Storck⸗Puldern, daß dieſes eine wahre 
Gold⸗Medicin ſey, und weit beſſer wuͤrcke, als 
alle andere Artzney, die in dergleichen Übel 
fonf wohl vergebens angewendet wird. Die 
ER in Ohren, 5 
blem Gehör, in Augen, Zähnen, Lippen, 
Naſe mit Schnupffen, fuͤhren Tinctur und 
Staͤrck⸗Pulver, im Herabfallen vom Haupte, 
durch Schlund, Mund, Schweiß, Leib, Naſe 
und Blaſe ab, dabey Thee mit Bathenie und 
aflafras früh nachzutrincken, und ums Haupt 
ohne Zwang zu ſchwitzen, und ſolches mit heiß 
ſen Tuͤchern zu reiben und zu kaͤmmen, auch 
manchmahl 10. Balſamiſche Pillen abends, 
oder auch nur früh meine Polychreft-Eflenz 
mit gleich viel Biebergeil oder Birnſtein⸗El⸗ 
ſenz vermiſcht zu 40. Tropffen, und danebenſt 
aben ds, ein Staͤrck⸗ Polychreft- oder Fieber⸗ 
Pulver / biß es beſſer worden, zu nehmen. Den 
Schwindel haben viel Perſonen, vom 1. 

2. 2. oder 3. Brauchen der Tinctur zu 9. 12. oder 
14. Tropffen im Wein verlohren, abſonder⸗ 
lich wenn diejenigen ſo blutreich ſind, zugleich 
Ader dabey gelaſſen, und ein Staͤrck⸗Pulver 
manchmal abends alleine, oder mit Speficico 
Cephalico D. M. vermiſcht gebrauchet, oder 
man kan ſich auch einen Kopff auf den Wir⸗ 
bel hacken laſſen. Diejenigen aber, die vom 
Brauchen der Tinctur Schwindel bekom⸗ 
| Nen, haben n Fluͤſſe, a 
. t 
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offt Geſchwuͤre im Haupte ſtecken, die fie 
aufruͤhret, und endlich zugleich, durch den 
Mund oder Naſe, auch etlichen durch die Oh⸗ 
ven und den Leib, abfuͤhret. Da denn nach 
Haupte iſt, die Tindur alle Monathe r. 2. 
auch 3. mahl fruͤh zu continuiren, wie auch 1. 
2. oder 3. mahl ein Staͤrck⸗ oder Polychreft« 
Pulver und 10. Balſamiſche Pillen abends 
ein oder etliche mahl zu nehmen. Desglei⸗ 
chen auch die Polychreſt·Eſſenz, mit Bieber⸗ 
geil⸗Eſſenz vermiſchet, zu 30. biß 40. Tropffen 
vielen ſchon gut gethan. Über das allescuri- 
ret die Tindtur und Staͤrck⸗Pulver auch die 
Verſtopffte ſo wohl, als die zu ſtarcke und 
zu wenige Reinigung derer Jungfrauen 
und Rindbetterin, und alle daher ruͤhrende 
Glaſſe Branckheit der Jungfrauen, 
| A SD ind 25 40. Surf 
fen im Wein, darinne Zittwer. Galgen, Pos 
merantz⸗Schalen,Lorbern, u. Safran, gewei⸗ 
chet, um die ſonſt gewohnliche Monat⸗Wech⸗ 
ſelz. oder 6. Tage nach einander, nach vo⸗ 
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hergegangener Ader in Fuͤßen, ſo lange alle 
Monate geronmen werben, big die aufs 
Brauchen erfolgte Roche den Effect ſelbſt lo⸗ 
bet, welcher in einer geſchwinde, in der andern 
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ein Staͤrck⸗Pulber in Pohley⸗Waſſer abends, 
und meine Pillen befördern, und meine Po- 
lychreſt· Eſſenz, bey zu weniger Blüte auch 
gar gut fruͤh, in Pohley⸗Waſſer oder obigem 
Kraͤuter⸗ Wein, nebſt den Polychreſt und 
Fieber⸗Pulvern, abends in Pohley⸗ oder Roß⸗ 
marin⸗Waſſer thut. In ſtarcker Blutſtuͤr⸗ 
tzung aber gebe nur 5. biß 7. auch wohl mehr 
Tropffen Tindtur, oder ein Staͤrck⸗Pulver in 
Eichen⸗Laub⸗Waſſer, und lege aͤuſerlich 
Saͤcklein von Eichen⸗Mooß in Eßig und 
Waſſer gekocht in die Schooß. Ich weiß 
Exempel, daß das mit einem Steck⸗Fluß 
durch den Mund gekommene monatliche Ge⸗ 
blüte, von 2. Doſibus Tinctur zu 14. Tropffen 
2. Tage fruͤh im Wein, und von 2. Staͤrck⸗ 
Pulvern abends uͤber ſich geſtopffet, unter ſich 
aber bald geoͤffnet worden. Die zu ſtarck 
flieſſende und verſtopffte 
©. Büldene Adern hemmet und befördert 
zugleich die Linctur beffer als andere Artzney, 
zu 9. biß 12. Troffen im Wein, wenn fie be⸗ 
fördert werden ſoll, oder Eichen⸗Kaub⸗Waſ⸗ 
ſer, wenn angehalten werden ſoll, wie auch die 
Staͤrck⸗Pulder: Wobey als was ſonderli⸗ 
ches zu remarquiren, daß allerley Blut⸗Er⸗ 
gieſſungen von meiner Medicin offt im An⸗ 
fange noch eher befoͤrdert worden, wenn aber 
ſchon genug Blut fortgegangen, ſo ſtillet fie 
auch gewiß; dahero vom erſtẽ nicht gg er⸗ 
a re⸗ 
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fehrecken, denn dieſe Medicin ſtaͤrcket die Nas 
tur, die ihr auf ſolche Art offt ſelber vorher ge⸗ 
nug Ader läſſet, abernachdem auch ſelber wie⸗ 
der hilfft, iedoch noch beſſer wenn ſie geſtaͤr⸗ 
det worden. Den zu fehr flüßigen Leib im 
Durchbruche , und im Mi ei ſtopf⸗ 
feni im Durchbruche 9. oder 12. TropffenTin- 
tur im rothen Wein, ein auch 2. mahl des 
Tages, und 14. biß 20. Tropffen eröffnen auch 
im Miſerere Mei, 2. biß 3. mahl bey Gefahr taͤg⸗ 
lich in Suppen vonweitzenen Kleyen uñ kleinen 
Roſinen, oder auch im generoſen eine recht 
verwundernswuͤrdig. Wer aber lieber Pulver 
brauchet, kan 3. biß 6. Staͤrck⸗Pulver nach ein⸗ 
ander, alle 4. Stunden eins, im Milerere allein, 
oder im Durchbruche mit meinembolychreſt · 
Pulver vermiſchet, biß zur Beſſerung nehmen. 
Wie denn auch im Miſerere meine Balſami⸗ 
ſche Pillen zu 7. und 9. alle Abend 
und Morgen ſo lange genommen, biß der Leib 
offen worden, ſehr gut vielen gethan. Be⸗ 
ſonders weiß ich auch eine gute Salbe auf die 
Zußfohlen und Nabel zu legen, darauf der 
haͤrteſte verſtopffe Leib fi ch nee Ja alle | 
von 
| Schrecken herrührende Kranckheiten die 
font am ſchwereſten zu euriren, und dee 
Neſſel⸗Sucht, in welcher 14. Tropffen 3. 
oder 4. Morgen nach einander in erkuͤhltem 
Kräuter- Thee. wie auch die Staͤrck⸗ und 
et Fieber⸗ 
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Fieber⸗Pulver abends genommen, das 
Hertz⸗Druͤcken und Brennen am beſten bes 
nehmen, und die eingeſchlagene Blaſen zeit⸗ 
lich wieder vom Hertzen heraus treiben, wel⸗ 
ches auch meine Polychreft- Eſſenz, mit gleich 
viel Spiritu Nitri dulei und Biebergeil-Eflenz 
vermiſcht, und abends ein Pulver 8. Tage 
lang gebraucht, thun, ja dafür auch prefervi- 
ren, wenn, bey ſchliepffrigem Wetter oder 
ſonſt gewoͤhnlicher Zeit, von den Tropffen 
oder Pulvern gebraucht wird. Wie auch die 
n nn. 

Waſſerſucht im Leibe, auf der Bruſt, 
oder im Haupte, und geſchwollenen Schen⸗ 
ckeln, alle dieſe letzte 4. Kranckheiten, finden in 
der Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pulvern ſon⸗ 
derliche Huͤlffe, da dann in der Waſſerſucht, 
nur 5. 7. oder 9. Tage lang, erſtlich 5. Tropf⸗ 
fen, zum andern 9. Tropffen, den dritten Tag 
12. Tropffen biß den letzten Tag 18. Tropffen 
in einem Glaß Wein, und in einer Stunde 
nur wenig Suppe von Sellerie, oder Spar⸗ 

gel, oder Peterſilie, brauchen laſſe. In Cache · 
vid aber nur zu 4. oder 7. Tagen, und wenn 
die Natur ſtarck in Trieb kommet, denn ruhe 
ich von fernerm Brauchen, fo lange viel Waſ⸗ 
fer fortgehet, und gebe erſt die Tinctur wieder, 
wenn die Operation nachlaͤſſet, und noch 
ſchlechte Beſſerung da iſt, biß die beſſere Far⸗ 
be und Roͤthe gewiſſe Beſſerung zeiget, wie⸗ 
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wohl ſolche nicht gleich zu erſte, under 95 0 
nach dem Brauchen erfolget, weil das Gold 
lange im Leibe dauret, und auch ohne ferneres 
Brauchen noch lange wuͤrcken kan. Wie 
ich denn auch die Staͤrck⸗ „Pulver, 8. Tage 
5 lang alle Tage 2, nemlich fruͤh und abends, 
in Jachandel, Ebreſch⸗ und Hollunder⸗Saff⸗ ö 
te, die gleich untereinander zu miſchen, und 
dann und wann 10. biß 12. Balſamiſche Pil⸗ 
len darzwiſchen abends gebrauchet, ohne die 
Tinctur ſchon auch in der Waſſerſucht Ans 
fange, desgleichen auch die Polychreft- Eſſenz 
alleine, oder mit Effentiä Anticachecticâ Pon- 
tani vermiſcht. zu 40. Tropffen in Suppen von 
Sellerie oder Spargel, und mit Wermuth⸗ 
Saltz geſaltzen, ſehr gut befunden, dergleichen 
Suppe und Saltz mit der Eflenz zur Prefer- 
vation allen Waſſerſuͤchtigen auch auſſer ſol⸗ 
cher Cur, jedoch beſonders zum Beſchluß ieder 
ſolchen vorgehabten Eur, eine Weile, nebſt eis 
ner halben oder gantzen Cur alle Frühjahr, 
rathe, wie im 9. Einwurffe vorgeſchrieben 
worden. Die innerliche und aͤuſerliche 
Bofe, auch die im Haupte mit Blafen,has 
ben eine oder hoͤchſtens z DoſesGold⸗ Tinctur, 
zu 14. Tropffen im Hollunder⸗W̃ ſſer,, alleine 
oder mit einem Syrup vermiſchet, in 24. 
Stunden, nicht nur ſchon in vielen gaͤntzlich 

curiret, wenn ſie dazu in einer Stunde darauf 

Thee getruncken, fondern auch manche gar, 

von 


von der ſonſt offt wiederkommenden Noſe 
præſerviret, wenn fie alle Frühſahre noch da⸗ 
zuXider gelaſſen, und im Fruͤhling und Herbſt 
etliche mahl Gold⸗Tinctur genommen, des⸗ 
gleichen thun auch die Staͤrck⸗Pulver, im 
Hollunder⸗Saffte, auch meine Eflenz zu 30. 
Tropffen 2. mahl im Tage, und etwas darauf 
geſchwitzet. Das Gebluͤte verterbende 
Sifft von der Schwitzerling⸗Wur⸗ 
tzel, Radix Cicutæ) davon 5. Kinder auf ein⸗ 

mahl im Fruͤhjahr gegeſſen, und bald darauf 
etliche in ſchwerer Noth, etliche in hefftigem 
Leibes⸗ Schneiden und Convulfionen, in 
Schweidnitz bey einem Zuͤchner vor ohnge⸗ 
fehr 5. Jahren, erbaͤrmlich darnieder lagen, 
hat die Gold⸗Tinctur zu 3. und 5. Tropffen 
augenſcheinlich bald gedaͤmpffet, daß nur ei⸗ 
nes davon, welches ſolche zu langſam, und 
zwar erſt lange nach verhero von einem an⸗ 
dern Medico gegebenen Vomitiv bekommen, 
geſtorben, welchem fie auch ſchon nicht mehr 
recht hinunter kommen koͤnnen, vor dem her, 
auf ſteigenden Schaume, die andern 4. alle, 
die zeitlicher davon bekommen, und ſie recht 
noch verſchlingen konten, uͤberfiel auf meine 
bald gebrauchte Tindtur theils ein Schlaf, 
und ſtillten ſich die Convulfiones, Schreyen 
und Leib⸗Schneiden, auch in denen, die 
auch fon en Vomitiv, iedach icht fo lange 
wie das erſte, im Leibe hatten; theils bekamen 


einen ke ib Beruhigung des Leibes 
ob ſie gleich die Tinctur nur ein oder hoͤchſtens 
2. mahl bekommen. Solte ein Kluger hieraus 
wohl noch glauben, daß meine Tinctur corro- 
ſtviſch und ſchaͤdlich wäre, wann fie corroſivi⸗ 
ſchen Gifft toͤdtet, oder was das Geblüte vers 
dicket, noch reſolviret? Ein im Truncke uns 
wiſſend beygebrachtes Gifft, iſt mit der Tin⸗ 
ctur auch ſchon curiret worden. Und den von 
einer aus Spießglaß, oder Mercurio uͤbel be⸗ 
reiteten Panacæa verurſachten hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lichen, und mit nichts zu ſtillenden Durch⸗ 
bruch, hat eine Doſis Gold⸗Tinctur von 8. 
Dropffen in einer hectiſchen und waſſerſuͤch⸗ 
tigen Dame augenſcheinlich und damit zugleich 
dasjenige Gifft gedaͤmpffet, dadurch ein uͤbel 
bereitetes Spießglaß, oder Mercurius gar 
toͤdten kan. Ja das in der Heil. Schrifft 
ſchon vor abfolut lethal gehaltene Gifft vom 
Schlangen⸗Stiche, ob es gleich ſchon im 
dritten Tage ſtarck blutende Brand⸗Blaſen, 
Unempfindlichkeiti im gantzen geſtochenen Ar⸗ 
me, daß man ohne Empfinden mit Nadeln 
darein ſtechen koͤnnen, ſtetes Naſen⸗Bluten, 
hefftiges Hertzdruͤcken, ja gar aufgelauffene 
und geſchwollene Hertz⸗ Grube, und gantze 
blaue lincke Seite, mit Ohnmachten verur⸗ 
ſachet hatte, ehe ich zu Rathe gezogen worden, 
hat eine Doſis meiner zuerſt præparirten Gold⸗ 
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wider mein Vermuthen gedaͤmpffet, und das 
Gifft zum Stiche wiederum geſammlet, daß 
der Krancke in 14. Tagen zu meiner und des 
Barbieres hoͤchſten Verwunderung geſund 
worden, und noch im e i 
Burckesdorff lebet. Im | 

Dollen Hundes⸗ 15 hat vorm Jahre 
ein Kind in Wien, bald von gebrauchter Gold⸗ | 
Tinctur, auch gluͤcklich die Frayß, Schreyen, 
Hitze und Auffahren verlohren, weil nach 3. 
mahl gebrauchter Tindtur uñ etlichen Staͤrck⸗ 
Pulvevn, das Gifft ſich wieder zum Biſſe in 
Blaſen verſammlet hatte, welches klares 
Zeugniß giebet, daß das Gold alles Gifft vor 
allen andern Sachen, vom Hertzen weg und 
aus dem Leibe, wie in gifftigen Fiebern in 
die Haut und um den Mund, treiben muͤſſe. 
Daß das Gold daher auch vom Schwenck- 
feld, im Catalogo Foſſil. Sileſiæ, als ein Anti- 
oil: wider dasArfenicum,und von Dioſcori- 
de wider Asoniti Venenum gehalten wird. 
Dergleichen auch das Gold eher thun muß, 
als andere Sachen, weil es ſelber incorrupti- 
bel iſt, ergo, fo muß es auch a corcuptione eher 
als andere Sachen befreyen. Denn was ei⸗ 
nes nicht hat, das kan es dem andern nicht ge⸗ 
ben, was auch hier der kluͤgere Barbier nicht 
mir thun, und den gebiſſenen Ort bald im zar⸗ 
ten Kinde ſearificiren wollen, das erſetzte mei⸗ 
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lichen Gifftes zu dem gebiſſenen Orte. Wie 
aus dieſem bißher erzehlten nun ieder unpar⸗ 

theyiſcher dieſe meine Gold⸗Tinctur und 
Staͤrck⸗ Pulver vor was beſonders hal⸗ 
ten, und glauben muß, daß weil ſie ſchon ſo 
vielerley Gifft gluͤcklich euriret hat, ſie in der 
Peſt und Peſtilentz⸗Fiebern nothwendig ih⸗ 
res gleichen kaum haben muͤſſe; Alſo wird 
auch nicht weniger, der, obſchon nicht in al⸗ 
len Ungeduldigen, und wo die Gicht erblich iſt, 
doch in meiſten gehorſamen und etwas Diat 
haltenden Patienten etfolgte gute Effect, in 
der ſonſt incurablen 
Sicht, billich auch von der Tinctur und 
Stärk-Pulvern zu verwundern feyn, davon 
ich unterſchiedene und viel Exempel habe, in⸗ 
dem nicht nur die Tindtur früh, oder auchi 5 
groͤſten Schmertzen abends, iedoch des T 
ges nur einmahl in Thee oder Holunder, Bilz | 
Waſſer, oder Lau d Arquebuſſade zu 12. bis 
14. und 17. Tropffen durch 3. oder 5. Tage 
genommen, ohne Zwang den Schweiß trei⸗ 
bet, der alsdann auch abzuwarten, und die 
Schmertzen mercklich lindert, viel Sand und 
Kalck durch die Blaſe fuͤhret, in etlichen aucß 
Stühle, oder in andern mehr Speichel, mit 
groſſer Erleichterung erwecket, dabey denn 
viel Kraͤuter⸗Thee von Sasſaparilla und Fich⸗ 
ken⸗Sproß zu trin cken, der Schweiß abzuwar⸗ 
9 Ma bey a ee 1 anderm 
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ſteckenden Weſen, einen Tag oder 2. von fer⸗ 

nerem Brauchen zu ruhen, und nach deſſen 

Beruhigung doch wieder ſicher davon zu neh⸗ 
men. Und wenn die Schmertzen vergangen, 
iſt auch noch alle Wochen wenigſtens 1. mahl 
Gold⸗Tinctur, und taͤglich noch früh, meine 

Eflenz alleine, oder mit Biebergeil vermiſcht 
zu 30. Tropffen, nebſt Schweiß, auch uͤber 
den andern Tag ein Staͤrck⸗Pulver, wie 
auch zum Beſchluß 1. oder 2. Dofes Balſami⸗ 
ſcher Pillen abends zu brauchen, um die Glie⸗ 
der von der folgenden Geſchwulſt und Laͤh⸗ 
me ehender zu befreyen, dazu das Frottiren 
un Waſchen oder Streichen mitUngariſchem 
Waſſer, oder mit Wein, darinnen Myrrhen 
gekocht, oder mit eignem fruͤh gelaſſenem noch 
warmen Urine, in noch ſchwachen Gliedern 

nach dem Paroxyſmo auch behuͤlfflich ſeyn 

kan. Ja wenn die Gicht zum Hertzen, oder 

ins Haupt mit Lebens⸗Gefahr getreten, ſo 

bringet ſolches die zte oder ate ſtaͤrckere Dofis 

der Tindtur wieder in die Glieder alleine, oder 
nebſt einem Fußbade von ſchlechtem Waſſer 
mit Saltze, und benimmt auch den aͤrgſten 
Suffen⸗Schmertz, nach z. J. oder 7. Dofi- 
bus, binnen 2. oder 3. Wochen, oder auch bald 
alle 7. Doſes in 7. Tagen auf einander ge⸗ 
braucht, bey fleißigem Reiben des Ruͤckgra. 
des mit warmen beräucherten Tuͤchern; 
andern fie præſerviret auch vor der 1 | 
N ann 
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wann fie nach uͤberſtandenem Paroxylind 3. 
Wochen lang, alle Wochen einmahl zu 14. 


Tropffen, nachdem, um die gewoͤhnliche Zeit, 
da ſie zu komen pfleget, auch alle Wochen eins 
mahl durch 4. Wochen im Wein, und dann, 
wann ſie ſich meldet, alsbald ohne Warten zu 
14. bib. Fropffen,a biß 6. Tage nach eins 
der, oder über den andern Tag, biß es ſich 
beſſert, genommen, und beym Brauchen 
fleißig Thée getruncken, der Leib offt beym 
Pixferviven und anklopffender Gicht aufs 
Brauchen und Thée-Trincken beweget, und 
Diæt gehalten, auch 4. biß 8. mahl des 
Jahres der groſſen Zehe Ballen, und 
Verſe im Fuße, bey einem Fußbade mit 
Saltz gemiſchet, gehacket, und dann 4. mahl 
des Jahres, noch dazu trocken geſchroͤpffet, 
im Fruͤhjahre einmahl des Jahres Ader ges 
laſſen, und 2. biß 4. mahl das Jahr uͤber, wer 
es gewohnt iſt, mit rechtendarier⸗ oder zuwei⸗ 
len mit 10. oder 12. meiner Balſamiſchen Pil⸗ 
len der Leib gereiniget wird. Wem auch 
das Hacken zu ſchmertzhafft, der kan ſich 
umb eben ſolche Zeit, oder auch, wann ſchon 

die Ballen der Zehen roth und ſchmertzhafft 

werden, 2. oder 3. Egeln an iedem Ballen der 
groſſen Zehe ſetzen, und nachdem, wenn es nicht 
ſehr bluten ſolte, noch in warm Waſſer die 
Fuͤße halten, wenn ſie aber ſtarck geſogen, iſt 
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Rath mir blele gedanckt, und gerühmet. Ich 
habe in etlichen auch groſſen Nutzen gefun⸗ 
den, die alle Monath, den Tag vor dem Neu⸗ 
Monden, einmahl Gold-Tindtur früh im 
ein zu 14. Tropffen, und z. Tage vor dem 
Vollmonden, abends etliche Polychreil- 
Pulver z. Abende nach einander eines gebrau⸗ 
&et, und zuwellen einmahl ins Wochen, den 
Tag vor dem Neumonden geſchroͤpffet, oder 
ſich die Fuſſe hacken, oder Egeln fegen laffen. 
Und dieſer inctur will bas Stärck⸗Pulver 
wenig nachgeben, wer bey Schmertzen alle 
Tage 1. oder 2. nemlich abends bey an⸗ 
gehenden, und nach Mitternacht bey aufhoͤ⸗ 
renden Schmertzen, und in gefährlichen Mo⸗ 
nathen, alle 8. Tage 1. 2. oder 3. und zwar nur 


und den bald darauf, oder früh erfolgten 
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kabet, wenn ſie alſo a. oder 3. T ER Paro 
‚xylmo continuiret, wie denn D. Fridr. Hoff. 0 
man, in Notis ad Poterium, auch ein Aurum 


Diaphoreticum vor andern, mit Recht in der 


Gicht lobet. Ob ich aber gleich nun viel 
merck wuͤrdige Euren von der lauffenden 
Gicht und auch 

y Rheumanifino,bey welchem letterm die Ader 
zeitlich . 2. oder 3. mahl, im leydenden Gliede, 
rathe, dadurch verrichtet habe, davon mir viele 
groſſe Herren und Dames, in Wien, Prag, 
auch viele Groſſe, in Bohlen, Brandenburgis 
ſchen ze. wo noth, atteſtiren koͤnnen, fo kan ich 
dennoch nicht verwegen ſeyn, und allen Gicht⸗ 
bruͤchtigen gewiſſe Huͤlffe davon verfprechen, 
das ich in keiner geringen Kranckheit, auch ge⸗ 
gen niemanden, auſſer mit Gottes Huͤlffe thue, 
und meinen Fleiß zu brauchen, nur verſichre, 
weil die Huͤlffe von Gott allein koͤm̃t, denn wel⸗ 
cher Patiente nicht nach meiner Vorſchrifft, 
fleißig alſo brauchet, und weder Venus noch 
Bachus meiden, oder wenigſtens maͤßigen kan, 
der hat auch ſchlechten Effect zu gewarten, al⸗ 
lein, da ſo viel gewuͤnſchte Proben mit der Tin- 
ctur ſchon in dergleichen Perſonen geſchehen, 
die in Fingern und Fuͤſſen ſchon angefangen 
contract zu werden, in welchen es bey dem ei⸗ 
nen, noch ins ste Jahr ſchon, bey wiederhol⸗ 
tem Brauchen in gefaͤhrlichen Monden, das 
iſt. zu der Zeit, Pe aa die a ie 
n Ä men 
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men pfleget, alſo wiederhaͤlt, daß die Gicht 
ſich zwar in gewoͤhnlichen Monathen meldet, 
allein aufs Brauchen der Tindur, und 
Staͤrck⸗Pulver, ſehr wenig und alſo kommet, 
daß dieſer Herr dabey herum gehen kan, und 
in Fingern nicht weiter contract iſt, ſo wuͤrde 
es mir auch zum Serupel machen, wenn den 
Effect davon, und die Art der Cur, dem noth⸗ 
leidenden Naͤchſten nicht auch bekandt mach⸗ 
te, wen unter 4. Perſonen, gleich ſchon in ei⸗ 
nem, der die Gicht dazu erblich hat, und ſchon 
verhaͤrtete Gicht⸗Knoten bekommen, auch zu 
ſchlechte Diæt gehalten, und ſelten gebrauchet, 
die Cur fehl geſchlagen. Gut genug, wenn 
vom Brauchen zum wenigſten die hoͤlliſchen 
Schmertzen gemindert werden, und die Gicht 
nach gebrauchter Cur auf meine Medicin, viel 
hoͤfflicher wiederkommet, auch nicht ſo lange 
dauret, das groſſen Herren, bey ihrem ſchwe⸗ 
ren Ampte, nicht anders als lieb ſeyn kan. 
Wer nur vom Brauchen, Ausgaͤnge des boͤ⸗ 
ſen ſcorbutiſchen Weſens, durch den Leib, 
Blaſe, Mund, Ausſchlag, Morgen⸗ 
Schweiß ꝛe. bey ſich empfindet, der hat ſich 
auch gar nichts zu fürchten, daß ihm die cu- 
rirte Gicht gefaͤhrlichere Zufälle zurück laſſen 
ſolte. Mercket er nun dergleichen Ausgaͤn⸗ 
ge, ſo fahre er getroſt fort, laſſe den Ausgaͤn⸗ 
gen abſonderlich den Morgen⸗Schweißen ih⸗ 
ren freyen Lanff, und kehre ſich nichts daran, 
W | O 2 wenn 
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wen andere gleich viel borſchwagen, ob ſolle 
man nichts vor die Gicht brauchen, welche 
urcht meine Medicin ſchon in vielen zu ſchan. 
Ran gemachet, denn was ietzt einer nicht zu 


95 curiren weiß, das heiſſet er auch incurabel; ale 


5 viel kraͤncker auf die Tin 


lein, da vor dieſem das ataͤgige Fieber auch 
incurabel hieß, ietzo aber wohl euriret wird, 
ſo kan auch wohl vor die Gicht noch ein Mit⸗ 
tel verhanden ſeyn, wenn ſolches eben nicht alle 
wiſſen, genug, wenn die Experience ſolche 
Thomas⸗ Hertzen uͤberzeuget. Wer aber 
inctur wuͤrde, der kan 
einen, oder etliche Tage damit ausſetzen, die 
Staͤrck⸗ oder Fieber⸗Pulver abends nehmen, 
und wenn er gar keine Ausgaͤnge mercket, nur 
noch 2. mahl davon brauchen, und wenn es 
ſich nicht aͤndert, mit fernerm brauchen an⸗ 
ſtehen, und beſſern Effect von meiner Eſſenz 
erwarten, allein bey wiederkommenden Pa⸗ 
roxyſmo brauche er doch ſi cher von der Tin 
ctur oder Eſſenz. Ich habe in etlichen auch 
ſchon wahrgenommen, daß meine Gold⸗Tin⸗ 
Aur denjenigen die Gicht erwecket hat, wenn 
ſolche innerlich ums Jene, Haupt, Bruſt, 
oder Magen, mit Lebens⸗ Befahr geſtecket, 
und mit Auswurff an die Haut, die Lorbuti- 
1 ſche Schaͤrffe des Geblütes ſich verrathen, da 
eine gefaͤhrlichere Kranckheit, in eine geringes 
re, nemlich Gicht, gehet, welche ehender als 
die eee t alsdenn zu em 5 
Re 2 Kr enn 
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denn viele wuͤnſchen ſich, wenn ihnen Stecken 
um die Bruſt, Zuneigung zum Schlage, 
Stechen in Seiten, und ihre Mattigkeit zur 
Gicht werden wolten, in welcher das Gebluͤ⸗ 
te, alles Unreine in die Glieder, wie das Bier 
die Hefen an den Boden oder oben wirft; 
doch noch beſſer, wenn in Gichtbruͤchtigen fol 
ches unreine durch andere Wege fort gehet. 
Ich dancke nur meinem Gott, daß er noch 
allezeit dieſe Medicin ee, daß kein 
jaͤhlinger Todt darauf in Gichtbruͤchtigen, 
ſondern eher Beſſerung, obſchon durch chan⸗ 
giren in andere Kranckheiten, in einem lang⸗ 
ſamer, im andern eher erfolget, wenn auch 
gleich die Patienten ſtatt der Tinctur, offt nur 
meine Polychreſt - Eſſenz allein, zu 30. biß 40. 
Tropffen 2. mahl des Tages im Schmertzen, 
nemlich bald fruͤh und nachmittage, in Thee 
mit Saſſaparilla und Fichten⸗Sproß, und 
abends taͤglich ein Staͤrck⸗ oder Polychreft-, 
Pulver, gebrauchet, und auf beydes ohne 
Zwang geſchwitzet, und die ſes fo lange conti⸗ 
nuiret, biß es beſſer worden. Auf dieſe Art 
haben viele, dieſe letzte geringe Medicin, auch 
gut befunden. Doch waͤre beſſer, wenn ſie 
eine halbe, oder gantze Cur, nachdem ſie die 
Gicht lange oder kurtz gehabt, von meiner 
Mediein, alle Fruͤhjahr, und, wo noth, auch 
Herbſt, nach der Methode gebraucht, wie im 
9, Einwurffe vorgeſchrieben iſt. Muß denn 
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4 0 Feind und Freund, wenn die ſonſt 
incurabie Gicht alſo in vielen curiret, oder 
wenigſtens gemindert worden, geſtehen, daß 
meine Medicin anderer weit vorzuziehen, und 
was beſonders ſey Daß aber die von andern 
incurabel gehaltene Kranckheiten, und alſo 
auch die Gicht, noch von GOtt ein Mittel ha⸗ 
ben, davon iſt derjenige Locus aus der Vor⸗ 
rede derer Tractatuum variorum, de Præpara- 
tione &Ufu MedicamentorumChymicorumf(t) 5 
billich wegen zu diverſen Meynungen, hieher 
zu ſetzen, weil es faſt Mode wird, diejenigen 
Kranckheiten vor incurabel bald zu halten, 
die nicht iedweder curiren kan: „Certs non 
„ gravi caret mendacio, quod a plerisque di- 
„eitur,' Podagram, Paralyſin, Hydropem. 
„Quartanam, & ſimiles morbos, incurabiles 
veſſe. Quomodo ſunt incurabiles iſti morbi? 
„An, quia Deus morbos ob peccatum immiſit 
„Humano generi, eorum remedia creare ne- 
„feivit? Aut non potuit? Aut non voluit? Ne- 
„feiviffe aut non potuiſſe, nemo dixerit! 
„Non voluiſſe, pauci de Deo dixeint. Quo- 
modo enim cum morti æternæ remedium 
„dare voluerit, tempo ) | mitati reme- 
dium creare nolui Placuit 
„eum morte tempor ıorborum 
lpecies. in hominem immi tere, ob vindi- 
| n fed voldik; Aula Bone omnium reme- 
Yen a 922 ee An dia 
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jdia ereare, ob miſericordiam & bonitatem 
„uam. ı Creavit, fine dubio Medicinas, tol« 
„lentes Podagram, Paralyfin, Hydropem, 
„Quartanam, & cæteros morbos, quos Medi · 
„corum Vulgus judicat incurabiles: Quod au- 
„temignorent Medici eas, primum facit im- 
ypietas eorum & ineredulitas, ſiquidem parum 
„eurant Deum, minus proximum, maxime 
vy pecuniam, poſtea ſupina negligentia in in · 
„quirendo Magnalia Dei, & ſecreta Naturæ. 
„Quomodo ejus Magnalia inquirent, quem 
„ipſum elle non eredunt,autnon cognoleunt, 
„aut parum curant? Modo volubilem lingvam 
„habuerint, ſatis eſt illis ad Titulum & Pom- 
„pam. Teneras manus læderent carbonibus, 
„ti forte ſecreta Naturæ indagarent, ſufficit il 
„ls in cavillationibus ætatem & tempus omne 
„altercationibus conterere. O cœci mortales! 
„Neſcitis, nos canſæ veritatem magis, quam 
„locutionis ornatum quærere debere? Et pau- 
ee O Laureati Magiſtri! ab erroribus. 

„pedem retrahite, & veritatem mendaciis 
„opprimere deſinite, ad rectam viam redite, &c. 
Wielange if auch das Quartan · Fieber dar⸗ 
um vor incurabel gehalten worden, weil man 
keine ſolche gute Mittel dafuͤr wie ietzo gehabt, 
und ſo wird die Zeit auch noch beſſern Troſt, 
und gedultig ſeyn, als Schreyen denen Poda= 
{ gricis geben. In e e PR ER > a AA, 
Sigmund FalsemScorbunteidee. 
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andere den Schmertzen benomme 


die Mutter der Be und vieler anderen 
Kranckheiten iſt, befördern die Tinctur, und 
auch in etlichen die Pulver, bey Fichten⸗Sy⸗ 
vop, Thee, und Saflaparille, einen Ausſchlag 
mit kruͤmmern und Erleichterung anderer 
Zufäle, lindern alle daraus kommende 
Schmergen, und führen viel Lcorbutifche 
Scha fe, durch Schweiß, Mund, und Urin 
ab, wenn fie eine weile continuiret werden, 
das die Tinctur unmoͤglich thun koͤnte, wenn 
ſie corroſiviſch waͤre, ſondern alle Zufaͤlle muͤ⸗ 
ſten hier eher ärger, und die Säffte viel ſchaͤrf⸗ 
fer und berderbter darauf werden. Das ge⸗ 
fa VERBRENNEN 
Seiten St. chen, mag herkommen wo⸗ 
her es wolle, wenn auch Blut⸗Auswurff da⸗ 
bey waͤre, darinnen, auch bey Lebens⸗Gefahr | 
ſchon faſt ſterbende, mit 3. Tage nach ein⸗ 
ander früh gebrauchter Gold⸗Tinckur zu 14. 
Tropffen, und dieſelbige Abend z. Tage nach 
einander gegebenen Staͤrck⸗Pulvern wunder⸗ 
bahrer Weiſe noch erhalten worden, da die 
Ader anfangs zu laſſen nicht vergeſſen wer⸗ 
den muß. Ich weiß Exempel, daß ſchon vi vie⸗ 
le in gefährlichen Seiten⸗Stechen, den T To⸗ 
des⸗Naͤchel mit Blut⸗Auswurff gehabt, denen 
die erſte Doſis der Tinckur, das 9 tächeln, die 
en, die dritte 
hat den Auswurff durch Mund und Leib, zum 
E * des 
. nk, 
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nur noch 2. mahl die Tinctur, oder ſtatt der⸗ 
ſelben alsdenn Staͤrck⸗ Pulver genommen 
werden doͤrffen. Ja alte 
Blutſtuͤrtzungen, durch Mund, Naſe, 
Mutter, guͤldne Adern, Blaſe, und abſonder⸗ 
lich durch den Leib im Durchbruch, werden 
von 1. 2. oder 3. Doſibus, iede zu 7. 9. biß 12. 
Tropffen Gold⸗Tinctur nur einmahl des Ta⸗ 
ges in dienlichen Waſſern mit Mohn⸗Blu⸗ 
men⸗Safft vermiſcht, ſo gut, als von dem 
Staͤrck⸗Pulver, allein, oder mit Corallen, 
Unicornu foſſili, gemiſcht, wo nicht bald, doch 
nach vorhero genug weggegangenem unreinen 
Weſen, ſehr gluͤcklich euriret, dabey wo noͤ⸗ 
thig, der Ader nicht zu vergeſſen. Wenn 
Hypochondriaci 4. Tage, oder bey ſchweren 
Zufällen, 7. oder mehr Tage nach einander 
14. biß 18. Tropffen im Wein, auſſer dem 
aber nur alle 2. Wochen oder 3. nur 1. mahl, 
fruͤh brauchen, danebenſt ſich bewegen, und 
zuweilen bey zu hartem Leibe, von meinen 
oder andern Abend⸗Pillen laxiren, oder ſonſt 
von meinen Staͤrck⸗ oder Polychreſt· Pulbern 
manchmahl abends nehmen, oder ein Clyſtir 
auch beym Brauchen ſich fegen laſſen, und die 
Melancholiſchen und verirrten Men⸗ 
ſchen erſtlich 3. Tage nach einander 14. biß 
20. Tropffen im Wein, nachdem ein Vomi⸗ 
tiv, oder Purgation, und Ader in Fuͤßen, als⸗ 
denn, wenn es ein wenig beſſer worden, 8. biß 
Nh | NP 14. Ta⸗ 


| Pr 5 W = 
14. Tage Me nach einander, nebſt 13 
noch einmahl oiederhohlter Ader in Füßen, 
20. biß 24. Tropffen im Wein, oder Thée, 
oder Waſſer vom Erdrauch oder Wermuth 
nehmen, ſo folget gemeiniglich ein ſtarcker 
Schweiß, und noch ſtarckeren Schlaff, aber 
auf ſolchen auch beruhigte Lebens⸗Geiſter, 
und ein gantz geaͤnderter Menſch: Derglei⸗ 
chen Effect, faſt auch die 8. oder 12. Tage lang 
f taglich abends gebrauchte, ſchlechte, oder noch 
beſſer concentrirte Staͤrck⸗Pulber, jedoch in 
etwas ſtaͤrckerer, ja doppelter Dofi, als fonts 
ſten, allein, oder beſſer auch mit 2. oder u 
Gran fabtil gefeilten Naben-Ducaten vers 
miſcht, in Hypochondriacis und Melancholi- 
ſchen verrichten. Wenn auch Hxpochon. 
cxiaci um die Æquinoctia, wenn Tag und 
Nacht gleich ſeyn, durch 4. oder mehr Wo⸗ 
chen, alle Tage einmahl oder 2. nach vorher 
gegangenem und darauf nachgeſetztem Laxi⸗ 
5 d die Melancholici auch zu ſolcher Zeit, 
oder um die ‚gewöhnliche. ſchwere Wechſel 
des Monden, oder der Sterne, nach der Ader 
in Fuͤßen, oͤffter von der Linctur, Pillen, i 
und Pulvern, brauchen, ſo præſerviren ſie ſich 
ſo gluͤck lich, als fie ſich euriren. Am beſten iſt es 
wenn beyde eine gantze Cur alle Fruͤhjahr, 
ja wo noth, auch im Herbſt brauchten, wie im 
9. Einwurff vorgeſchrieben worden. Und in 
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5 Rule 
Gold⸗Tinctur das zu dicke Gebluͤte, ſo augen⸗ 
ſcheinlich, daß die darauf gelaſſene Ader, ein 
viel duͤnneres und roͤtheres Gebläte, als vor⸗ 

hero niemahlen geweſen, anzeiget, welches 
durch viel Exempel vornehmer Patienten er⸗ 
weiſen, und dadurch diejenigen zu Schanden 
machen kan, die meiner Gold-Tindur den 
Fehler aus falſchem Hertzen anhefften wollen, 

ob machte fie das Gebluͤt ſtockend, und zu di⸗ 

cke, da ſie doch, ſo gar auch das ſchon geſtockte 
dicke Gebluͤte, im kalten Brand, Peſtilen⸗ 
tialiſchen Fiebern, Schlagfluß, empfange⸗ 
nem Gifft, noch in vielen reſolviret hat. Daß 
aber in Melancholiſchen das Gold innerlich 
groſſen Nutzen ſchaffe, wenn es biß 4. 
Wochen continuiret wird, das beweiſet Zacu⸗ 
tus Luſitanus, (u) in einem Exempel von einem 
Melancholiſchen Baron. Die 
Schwach und Matt, in oder nach 
Kranckheiten, oder aus Alter ſeyn, die ſtaͤrcken 
7. oder 9. biß 12. Tropffen im Wein augen⸗ 
ſcheinlich, beſſer als alle Staͤrck⸗Traͤncklein, 
welcher Tindtur es die Staͤrck⸗Pulver noch 
in vielen andern, abſonderlich in elenden 
Maͤnnern und Lungenſuͤchtigen zuvor thun, 
wenn auch gleich nur manchmahl ein halbes 
Pulver abends genommen wird, wie ich denn 
70 und gojaͤhrige, mit . oder 7. Tropffen, alle 
6. Wochen einmahl im a 
nee alle 
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alle Wochen einmahl ein Staͤrck⸗Pulver 
abends genommen, alſo geſtaͤrcket, daß ſie 
beſſer eſſen, ſchlaffen, und hurtiger gehen koͤn⸗ 
nen, als ſie vor dieſem nicht vermocht. In 
Kurzem Athem, helffen offt 1.2. oder 4. 
Doſes Gold⸗Tinctur 12. oder 14. Tr. früh des 
Tages einmahl, oder beyErſteckẽ in der Nacht, 
auch 2. mahl biß 17. Tropffen in Iſop oder 
anderm Waſſer, mit vielem Safft vermiſcht, 
gebrauchet, da in einer Stunde darauf Ehren⸗ 
preiß- Thee, oder Habergruͤtz Supp zu trin⸗ 
eken, Clyſtiren zu ſetzen, der Ruͤckgrad und 
Bruſt mit heiſſen Servietten oder Buͤrſten zu 
frottiren, und wer in 4. oder 6. Wochen ein⸗ 
mahl Gold⸗Tinctur, und 1. oder 2. mahl in der 
Woche meine Folychreſt-Eſſenz zu 30. 
Tropffen in Ehrenpreiß⸗ Thee, früh oder 
abends ein Staͤrck⸗ oder olychreſt· Pulbeꝛ, im 
obigen Waſſer, und auch 9. oder 10. Balſami⸗ 
ſche Pille, abends eine Stunde vor dem Abend⸗ 
Eſſen, alle 4. Wochen einmahl oder 2. nimmt, 
der euriret ſich faſt gar, und wenn das Afth- 
ma gleich convulſivum oder vom Krampfzie⸗ 
hen iſt, ſo dienet meine Polychreſt · Eſſenz mit 
gleich viel Biebergeil⸗Eſſenz vermiſcht zu 40. 
ropffen, wie auch meine Polychreſt-Pulver 
danebenſt im Schwalben⸗Waſſer faſt ſo gut 
als die Gold⸗Tinetur und Staͤrck⸗Pulver ſel⸗ 
ber zu 8. biß . Tagen nach einandes ge⸗ 
DO S » »in 


braucht. Die Gold⸗ Tinctur aber hat ſchon 
die gefährlichften Aſthmata convulſiva, auch 
die bon der Waſſerſucht und zuruͤck getrete⸗ 
nen Gicht komen, glücklich euriret wenn auch 
andere Mittel nichts mehr helffen wollen. In 
ſchwulſt gebe die Bilnlkurzu 9, Tropffenin 
vieler Suppe oder Salbey⸗ Thee, mit ſo groſ⸗ 
ſem Nutzen wie die Staͤrck⸗Pulver im Hol⸗ 
und Gurgel Waſsern beſſer als fprigen; tvie 
denn auch meine Folychreſt. und Fieber⸗Pul⸗ 
ver, nebſt meiner Eflenz, hierinnen auch ſchon 
vielen gut gethan. Ales 
Brechen, es komme von Mutter, Colica, 
oder alle Morgen vom Scorbut, Hypo chon⸗ 
drie, oder ſchwachen Magen her, ſtillet binnen 
g. Tagen, die 1. 2. oder 4te Doſis Tinctur, zu 
14. Tropffen im Wein, und in einer Stunde 
Thee mit Zim̃t darauf getruncken, oder auch 
meine Staͤrck⸗Pulver und Eſſenz, im Zimt⸗ 


Druͤcken des Magens und Hertzens, auf 
die Tinctur und Stärcke Pulver und auch 
auf meine Eſſenz mit Biebergeil zu 30. Tropf⸗ 
fen, nachlaͤſſet. nn 
Bruͤchen zu z. J. biß 7. Tage nach einan⸗ 
der, im Wein zu 14. Tropffen, oder täglich 
ein Staͤrck⸗Pulder abends dabey der Bruch 
hinein zu bringen, Diet und Ruhe zu halten, 

nen duc 
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auch Bruch⸗Pflaſter und Bund zu fingen. 
; Auch eee ee, eee ge eil, 10 
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nach einer einem Mann auf den Halß gefal⸗ 
lenen Wind⸗Muͤhle in Pohlen ſchmertzhafft 
worden, hat die gebrauchte Gold⸗Linctur ins 
nerlich reiffer gemachet, daß fie hineinwerts 
aufgegangen, und die Natur Eyter und Blut 
durch den Stuhl, mit mercklicher Verlierung 


der Beule und Schmertzen abgetrieben, daß 


der alte Mann, von etliche ſechzig Jahren, 
noch etliche Jahr gelebet, wo nicht noch lebet. 
Was ſind das wohl vor Wege geweſen, die in 
die Gedaͤrme dieſen Unrath gefuͤhret, ich meis 


ne, die Natur weiß in noch lebendigen Coͤr⸗ 


le auf der Beast n Sihpen,bieein 10 5 Jaht 
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pern mehr Wege, als alle Anatomici in lodten 5 


Coͤrpern noch nicht finden koͤnnen. In 
Boͤſen Bruͤſten, und derſelben Keutel und 
Roſe, nur 1. 2. oder 3. Staͤrck⸗ oder Poly- 
chreft- Pulver, im Hollunder⸗E zafft abends, 

und fruͤh zugleich meine Polychreſt. Eſſenz, 

oder wo dieſe zu ſchwach, meine Sold-Tin- 


we 1 1 · und mehr Tropfen, DM nen | 
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lunder⸗Waſſeꝛ nebſt abgewaꝛtetem Schweiß, 
und früh Thee nachgetruncken, darauf alle 
verſchwunden, die aus Keuteln ſchon einen 
Krebs gefuͤrchtet, beſonders wenn ſie auf die 


Kammacher Spaͤne legen. IZnn 
_ Blofuxen mit Inflammation, Brand, und 
Trauck, die Tinckur zu 4. oder 17. Tropffen 
einmahl, und beym Brande auch 2. biß 3. 
mahl des Tages / oder 3, Staͤrck⸗Pulver, bin⸗ 
nen 12. Stunden bey Gefahr, danebenſt aͤu⸗ 
ſerliche Sachen auch nicht zu vergeſſen, und 
das Lau d Arquebnſlade, ſtatt fetten Pflaſtern 
und Salben zum Verbinden zu gebrauchen ; 
Wiewohl auch meine Eflenz allein, früh und 
dabey, ſchon vielen, in klelſuren ſehr gut ge⸗ 
than, daß im Felde, ein Soldat nicht beſſere 
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beſten in denen Feld Apothecken ſeyn und 
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bleiben werde, und daß die oben im dritten Ca⸗ 
pitel zuletzt recommandirte Inſtromenta bon 
Gold, der Effect in gefaͤhrlichen Bleſſuren 
noch beſſer mit der Zeit recommandiren wird, 
denn ob fie gleich theuer kommen, fo behält 
doch immer einer darinnen ſein Capital, und 
kan manchem tapffern Helden damit noch das 
Leben l werden, das höher als Gold f 
zu ſchaͤten. Im | 

Suſten, da ich 12, Tropffen Gold⸗ Tinctur 
früh nebſt Thee von Fenchel und Suͤßholtz, 
oder auf die Nacht, im Fenchel⸗Waſſer, mit 
Violen⸗Safft oder Zuckercant vermiſchet, 
oder ein Staͤrck⸗Pulver, abends im Nacht⸗ 
Huſten, ſehr glücklich gebe, wie denn auch mei⸗ 
ne Eſſenz fruͤh, und abends meine Fieber⸗ 
Pulver, und zuweilen 10. Balſamiſche Pillen 
hierinnen zu loben wuͤrdig ſeyn. In 1 2 

Convuſſionen, Schlucken, Zittern, und 
Rrampffzieh en, der Glieder, des Magens, 
Mundes und Geſichtes, zu 14 biß 20. Tropf⸗ 
fen Gold⸗Tinctur, täglich ein auch wohl 2. 
mahl, biß es beffer worden, und danebenſt auch 
Staͤrck⸗ und Polychreſt- Pulver allein, oder 
mit Marggraffen⸗ oder Doctoris Michaelis 
rothem Pulver vermiſchet, abends, oder wer 
die Gold⸗Tinctur ohne Noth fuͤrchtet, kan 
nebſt den Pulvern meine Polychreſt-· Eſſenz 
mit gleich viel Biebergeil⸗Eſlenz vermenget, 
Wen and IT zu ee 
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fen im Kirſch⸗Waſſer nehmen, und auf alles 
früh Thee von Salbey, deſſen Waſſer mit Ei⸗ 
chenen Mißpel und Saffaparillä aufgekochet, 
nachtrincken, denn das rechte Thee vermehret 
eher durch fein zuſammenziehen den Krampff, 
zugleich auf iedes Brauchen dabey das Gens 
cke und gantze Ruͤckgrad zu frottiren, oder zu 
bürfte,oder mit Nerven⸗Saͤlblein einzuſchmie⸗ 
ren, oder die kraͤmpfichte Glieder fleißig zu baͤ⸗ 
hen, mit Nerven⸗ſtaͤrckenden Sachen im 
Wein gekocht, oder man binde eine Sehne 
von Elends⸗Knochen weich zerklopfft, um das 
Glied, was der Krampff ziehet. I m 
rebß zu 7. Tropffen, 7. Tage nach eins 
ander, und laͤnger im Holtz⸗Tranck, davon 
Sempel habe, danebenſt abends ein Staͤrck⸗ 
Pulver zugleich dienet. nn 
Kräge zu. oder 16. Tropffen im Holtz 
Tranck durch 4. biß 7. Tage, und darnach 
6. dder 9. Gtärck-Wulver, da ich dor, und 
auch darnach laviren, wie auch in waͤhrender 
Eur ſchmieren, auf die Mediein früh ſchwi⸗ 
zen laſſe. Außer dieſem, hat auch ſchon vie / 
len meine Polychreft-Eflenz allein, zu 30. 
oder 40. Tropffen früh und nachmittag im 
Theemit Saflaparillä, und abends meine Po- 
Inchtelt Pulver gedienet, nebſt Schwitzen 
und Daraufgefegtem Purgieren, Die aber eis 
nen fo üblen Aus ſchlag wie Auſſatz oder Flech⸗ 


ten haben, die müſſen, eine im 9, Einwurſf 
e vorge 
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N begehren gantze Eur, Nec 2. as ae 
im Fruͤhjahr, und eine halbe im Herbſt 
| euch mögen noch unter iedes Staͤrck⸗ 
Pulver 4. biß 5. Gran eee Raben⸗ 
Ducaten miſchen. J 
Schr erer Zunge und Sprache daich 
| Gold⸗ Tincturi in Zimmt⸗Waſſer miſche, und 
ſtammelnden Kindern, früh und abends ein 
Loͤffelchen, viel Tage; ja Wochen, mit groſſem 
Effect gebe. Welchen auch die Zunge 
nach einem Schlagfluß ſchwer, oder der 
Mund krumb geblieben, dieſelben dürffen 9. 
oder 6. mahl die Gold⸗Finekar zu 14. biß 17. 
Tropffen, früh im Wein, und in einer Stun⸗ 
de Thee mit Salbey und Zimmt deſſen 
Waſſer, vor dem Aufgieſſen mit Eichenen 
Miſpel eine weile gekochet, und hierauf 4. 
oder 6. Abend, N ein Staͤrck⸗oder 
Polychreft. her m Zimmt⸗Waſſer neh⸗ 
men, auch ſi ch die kun gerogene Theile baͤ⸗ 
hen, mit Salbey, Roßmarie, Lavendel, Him⸗ 
melſchluͤſſel, und Biebergeil, im Wein ge⸗ 
kocht, und wie Umſchlaͤge, ins Genuͤcke warm 
geleget, und das Genuͤcke und gantzen Ruͤck⸗ 
grad mit trockenen Saͤcklein, bon gedachten 
Species, oder von geroͤſtetem Saltz und weitze⸗ 
nen Kleyen Frotuiren, und mit Nerven⸗Sälb⸗ 
lein einſchmieren. In 
Contractur, da die Tinctur zu 14. biß 20. 
Trof en, ſo lange einmahl des Tages im 


a 
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Wein, nebſt Thee von gie enſproß, Waſ⸗ 
ſer⸗Klee, und Saſſaparill, will continuiret ſeyn, 
biß Beſſerung bey reiben, ſchmieren, Baͤdern, 
und baͤhen der oontracten Glieder, noch beſ⸗ 
fer des Nuͤckgrads von gedachtenNervinifchen 
Kraͤutern, erfolget, darnebenſt die Staͤrck⸗ 
Pulver abends, nebſt den n Balſamiſchen Die 
len, unſchaͤdlich ſeyn. Im 1 
Saamen⸗ und weißen Fluß der Mit 
ner und Weiber, da andere dazu dienliche 
Laxantia und Artzneyen, noch der Finctur und 
den Staͤrck⸗Pulbern beyſetze, wiewohl die 6. 
oder 9. mahl gebrauchte Tinctur, oder 12. ver⸗ 
brauchte Staͤrck⸗Pulver ſchon allein, nebſt 
denen nachgeſetzten Balſamiſchen Pillen, und 
dem Thee von Saſſaparill, Salbey und Roß⸗ 
marie dabey, auch viele mir ſchon geruͤhmet. 
Wie denn auch viele, mir meine Polychtelt⸗ 
Eſſenz, mit Tindturä Metallorum, oder Eſſen- 
‚tiäBalfami Copayvz vermiſcht fruͤh,nebſt dem 
Polychreſt-Pulber abends, gelobet, wenn ſie 
damit 10. biß 14. Tage continuiret, und ges 
dachtes Thee fruͤh nachgetruncken, und dane⸗ 
benſt in und nach der Cur laxiret haben, more 
auf viel unreines aus der Mutter und Saa⸗ 
men⸗ Gefaͤßen fortgetrieben worden. n 
Frantzoſen⸗ Kranckheiten, abſon⸗ 
derlich die von uͤbel tractirter Saiten ärger 
worden, find Staͤrck⸗Pulver und Tindtur 
vor ke 5 . . von 15. biß 20. 
1 2 Tropf, 


um’ 


Trop fen, 7. oder 12. D age, die Starck 
ver aber zu 8. biß 14 Tage nach ei nander, 
gebſt Holtz⸗Tranck genommen, welche 2. 
| Bi abſonderlich die Gold⸗ Tinker het 

Mercurium im Leibe wo ſtecken laffen, 

Gern ſolchen gewiß austreiben, aber als 

enn auch Motus und Aufrühren im Leibe, jg 
wohl gar eine gelinde Salivation, zum Beſten 
des Krancken, nicht ſo wohl bor ſich, als vom 
rege gewordenen, und im Leibe ſchon vorhero 
geſteckten Mercurio, verurſachen, daben den 
Hole: „Tranck vor ordinair, und früh ſtatt 
Thee, zugleich trincken, und ohne Zwang 
chwitzen laſſe, und ratherin der Stube zu blei⸗ 
en, im eſſen ungeſunde Speiſen zu meiden, 5 
auch dieſe Salivation mit nachgeſetzten Pul⸗ 
dern oder Tinctur, ſo lange zu continuiren, 
biß alle Zufälle vergangen, dann laxire zum 
Beſchluß, mit 12. meiner Balſemiſchen 9 Pil⸗ 
len, 1. 2. biß 3. mahl nacheinander, alle Tage 
einmahl abends eine Stunde vor der Abend⸗ 
Taffel, und helſſe früh lautern Haberſchleim 
nachtrincken. Wer ſich auch noch beſorgte, 
daß von dieſem Übel noch etwas nach ſolcher 
Lur ſteckte, der kan z. Fruͤhlinge nach einan⸗ 
der auf dieſe Art, eine gantze Cur brau uche en, 
wie ich im 9. Einwurffe vorgeſchrieben, nur 
daß er dabey fruͤh und nachmittag Holtz⸗ 
Tranck trincke, ſo wird er dieſe ‚Medien vor 
vielen ndern loben, 3 


In dene alen i. ieh eiehtienrändheten; 
hat nicht nur meine Gold-Tindtur, ſondern 
auch meine Staͤrck⸗ Pulver, viel Wunder mir 
und andern Medieis gethan, wenn ö 


ſolche nach 


meiner Vorſchrifft, oder nach eines andern er⸗ = 1 


fahrnen, und mir nicht: contrairen Medici 


rection, gebrauchet, oder gar die im 9. Ein, 


wurffe gedachte halbe, oder auch gange Eur 
im Fruͤhjahr, und wo noth, auch Herbſt an⸗ 
geftellet worden. Zum Berhtuf 1 
pitels, will noch etwas weniges von kleinen 
Kindern gedencken, daß d denenſelben, in 
und nach dem Kind- Bette, 2. Tropffen Gold⸗ 
ee in einem Weinglaͤßlein Kirſch⸗ 
W Waſſer/ mit Poͤonien⸗ oder Mohn⸗Blumen⸗ 
Saft vermiſchet, und 2. oder 3. mahl in ei⸗ 
em Tage, iedesmahl einen Löffel, oder 2. als 
konz Tagen, ungefehr auf 6. mahl gege⸗ 
ben, lindern das Schreyen, Unruhe, Stuff 
| Wucher. Hitze, Schule, verſtopfften Leib, 
Durchbruch, und helffen auch, wenn man die 
Kinder vor deſchryen halt, abſonderlich die⸗ 
net ſie in Frais, Leibreiſſen, Nabel⸗Bruͤchen, 
vor welche Zufälle auch eines von Staͤrck⸗ 
Poulbern, auf . oder 6. A eil getheile ‚ind 
Mutter⸗Milch dienet, Die 1. Jahr und 
daruͤber ſeyn, koͤnnen biß 4. Tropffen in einem 
5 = räncklein, nach und 115 binnen 2. Tagen 
in Blattern, ‚Ritteln, Maßern, 5 en, 
und allen Sieber, mit n Eff 


N auch ein Staͤrck⸗ Pulver auf g. 
det, oder auch fi cher davon die Helffte bekom⸗ 
men, darauf alle ſonſt gefährliche Zufälle, fich 
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Theile getheß 


augenſcheinlich viel beſſer, als von andern Artz⸗ 
neyen mindern. Ja zum oͤfftern, habe auch 

den Kindern, ſo viel Tropffen als ſie Jahre 
haben, und auch wohl ſchon mehr von der 
Gold⸗Linckur gegeben, welchen auch meine 
Fee e oder Folychreſt-Pulver! „ 
Theile getheilet, auch die Polychreſt. Eſſenz 


zu 4. 7. 9. Tropffen, denen I. 2. oder dreyjaͤh⸗ 


rigen Kindern, ſicher duͤrffen in allerley Zu⸗ 


fallen gegeben werden: Ja wenn auch die 


Amme ſelbſt die Linctur zu 14. Tropffen oder 
meine Polychreſt. Effenz zu 30. Dropffen, oder 
meine Pulver brauchet, ſo kommet ſolche Me- 
diein eben den Kindern zu ftatten, in Leibreiſ⸗ 
ſen, Unruhe, Ausſchlage, &. da man aber 


die Kinder, in einer Stunde nach dem Brau⸗ 
chen, fleißig trincken laſſen 9 7 Und dieſe 


Medicin darff nimand fuͤre ten, daß fie denen 
Kindern, als eine Mineraliſche Artzney, ſcha⸗ 
den folte, denn ſie ſtaͤrcket, krafft ihres darin⸗ 
nen aufgeſchloſſenen, und unſrer Natur, von 
Erſchaffung der Menſchen her, verwandten 
Goldes, unſer und der Kinder Natur; (da⸗ 


2 


| von das 3. und 4. Capitel zu leſen, wie wir alle 


in Adam aus dem Mineraliſchen Reiche er⸗ 


1 ee 90 Sen Bir Fo nun das ei 


, a ,, 
thut, ſo wird fie alles noch beſſer berrichtem, 
und ſich ſelbſt erhalten, wenn fie, oder welches 

eines iſt, der Lebens⸗Geiſt/ dadurch in ſchwa⸗ 
chen Kindern geſtaͤrcket, oder vermehret wor⸗ 
den, ja ſie wird ſich auf ſolche Medicin beſſer, 
als mit verjohrnen, und offt Reißen vers 


urſachenden dapie⸗Saͤfften, durch den offenen 


Leib oder durch einen ungezwungenen, freyen, 
natürlichen Schweiß, oder durch mehrern 
Uringang am beſten felbft helffen, wie die Les 
bens⸗Gelſter es ſelbſten, zu ihrer Natur Er⸗ 
haltung offt thun. Dazu ſind die Mineralien 

Thiere und Vegetabiliſche Kraͤuter und Wur⸗ 

zeln, alle, quoad Eflentiam,einerfey,und kom⸗ 

men alle aus einer Wurtzel her, indem fie aus 

Saltz, Schwefel und Mercurio, als ihren 

Frineipiis beſtehen, und zuletzt dazu wieder Fürs 

nemreduelreł werden; Ergo, fo koͤnnen fie eins 

ander nimmermehr ſo contrair und ſchaͤd⸗ 
lich, ſondern eher convenabel ſeyn, davon 
der XI. Einwurff mit mehrerm zu leſen, und 
doch wollen viele ohne Grund andere anders 
überreden. Dieſe müffen nicht mehr wiſſen, 
daß ſie in Adam, aus dem Mineraliſchen Rei⸗ 
che der Erden herſtammen, und wieder zur 
Mineraliſchen Erde werden ſollen, was fie auch 
jetz ſeyn. Wenn auch alle Mineraliſche Artz⸗ 
neyen wegen ihrer Schwere, auch alle Arca- 
na und Schweiß⸗treibende Mittel, beſonders 

Die Schweiß⸗Pulver, ſo gar ſchaͤdach den 

PEN 1 Kindern 


2 


ein eige 


mag, ruͤhmen und dem Patienten obtruditen, 
wil er anders fein krivat · Intereſſe nicht zu 155 


verrathen. Weil auch die Natur in Alten 
und Jungen, viel Kranckheiten oͤffters durch 
Schweiß, als per Crifin laudabilem, von ſich 
ſelbſt aͤndert und endet, e g. im Ausſchlag des 
Leibes, Kehlen⸗Geſchwulſt, Roſe, auch etli⸗ 
chen Fiebern, ꝛc. So waͤre derjenige Medious 
eher ein Feind, als Freund, und nichts weni⸗ 

ger, als ein Diener der Natur zu heiſſen, der 

der Natur dienliche Ausgaͤnge, ich meyne den 

Schweiß en general, in Kindern, wieder der 
Natur Lauff, und wieder befundene gute Ex- 
perienee ſo vieler tauſend anderer Medicorum, 
gaͤntzlich verbieten wolte / denn, welcher denvon 
der Natur erweckten guten Schweiß vor dien⸗ 
lich halt und verbietet dennoch denen Kindern, 
ohne Ausnahme allen Schweiß, der iſt wieder 
die Natur, und kan ſich nicht ruͤhmen, daß er 
der Natur zu Huͤlffe komme, deren gute Aus⸗ 
gange der Medicus doch befördern ſoll und 
muß, beſonders wenn die Natur zu ſchwach 
wäre, ſolche gute Criſin zu continuiren. Wer 
ſich auch eine unnoͤthige Furcht ohne genugſa⸗ 
me Beweiſung einreden laſſen, daß die 
Schweiß⸗Pulver in Adern und Nerven ſto⸗ 
cken bleiben, der wird durch die Experience 
und Vernunfft weit beſſer koͤnnen uͤberzeuget 
werden, daß die Schweiß ⸗Pulver, nicht eben 

wie die Spirituoſa, ins Gebluͤte, noch vielweni⸗ 
ger in die Nerven, oder gar Gehirne kommen, 
daß ſie in Adern, oder im Geſchlechte der 
W. ee Ner⸗ 


Nerben Pe ah fi en, well 
die Schweiß⸗Pulber noch wohl kein Medicus, 

ſo lange die Welt ſtehet, in ſolchen Adern ſto⸗ 
ckende, (es muͤſte denn ein gar beſonderer 
Caſus præternaturalis ſeyn,) vielweniger in 
Nerben, (die zu enge Tubulos haben, Pulver 
einzulaſſen) auch nicht im Gehirne eingeſa⸗ 
cket, aber wohl oͤffters bey denen, die zu viel 
grobe Pulver gebrauchet, wie eine Erufte zu⸗ 
ſammen gebacken im Magen, oder auch zu⸗ 
weilen bey Laxirung, durch den Leib gefunden 
haben wird. Denn die Eingaͤnge in die 
Milch⸗Adern im Gekroͤß, laſſen nur 
ihren Loͤchern conforme particlichen zu, 
und keine ſolche grobe Pulver, die Stv 
ckung in Gliedern caufıren koͤnten. Daß 
allerſubtileſte in manchen Pulvern, 1 65 das 
Sal Volatile, oder andre Art von Saltzen, und 
der Schweffel, welche i im Magen, aus den 
Pulvern, durch das in Kindern auch ſchon 
faure und gefalgene Nenſtruum eliciret wer⸗ 
den moͤgen, ſind viel eher das, was ins Gebluͤ⸗ 


te gehen, und da Schweiß cauſiren koͤnnen, 
als das grobe Weſen in Pulvern. Wann 


dann dem alſo, ſo werden die vermeinten ſto⸗ 


EN ckende Pulver nicht erſt noͤthig haben, durch 


die Adern wieder zuruͤcke, ſondern nur durch 
den Leib, mit andern groben Fæcibus, oder 
wie auch ſchon geſchehen, durch Brechen fort 
wwgehen, daß aher e Drüßen super 
! en 
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len groben 1 80 Chylum, im Gekroͤß 
beweiſen, das kommet nicht daher, daß er ſo 
dicke dahin, ſondern wohl gar duͤnne gekom⸗ 
men, aber von einem acido Succo in Glandu- 
lis ſæpe reſidente, in Druͤßen, erſt ſo dicke 
mag coaguliret worden ſeyn, wie in Podagra 
nodoſa, in äuſerſten Articulis, auch! von der auf⸗ 
fallenden Kaͤlte, oder kuͤhlenden Umſchlaͤgen, 
oder Pflaſtern, und dadurch verhinderten 
Trauſpiretion- die Verhaͤrtung geſchehen 
mag. Wer wolte aus dieſen allen noch 
wohl glauben, daß Mineraliſche un DSchweiß⸗ 
treibende, en, 5 — alle . die 


2 


Aae Lal einer, er ar Ba don 
den vermeinten Præadamiten, eher als von 
unſer aller Mutter, derdlineraliſchen erde her⸗ 
kommen, ſonſten er nimmermehr ſein ſelbſt 
Feind ſeyn, und ſeine, auch aller Mineralien 
Mutter, die Erde, dafuͤr ausgeben koͤnte, daß 
ſie nur ſchaͤdliche und gifftige Medisin, vor die 
Kinder, | in ſich haben folte, | 
Alle dieſe, in dieſemCapitel erzehlte gute u⸗ 
ren, müſſe auch nun ein Mißguͤnſtiges über Gen. 
gen, daß was mehrers in ige aus Gold, 
als in andern verborgen ſey. Wofern nun ie⸗ 
mand vom guten Effect, durch hoͤren. ſehen, und 
ſelbſt erfahren, uͤberzeuget, dennoch hartnaͤ⸗ 
Fichte bliebe und fie nicht wenigſtens in denen 
“ | NEHM Kranke 
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8 ranckheiten approbirte, daflır er er weiter 
Mittel ſonſt weiß, von dem waͤte es ſchade, 


daß er von einem Chriſten zum Chriſten ge⸗ 


bohren worden waͤre, weil er ſein Privat Inter 
eſſe dem weit edleren Leben des Krancken 
vorziehetz Ich fürchte, daß demjenigen, der 
in Lebens⸗Gefahr nicht noch alle Extrema, 

und beſte Mediein verſuchet, noch ſan Ger, 
ſen hier im Sterben, oder an jenem groſſen 
Gerichts⸗Tage ſchwer werden moͤchte, das 


Gott von mir, und meinen Feinden in Gra. 


den abwenden wolle. Er 
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9 SI geb die eee an d meindandene 
Medidin, viel gluͤckliche Euren ver 5 
alſo prefervivet fie auch gleichfals den Leib 
vor Kranckheiten, wenn in eingewurtzelten 
ſchweren Kranckheiten, als Gicht, 8 
Noth, Cofttractur, W Waſſerſucht, Hypochon- 


ee dure alten und ſehr zehen Flüͤſſen, altem Kopff⸗ 
Weh, Stein⸗Schmertzen, benen Au 1 


sung zum Schlag, ꝛc. alle 14. Tage oder g. 
Wochen, zu 7. 9. oder 14. Tropffen Gold, 


dern geringern Kranckheiten alle Monathe, 


So ng einmahl davon gebrauchet ei 


wird, 


— 


Tinctur, oder ein Staͤrck⸗Pulver, und in an⸗ 


* 2 („% 

wird, darauf die meiſten eine natürliche 
Waͤrme bald, oder die cachectiſche und fcor- 
butiſche Subjecta, erſt nach verbrauchtem 
Qvintlein, oder halben Loth der Tinctur, em⸗ 
pfinden, weil in zu vielem Wuſte die erſten 
Doſes, gleichſam in denenſelben erſticken. 
Wer nun ſolche natuͤrliche Waͤrme darauf 
empfindet, der mag auch gewiß glauben, 
daß er ein verum Confortativum & Conſerva · 
tivum in Leib bekommen, welches Zeichen 
oben angeführter Saltztal ſonſt vom Lapide 
Philofophorumm, oder feiner Medicinä univer- 

ſali, als was gewiſſes anfuͤhret. Arnoldus 
de Villa Nova aber bekennet (x) gar frey, 
daß ein Aurum Potabile, wochentlich oder 
monathlich nur einmahl genommen, ſey ein 
Conſervativum Sanitatis & Prolongativum 
Vitæ, Thefaurus incomparabilis & pretioſisſi - 
mus, quem habentibus dat Deus in {ua mente 
recondant, ne infipientibus patefiat. Wie 
nun eine rechte Gold⸗Linctur ſonſt univerfa- 
liter vor alle Kranckheiten, ſie haben Nah⸗ 
men wie ſie wollen, von andern geruͤhmet 
wird, ſo zweiffele ich nicht, dieſe meine Gold⸗ 
Tinctur und Staͤrck⸗Pulver werden auch ie 
laͤnger ie mehr ein gutes Lob verdienen, wenn 
man ſolche nicht nur ourative, ſondern auch 
ꝓræſervative, auf gedachte Art, oder auch 3. 
Tage nach einander, beſonders um die Equi- 


Wenn mae 
Libro de Vino, 


ES 90 34 CE 
Wh naturam noſti am AT 
| bigen Monathen, da man ſonſtk ane ſeyn 
pfleget, allein brauchet, oder auch mit andern 
Artzneyen miſchet, oder abwechſelt, denn ich 
gebe ſelber auch noch dann und wann Galeni- 
ſche Medicamente, ‚wenn mich aber dieſe ſte⸗ 
cken laſſen, ſo ergreife ich ſtaͤrckere und Mine- 
rali ſche Mittel. Ja ohne dieſe Tinctur und 
Staͤrck⸗Pu loer præſerviren ſich auch viele vor 
vielerley Kranckheiten, mit einmahl in der 
Woche gebrauchter Polychreft-Eflenz, früh 
zu 30. ‚Tropffen,oder mit einmahli in der Wo⸗ 
che, oder in 14. Tagen abends ger ommenem 
Staͤrck⸗ Polychreft- oder Fieber⸗Pulver, yet; 
| Schlaffengehen, undd danebenſt einmahl oder 
2. in einem Viertel Jahre gebrauchten 10. 
Balſamiſchen Pillen. Am beſten prefervi- 
5 ren, ſich diejenigen vor Zufaͤllen, welche im 
Frühjahr, und wo noth, auch Herbſt, in al⸗ 
ten eingewurtzelten Kranckheiten, eine gantze, 
in geringern, eine halbe, im sten Einwurff 
vorgeschriebene Cur brauchen. 
Sonſt habe noch Uberhanptvon Stärtk 
Pulvern und Gold⸗Tinctur anmercken wol⸗ 
len, daß dieſe Pulver keinem N Nenſchen, auch 
den ſchwaͤchſten, Alten und Kindern, wenn 
dieſe auch aus Verſehen ein gantzes gebrau⸗ 
| het, wie aus Verſehen ſchon geſchehen, nicht 
ſchaden, ſondern ficher, und mit Nutzen, in al⸗ 
Men Krankheiten, allen W W | 
eid, 


Univerfale zu geben, welches von einer Me- 
dicin ohne Exception, niemand leicht wird ruͤh + 
men konnen, doch werden auch nicht alle Das 
von abfonberlich Die über eo Jahr ſepn imer 
geſund, weil deren Natur⸗Kraͤffte im Abneh⸗ 
men ſeyn, und nicht fo leicht wie der Juͤngern, 
reſtauriret werden: Genug wenn die Kran⸗ 
cken im gefaͤhrlichſten Zuſtande noch auf viel 
Tage, ſich auf dieſe Pulver und Gold-Tin- 
ctur oͤffters alſo erholen, da ß ſie ihre S ee le und 
Haußweſen, auch die ſonſt ſehr in hitzigen 
Fiebern verirret ſeyn, noch mit guter Ders 
nunfft, berathen koͤnnen. Am meiſten beſte⸗ 
het dieſes Pulvers Wuͤrckung in Staͤrckung 
der zu ſchwachen, und Beruhigung der zu un⸗ 
ruhigen Lebens⸗Geiſter, bey Alten, Krancken, 
Kindern, auch bey ſchwächlichen und elenden 
Maͤnnern, und in allerley Schmertzen. Ein 
eintziges Pulber, hat ſchon manchen, der von 
andern Medicis verlaſſen geweſen, mit Vers 
wunderung gerettet, in hitzigen und boͤſen Fie⸗ 
bern, Kopff⸗Ruͤcken⸗Huͤffen⸗ und Bauch⸗ 
Weh, Durchbruch, Hertz⸗Druͤcken, und al 
lerley Schmertzen, daß aus Hamburg mir 
Medici, felbe in Peſt, Goͤttliche Mittel, in 
Preuſſen unvergleichliche, im Brandenbur⸗ 
giſchen faſt gar Univerfal, und in Wien, auch 
nunmehro in Prag die Vornehmſten, die aller⸗ 
edelſte und lobivürdigfte Mediein bie Guld- 
nr 85 


M. 
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inckur aber, die beſte jetziger Zeit heiſſen, 
und uch ſo nebſt den Pulvern, noch ferner im 
Effect, ſeint vielen Jahren, wie ich bey 8. Jah⸗ 
ren und daruͤber, in Schleſien befinden. Ge⸗ 
dult, Vernunft und Zeit, mögen mit GOtt 
ſolche Pulver noch weiter, als ich mit eigenem 
Lob bekandt machen, daran mich deren guter 
Abgang fo‘ wenig, als der gute Effect, der dar⸗ 
innen eben von dem aufgefchloffenen und 
flüchtig gemachten Gold ſeyn muß, zweiffeln 
laͤſſet. Dergleichen Gold ſchreibe ich auch 
billich zu, daß in einem Menſchen, meine Me- 
dicin nicht immer einerley operite, ſondern in 
eben dem Menſchen, dem meine Pulver und 
Tinctur nebſt Ruhe, ſonſt Schweiß treiben, 
ein andermahl Galle layiren, und Urin trei⸗ 
ben, nachdem fie was Boͤſes geſammletes fin ⸗ 
den, im Gebluͤt durch Schweiß, in Lebens⸗ 
Geiſtern durch Ruhe, in Gedaͤrmen durch 
N unempfiudliches, und gar nichts abmattendes 
Laxiren, in Nieren durch mehrern Urin, zeit⸗ 
lich und confulto quaſi zu verbeſſern, ehe ſich 
aus derglelchen eine Kranckheit ſammlen kan: 
Dannenhero auch bey geſunden Tagen, oder 
wenigſtens um dieſelbe Zeit, da man ſonſt 
fluͤßig, oder auf eine andere Art kranck iſt, 
manchmahl ein Staͤrck⸗Pulver, abends oder 
früh, die Tindtur mit groſſem Nutzen ge⸗ 
nommen werden kan. Was nun die Gold⸗ 
* anlanget, ſo kan ſolche, in oder 1 755 
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rüber zu gieffen, ſoll die beſt te 
nt icht! verfliegen, oder | 


fe, 2 55 se a 135 n ge 1 
f fen im nn 9 5 An 5 nen w 


8 


rxleichter e le, mit lauter er 
Suppe Trincken, oder mit Elpſtiren davon, 
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ed iffer al ‚SR 
e n und 102 
0 Eflenzen, Berker aeg Kranck⸗ 
a | 1 0 ucht, 
ter, Plage 


Blaſe, Leib, oder andere Wege machet und al⸗ 
‚pi in Operation, und 1 1 0 egung kom⸗ 
met, ja gar offt in eine an andere Art Krauckheit 
um B. Ka an ch angiret, die beſ⸗ 
n Juſtand nach ſich ie, durch de glei 
chen Flor öͤſe, wie bey Crilibus, von 
g 5 15 En mant „oder in Gang ‚ges 
acht werd mu ſo trincke man nur dabey 


dar 115 1 hr Ve 
ne, biß 1908 Natur von ſich ſelbſt etwas nach⸗ 
aͤſſet, darauff nach Gutbefinden, und wen ni 
es noch nicht b er worden, dennoch die Tin- 
Kur zu continuiren, oder meine Pulver. zu 
blauchen, von welchen allen ein mehrers im . 
nwurff zu leſen ind dergleichen zeitliche⸗ 
re guͤtige Natur⸗T rie ebe, und Reiffungen in⸗ 
nerlicher und äufferlicer Geſchwuͤre, machen 


. jeden ai E en 2 
wahr dd, und folglich in 


meiner wahren © ) asjenige ſte⸗ 
cken müfle, was e e Mi 
Kin oder das Humidum radica 5 
uns von Adam her angebohrnen A nalog 
V erwandnüß u mit dem Gold verneuern, wo 
nich e a en Eönne, dergleich Jet en 5 N lediein 
ich ieder M Medicus wünsche 
5 N mehr erfolgter Beſſerung 7 
a0 bee nice, . brauchen, 
ſon⸗ 
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15 N em a 05 öffters remarquiret, daß die Tin- 
eh e uch die Dim 4 das gefaͤhr⸗ 
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operiten können. Deswegen derzenige dem 
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ner nicht eontteir iſtt. 


Gold⸗T inctur i oder 


wenn jemanden die 


Kranckheit auch ecke, indemſie da würcke 
too fie zu würcken und zu ändern was findet, 
uf dieſes vieleicht durch Bephülffe derer von 


der vernuͤnfftigen Seele dazu determinirten, 


und von dem unſern Coͤrpern analogiſchen 
und potabel gemachtem Gold geſtaͤrckten Le⸗ 
bens⸗Geiſter, welche die gevollmaͤchtigten 

e Die⸗ 


e 3 


I 


# 


Pulver, nach dem Brauchen, irgendwo = 8 


D ener der Seelen 3 d zu ih e | 
übrigen Leibes⸗Oonſetvation | fagen 
ihrer ſelbſt eigenen, de Nat 8 | 
haltung das Beſte thun: in den EHE 
aber findet die Tinctur und das Staͤrck⸗ 
Pulver nichts zu verbeſſern, dahero fie auch | 
+ Derfelben peratio nic t 1 9 die K 
cken empfinden, als daß f 

ſchlaffen, noch beſſer effen, und wo nicht den 


oerſten, doch den andern Tag hurtiger in Glie⸗ 


dern werden. Ey! ſolte! nun nicht aus dieſer 
eintzigen Wurckung dieſe Medicin allen recht⸗ 
ſchaffenen Medicis lieb ſeyn, die offt lange curi- 
ren, und Darüber dilputiren, und wiſſen! den⸗ 
noch nicht, wo eigentlich die Urſach ſtecket, und 
was die Kranckheit fen, die auf das Brau⸗ 
chenben meiner N 1 0 


darauff beſſer f | 


0 1 
cken erſtklug werden, malte el, die 
klug ſeyn approbiren muͤſſen. ws 
Übrigens koͤnnen auch ſicher und alt | 
Nutzen, andere zu ieder Kranckheit fü ch 
ſchickende, und abſonderlich auf die bon 
der Tinctur oder Pulver erweckten Aus 
‚Hänge, eingerichtete Artzneyen, oder gute 
Hauß⸗Mittel, in und nach der Eur gege⸗ 
ben, oder mit diefer abgewechſelt werden, denn 
das ſey ferne, daß ich andere Artzneyen da⸗ 
bey verwerffen ſolte, ſondern ich habe ſelb⸗ 
ſten nach Gutbefinden andere offt auch 
verordnet. Doch iſt auch gewiß, daß bey 
dem jenigen, welcher nur nach meiner Vor⸗ 
ſchrifft ſolche recht gebrauchet, und auch zu 
rechter Zeit ſolche continuiret, ich noch, HD 
ſey Danck, viel glücklicher damit allein, als 
mit allen andern Artzneyen bißhero geweſen. 
Der aber vermeynet, 1. 2. oder 3. Doſes Lin- 
ctur, ſolten ihm, von langwierigen Kranckhei⸗ 
ten, bey dazu ſchlecht gehaltener Diæt abhelf⸗ 
fen, der laſſe mich und meine Medicin lieber 
zufrieden, indem auch das groſſe Aurum Po- 
tabile Philofophorum, 1 dergleichen meines 
nicht iſt, 175 4. Wochen lang und darüber in 
S werer Nott „Gicht, Contractur &c. vom 
Paracelſo helme gegeben werden, wo es 
helffen ſollen. 
Was die Diet anlanget, fo ift au menden 
| dane ach Eßig, Kaͤſe, Debauchen, ei 
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einem Qvintlein oder mehr klein geſchnitte⸗ 


ner Saflaparill, etwas kochen, genug rechtes 
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Daeinnen, 35. Objectiones oder en 
wendungen wiederleget 
eee e deen, 
zu will ich eee menigem, 1 85 io 
Gelehrten, meiſtentheils von Mißguͤnſti⸗ 
gen, mehr hinter⸗als vorwerts, gegen dieſe 
meine Medicin gemachte Einwendungen er. 
8 e 2 zugleich e antwor⸗ 
Aigen Einwurf, it: \ 
Es wäre dieſes Aurum boubile zu | 
ſcharff, durchfreſſe die Adern, und 
ſchadete alſo mehr, als es nutzte: 
en zur Antwort dienet, daß ſeine 
Schaffe und befondere Volatiliſche Säure, 
von einem andern Zuſatze, ſo kein Corroli- 
vum noxium, ſondern Medicinale, oder beſſer 
zu fagen, eine, Materia acris, und etwas ſcharff 
iſt,herruͤhret, derg eichen andere Medici, gar 
ſicher und mit 9 kutzen, in Leib; Sau brauchen 
geben: Wenn nun ſo wenige Tropffen, da⸗ 
zu noch im genugſamen Vehiculo, ſo viel deſ⸗ 
ſen in ein Wein⸗Glaß gehet, (wiewohl es 
auch in wenigerm genommen, noch nicht ge⸗ 
ſchadet, allein ich heiſſe es lieber in vielem Ve. 
er gleichwie die (üben, * 


gar in einem d Biergaß 1 Baſſer dar⸗ 
um nehmen, nicht, weil ich dieſe Medicin vor 
corroſiviſch halte, wie Schandflecker! vermei⸗ 
net, ſondern, weil mit vielem Vehiculo, alle 
Medicin im Leibe ſich beſſer ausbreiten 
und wuͤrcken koͤnne, als in zu wenigem Vehi- 
culo, damit fie ſich unterwegens im Halß und 
und Schlunde nur verſchmieret) und auf oben 
gedachte Weiſe, alſo wohl diluiret werden, ſo 
ſchaden ſolche ſo wenig, als das gemeine Saltz 
in Speiſen, das alle Metalla angreifft, oder 
als ein Spiritus Salis dulcificatus, oder als der 
Vitriol im Sauerbrunnen, der gar am Eiſen 
naget, auch als der Spiritus Salis Ammonia- 
ei, der, ob er gleich Silber, oder vielmehr das 
darunter vermiſchte Kupffer angreifft, den⸗ 
noch nebſt dem Sauerbrunnen, groſſe Euren / 
im Leibe verrichtet, davon das bekandte Sal 
Volatile oleofum zeugen kan, welches viele gar 
zu einem Univerlale, auf ihre Verantwor⸗ 
tung, machen wollen. Ja, waͤre alles das, 
was ſcharff iſt, und angreifft, ſo gar ſchaͤdlich, 
davon doch das lebendige Fleiſch anders, als 
die Metalla, oder Wollen⸗Zeug, ja gar nichts, 
wenn es genug diluiret worden, angegriffen 
wird, ſo haͤtte GOtt, der alles wohl gemacht, | 
dem Menſchen was verterbliches und ſchaͤdli⸗ 
ches anerſchaffen, wenn er zu beſſerer Ver⸗ 
dauung der Speiſe, zu deſſen Weichkochung 
wit Pal . des Menſchen 
ein 


| 852 1% (. 
ein Menſtruum acido-falinum, oder, einen 
faſt alles angreiffenden Saft, verordnet, 


der in Statu naturali ſauer, und von ſeinen 


Saltz ſo ſcharff iſt, daß er Eiſen angreift, 
wie ſolches der ſonſt gar geſunde Pragiſche 
Meſſer⸗Freſſer, deſſen Menſtruum von der ei⸗ 
fernen Klinge viel berzehret hatte, und ande⸗ 
re auch ſonſt gar geſunde Perſonen attelliten 
koͤnnen, die zuweilen ſolches ſcharffe Weſen 
aus dem Magen wegbrechen, das Meßing 
und Eifen angreifft, ins Holtz ſich einfrißt, die 
Zaͤhne vor Schaͤrffe gantz ſtumpff machet, 
das auch gar die ſchwartzen Struͤmpffe an⸗ 
ders faͤrbet, und manchmahl durchfrißt, wenn 
im Wegbrechen ohngefehr was darauff faͤlt, 
ja das der curieuſe Swalve, (y) in Statu præ- 
ternaturali, zuweilen ſo ſcharff wie Scheide⸗ 
Waſſer im Magen gefunden, und dem allen 
ungeachtet, hat es doch im fleifchichten Mas 
gen, ohne Schaden ſo lange koͤnnen behalten 
werden, darzu des Magens und der Gedaͤrme 
ierfächtige Dicke, und allezeit feuchte Haut, 

gar viel contribuiren, und ſchaͤrfferes Weſen 
von ihm vertragen werden Fan, als mancher 
nicht verftehet, oder gemeinet haͤtte. Uber 
das gehet auch verſtaͤndiger Medicorum eins 
helliger Ausſpruch dahinaus, daß wie ein klei⸗ 
ner Fleck mit Waſſer, ein groͤſſerer aber mit 
ſcharffer Lauge rein wird. N 1 1 
ſzelte 

wi in | Qerelis & 6 85 Vensrieuli, p. nn 
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an berauch mit potentibusRemediis, 
oder ſtarck anzugreifen , und in gefaͤhrlichen 
Kranckheiten beſſer ein durchdringendes Mit⸗ 
tel als keines, oder zu ſchwaches ſey, auch daß 
in harlnaͤckichen Morbis Chronicis, offt gene- 5 
roſe und angreiffende Mittel erfordert wer⸗ 
den, ſoll anders der Patiente ſeinem capri 
cieufen, und wie leyder i80 die Mode, andern 
Doctoribus contrairen, oder gar zu conformen 
Medico zu gefallen, nicht in die andere Welt 
gehen. Dergleichen Medicus fein anges 
wohntes calumniari audacter zu ſehr verraͤth, 
wenn er faſt bey allen Beſuchungen ſeiner Pa⸗ 
tienten, mit vielem Geplauder bereifet,esmüs 
ſte dieſelbe Kranckheit ja nicht mit ſcharffer, 
oder etwan Chymiſcher und theurer Medicin 
angegriffen, (damit er nur andern contradi⸗ 
eire) ſondern mit ihr aufs gelindefte, mit Ga⸗ 
leniſchen Mitteln verfahren , und fleißig Tag 
und Nacht daruͤber nachgeſonnen, aber auch 
alſo zugleich verſaͤumet, und der Krancke me ⸗ 
thodice (das ſoll hier vorſichtig ich meyne eher, 
verſehen heiſſen) zu Grabe geſchicket werden, 
damit ſtirbt er doch zum wenigſten fecundum 
methodum, welches vielleicht noch nicht geſche⸗ 
hen, wenn der eee Natur mit pene- 
tranter Medicin (als Galeniſche nicht ift,) zu 
rechter Zeit waͤre zu Huͤlffe gekommen wor⸗ 
den, Dafür ein Medicus, wie ein Theologus 
bor Die auf fine Seele gebundenen. Kea 


8) 149 ( | 
alſo er, vor den 3 anvertrauten krancken 
Leib, als daruͤber geſetzter Haußhalter, der⸗ 
magen auch wird ſchwer been | 

Über dieſes if auf diesen Einwurff auch zu 
erweiſen, daß durch fluͤchtige und ſcharffe 
Artzneyen die Adern nicht durchfreſſen wer⸗ 
den, welches der beruͤhmte, und von allen Me⸗ 
dicis approbirte D. Stiſſer, (Z alſo demonſtri- 
ret: Non minus abſurdè & citra experientiam 
illi judicare videntur, qui Spiritum, aut Sal Vo- 
latile, venas corporis noſtri corrodere, ægris 
perfvadent, & miror certè, eur non prius ven- 
trieulum, inteſtina, ipſasque arterias corrodant, 
antequam ad venas deveniant. Und bald dar⸗ 
auff wieder: Stultitia eſt medicamini cuidam 
propter activitatem ſuam peſſunum effeckum 
affingere velle, quod tamen ſangvini & reli- 
2 corporis noftri humoribus, ipfis quoque 

iritibus maxime analogum cenfendum eſt. 
Da iſt ſo viel geſagt: Ein Narr ſucht einem 
Medicament wegen feiner Activitaͤt den aller⸗ 
ſchlimmſten Effect anzuhefften, welches doch 
mit dem Gebluͤt, und übrigen Saͤfften des 
Leibes ja auch gar mit den Lebens⸗Geiſter 
die groͤſte Analogie, und © zerwandniß hat. 
Dergleichen Analogie und Sympathie mit 
dem Menſchen in dem Golde, gleichwie im 
| sage & Mier ocolmo,zu 85 davon 
8 das 
0 BLB Chynũco. | 


das dritte Capitel meiläuffig gehandelt. 
Ulber dieſes hat auch das, was ſaͤurlich geſal⸗ 

tzen, wie dieſe Medicin iſ „mit dem Menſtruo 
Ventriculi à naturä acido-ſalino eine groſſe 
Analogie und Convenience: Ja ein Spiritus 
acidus volatilis, dergleichen in dieſem Auropo- 
tabili, und zwar ſui generis zu finden, kommt 
einer Univerſal-Mediein näher, als Spiritus 
Alkalicus, wie ſolches, der bey der gelehrten 
Welt hochgeachte D. Jüncken, (@) mit folgen⸗ 
den Expreſſionibus befräfftiget: „Alle Spi- 
vritus Minerales participiren vom Acido uni- 
vverſali, wer die centrale Saͤure weiß abzuſon⸗ 


dern, hat Spiritum acidum volatilem uni- 


„verfalem, und ie mehr ein Spiritus acidus vo- 
„latilifret wird, ie mehr kommt er dem Mo- 
ori und Directori univerfali gleich. Iſt al⸗ 
ſo ein Univerſal eher in Acido Minerali vola- 


tili, als im Alkali, nach vieler neuern Chymi- | 


corum hypotheſi zu ſuchen, und die Aciditat 
in Artzneyen, von wenig geſcheuten Medicis 
auszuſetzen. Ohne dieſe genugſame Uber⸗ 
weiſung iſt auch bekandt, daß offt ein ſo fe⸗ 
ſter und zaͤher Schleim im Magen und Ge⸗ 
daͤrmen ſtecket, daruͤber ſchwache Mittel aus 
Kraͤutern, ohne allen Effect, viele Jahre weg⸗ 
gehen, bald im Leibe verzehret werden, und 
wenig Stunden wiederhalten, daß man ſol⸗ 
10 täglich wiederholen, und alſo ſein en 
EM Leben 
(in diotis ge Note e in Poppium: 975 


1 
win 


Leben ein ſtetes Me 


gen wegen ihrer Schwere durch, und die dar⸗ 
innen fixer, als in poroſis Vegetabilibus cito 
evaneſcentibus enthaltene Spiritus, welche vor 
aller Sachen Leben von vielen gehalten wer⸗ 
den, relolviren mit den Saltzen ſolchen 
Schleim, und ſtaͤcken viel beſſer, geſchwin⸗ 

der, und laͤnger, als viele ſchwache Galeniſche 
Miel (b) daß der Weleeberühmte Doctor 
Matthiolus, (e) der doch ein Galenieus ſonſt iſt, 
ſelbſt fehon geftanden: Es koͤnten die Mor- 
bi Chronici, oder alte eingewurtzelte 
Kranckheiten, ohne Huͤlffe der Metal⸗ 
len kaum curiret werden, und anderswo: 
Daß keiner ein vollkommener Artzt 
ſeyn könne, welcher nicht in der Chy- 
mie erfahren iſt. Und J. D. Thom: (d) 
beweiſet mit mehrerm daß alle Purgantin, 


duch ſo gar Balfamifche und heytende Ark 


haben, dadurch fit das Unreine im Leibe vom 
Reinen abſondern, und folglich alſo die Na⸗ 
tur ſtaͤrcken, ſchluͤſſet dannenhero (e) alſo: 
e e A lane bee Wem 
ch) V. Agricole Notas in Poppium. 
(lee in Epiſt. ad Andr. de Bla wenn. 
O in ColleetaneisChymicis eurioſis. p. 2 
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ö Wem dieſer! Beweiß nicht genug iſt / oden er 


mit mehrerm anführet,) dem wuͤnſche ich 
Ode € Gnade, und eine geſuͤndere Dep 
nunfft feinen Starr⸗Kopff zu erkenne. 

Mein Menſtruum aber / womit ich das Gold 
reſolvire, und das doch die Eingeweide nichts 
angreifft, will ich dem erſt 
mir den Donner⸗Strahl wird nach allen Um⸗ 
ſtaͤnden recht beſchreiben koͤnnen, der Eiſen 


und Geld in Scheide und Schubſacke zer⸗ 


ſchmeltzet, und doch der Scheide und Schub: 


ſacke nichts ſchadet, da dieſe auch weicher als 


jene und doch nichts verſehret werden. 
Wer ſiehet und verſtehet nun nich ſelbſt 


offenbahren, wer 


aus dieſem allen, daß die eingeredete Furcht, 


vor einem angreiffenden Mittel im Ausgange 


offt alſo zuſchanden wird, daß derjenige, der 
ih überreden daffen, denn ſelbſt nicht allzu 
weißlich, aber auch zu ſpaͤte bekennen muß: 


Ich haͤtte es nicht vermeynet. O wohl dem 


alſo, dem GOtt die Gnade verliehen, alles 
ſelbſten vernuͤnfftig zu beurtheilen! Derſel⸗ 
be wird alsdenn gar leichte fehlieffen koͤnnen, 


wenn andere aus mißguͤnſtigem Geiſt ge⸗ 


trieben, dieſe Medicin (die ich fahren laſſen 


will, wenn mir iemand eine beſſere und ſuͤßere 
zeigen kan, ) verachten, und mit! eſcheinigun⸗ 


gen verbieten werden, daß ſolches meiſtens 


wegen eigen periclitirendem Intereſſe geſchie⸗ 


het, E- mancher Kram von andern Artz⸗ 


een 
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ueyen hierdurch zuſchanden werden, und n 
ein groſſer profit por vielen andern zuwachſen 
moͤchte. Solte aber deswegen dem Bono 
publico ein Privat- Nutzen vorgezogen, und der 
Krancke einer ſo nuͤtichen Mociein bereue 
werden 2 Das ſey ferne. 1 
Wem aber dennoch dieſes ales nicht ge⸗ a 
uug ſeyn ſolte, ſeine, von dieſer Artzney, wegen 
der Schärffe, præconcepte eee zu beneh⸗ 
men, der wird der Erfahrung endlich glau⸗ 
ben, und tacite geſtehen muͤſſen, daß er davon, 
wie der Blinde von der Farbe, bißhero judici- 
ret, indem vornehme und geringe, dieſe Medi⸗ 
ein, täglich zu 7. und 14. auch mehr Tage nach 
einander, ja das Jahr durch, alle 4. Tage 
oder Monathe, ein biß zwey und mehr mahl 
gebraucht, und groſſen Nutzen in ſonſt unheil⸗ 


baren Krauckheiten, als Gicht, Contractur, 


Scorbut, Aus ſchlag, Schwerer⸗Noth, ja gar 
in der Peſt ſelber, und in ‚Petechiis, auch Une 
gariſchen Kranckheit empfunden haben. 
Waͤre nun ein fchä dliches Gorrofiv darin⸗ 
nen zu finden, ſo muͤſte derſelben Patienten, 
auch meiner ſelbſten laͤngſtens gar vergeſſen, 
oder jene wenigſtens in einen EN: 
ſtand geſetzet worden ſeyn. Abſonderlich 
muͤſte ein Kammer⸗Maͤgdchen einer gewiſſen 
Dame, in der Fuͤrſtlichen Reſidentz⸗ Stadt 
Oelß, wo nicht den Todt, doch Zufaͤlle im 
N Halt und! e NEN e 
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die aus Verſehen, ihrer Frauen Aurum Pota- 
bile, vor ihre andere Tropffen ergriffen, und 
und wegen ihrer blaſſen Kranckheit und Kopff⸗ 
Weh, 40. Dropffen davon, nur in einem Loͤf⸗ 
fel Waſſer zu Nacht, gebraucht, auch ſonſt 
nichts mehr nachgetruncken, darauff ſie die⸗ 
ſelbe Nacht ein Arbeiten in allen Adern, und 
nach 24. Stunden einen Durchfall mit Er⸗ 
leichterung empfunden, und nicht noͤthig ge⸗ 


habt, das vermeynte Corroſtvum mit andern 


Medicamentis zu daͤmpffen, ſondern ſie bekam 
vielmehr darauff beſſere Farbe, ungeachtet 
vor 8. Jahren, da dieſes geſchehen, Dieſe Tin- 
Kur 50 ſchaͤrffer, als itzo, war. Ja ein gu⸗ 
halbes Qvintlein, das mehr als 40. Tropf⸗ 
fen In hat im Wein bey der Tafel in vollge⸗ 
geſſenen und vollgetrunckenen Magen genom⸗ „ 
men, nur mehr Hitze, als ordinair, einem > | 
vallier verurſachet, und nichts geſchadet, vie 
weniger ein Brechen oder Purgiren obere 
Weil dieſer Cavallier geſünder, als oben ge⸗ 
dachtes Maͤgdchen geweſen, und damit nur 
andern unglaͤubigen Medicis beweiſen wol⸗ 
len, daß auch die Tinctur zu viel gebrauchel, 
nicht ſchade, und alſo nicht corroſtwiſch ſey, 
darauff er doch gleich mit Thee trincken ſeine 
empfundene Hitze gedaͤmpffet, die auch vom 
getrunckenen Wein zugleich ſeyn mochte. 
Daß aber was ſcharffes darzu komme, giebet 
der Geſchmack; ; Doch weil guch FE 855 


le 
hochberuͤhmte Paracelſus, (f) nach ſeinem ei⸗ ei⸗ 
genen Bekaͤntniß, vielweniger ſonſt iemand, 
das Gold ohne Corrofiv in Tincturam brin⸗ 
gen kan, ſo wird in meinem Auro Potabili, 
das gebrauchte Relolvens, oder Abris Materia, 
in fo weniger Doſi nicht ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen, 


weil es Medicinaliſch, „mit nichten aber ein m 


Corroſivum noxium, oder cauteriale iſt, in⸗ 
dem es kein Hertz⸗Bedraͤngniß, wie alle Cor⸗ 
roſiva noxia, auff Brauchen verurſachet, das 
ſonſt alle, die es brauchen, empfinden muͤſten. 
Auch muͤſte dieſe Bold⸗ Tinctur kein Corroſivi- 
ſches Gifft im Menſchen daͤmpffen, davon 
oben das Gegentheil, in Kranckheiten von 
empfangenem Gifft genugſam enhellet, ſie koͤn⸗ 
te auch unmoͤglich den Huſten und Lungen⸗ 
Sucht curiren, ſie muͤſte nothwendig das 
er reſolvirte Gebluͤt in hectiſchen Nacht⸗ 
Schweißen, Blattern, und hitzigen Kranck⸗ 
heiten noch mehr reſolviren, die Lebens⸗Gei⸗ 
ſter in Schwachen noch mehr turbiren, als 
ſtaͤrcken und corrigiren, und in ſo viel Jahren 
nimmermehr ſich durch ſo viele ſtupende gute 
Effectus ſignaliſiret, ſondern eher die Men 
we et ae Ban 05 117 757 8 
0 5 1 Ma il " Wede- 
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Medlelii . dur 5 er fe ſchreibet: 
Innerlich gebrauchte Corrofiva reſolviren, 
und verterben gar das Gebluͤt, und turbiren 
die Lebens⸗Geiſter, daß daher der Menſch 
verterben muß. Welche ſcharffe Mediein 
aber dieſes nicht thut, die iſt auch nimmer⸗ 
mehr corroſiviſch zu heiſſen; Nun thut meine 
Tinctur dieſes nicht; Ergo: So iſts nicht 
wahr, daß ſie corroltviſch ſey. 2 Wie werden 
nun die ausgeſtreuten Luͤgen davon, ſie waͤre 
zu corroſiviſch/ zu rechfertigen ſeyn? Denn 
eine Medicin muß der Effect weit mehr, als 
ende Vernunfft approbiren. Secundi- 
ret nun die gute Erfahrung. wie bißhero, meine 
6 * ae und nunmehr auch die 
za Wiler da ein gleich aufgeſchloſſe⸗ 
wie zur Gold⸗Tinctur kommt, ſo 
r dieſer nichtigen Einwuͤrffe, und 
der! sef jeuter mit mir. Denn wenn ich 
9210 ab noch die Schaͤrffe d tur 
benehmen f olte,twie es mir ſchon meiſtentheils | 
angegangen, ſo wird der Neyd doch was an⸗ 
ders auszuſetzen trachten, und immer was dar⸗ 
an zu tadeln, und mit hoͤfflichen Calumnien 
durchzuziehen ſuchen. Gleichwie man mir 
ſchon vorruͤckt, es gebe kein brenn Me- 
dicinale, ſondern alle Corroſiva waͤren noxia: 
Allein ich ſage ja auch kurtz vorher felber, daß 
mein Refolvens, beſſer N Materia acıis, als Cor- 
roſi- 
@ in Theoris Saporum Medic. sea. VLeı. 9.9. 
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roſivum zu nennen, denn ob es gleich auf Eis 
ſen oder Silber getreuffelt, ſolches ſchwartz 
machet, ſo muß es in die Metalla eine Grube 
freſſen, wenn es corroſiviſch iſt, und das Me · 
tall kan nicht glatt, wie von meiner Tinctur 
bleiben. Das Vitrie lum Martis, das Ni- 
trum fixum, die Mixtura ſimplex, find ja alle 
gute Artzneyen, ob fie ſchon fo ſcharff ſeyn, daß 
fie alle Eiſen und Silber angreifen, u. ſchwartz 
machen, und dennoch geben das erſte alle Me- 
dici im bekandten Pulvere, abforbente We- 

deli, das andere Viele in Daͤmpff⸗Pi 
und Magen⸗Elixir, das dritte und letzte in 
allen hitzigen Fiebern, die doch Corroſiva me- 
dieinalia heiſſen koͤnnen. Wer nun ſelber 
das jenige giebet, was er in andern tadelt, der 
kehre vorhero vor feiner Thuͤr, und informire 
ſich beſſer, ehe er andere rekormiret. Iſt al⸗ 
ſo mit desjenigen groben Unwiſſenheit Er⸗ 
barmung zu haben, der meine Gold⸗Tinctur 
vor Lorroſviſch und ſchaͤdlich ausſchreyet, und 
tehet felber noch nicht, was Corroſivum 
ſey⸗ und wie es andere gelehrte Maͤnner, als 
er nicht iſt, definiren. Und geſetzt auch, ie⸗ 
doch nimmermehr zugegeben, es kaͤme zu mei⸗ 
ner Medicin, Spiritus oder Oleum Vitrioli, ſo 

haben die Medici in Oeſterreich ja felbften 

den Spiritum Vitrioli in der letztern Peſt mit 
beſſerm Effect, als andere Mediein gegeben, 
wie ihr Unterricht davon aus Wien, viel 
„ Wei Ruͤh⸗ 
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Ruͤhmens macht, und die Guttæ An 


als, „ wel⸗ 
che D. Becher in der naͤrriſchen? Weißheit be K 
ſchreibet, und nichts anders, als Oleum Vitrio- 

hi, das uͤber fein eigen Saltz deltilliret wor⸗ 
den, ſeyn, befinden noch viele Große, als eine 
edle und geheime Mediein, i in hitzigen Gallen⸗ f 
Fiebern, Durchb rüchen, und andern Zufaͤllen, 
auch in gefaͤhrlichen Bleſſuren, aͤuſſerlich in 
die Wunden mit dienlichen Waſſern geſpru⸗ 
get: Schaden dieſe nun nicht, ſo wird mei⸗ 
ne Gold⸗ Tinctur, die viel ſchwaͤcher iſt, noch 
weniger ſchaden oder angreiffen. Wer nun 
die Säure in meiner Gold⸗Tinctur als 
ſchaͤdlich ausfeget, und doch den Spiritum 
Vitrioli, in Peſte, und in der Mixturä ſim- 
plice, auch viele andere Acida ſelbſt giebet, 
der verraͤth ſich, wes Geiſtes Kind er iſt, und 
weiß noch nicht einmahl, daß nimmermehr 
ein Alkalicus Spiritus, ſondern ein Acidus Spi- 
ritus Min eralis volatilis, dem Spiritui Mundi 
Univerfali am naͤchſten kommet. Mir iſt 
indeſſen bey allen unſchuldigen Beſchul⸗ 
digungen genug, daß nebſt andern erfahr⸗ 


nnen Medici, die Crone unferer Medicorum, 


Herr D. Lucas Schroͤck, Hochwuͤrdigſter 

Præſes des Collegii Nat. Ariel: den der Hoͤch⸗ 

ſte zum Licht und Schrecken der gelehrten 

Welt, und ihrer Wiederſprecher, i ie laͤnger ie 

mehr feſt ſetzen, und an Ihm uͤberſchwenglich 

. thun wolle, ur rieffe mich en 
4 9 


als ich fein Gutachten darüber anfängt 
dice Se 1 bey er 
diefe ( Schärffe nicht b e 
“Tindura ( Coralloräni cu 


von dem ſo offt, hin und 
der erahnen Contagio in vorigen 
Jahren, zu geneigter Cenſur uͤberſendet ha⸗ 
be, und wo GOtt Zeit und Geſund heit gie⸗ 
bet, mit mehrern Obfe ervationen kuͤnfftig, wie 
itzo in idieſem neu aufgelegten Büchlein, ſolche 
Ehre mainteniren will. ace wenden 
ze das ein un 5 
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J habe dieſes 1 — n 
bekomen, allein es war ſo ſcharff, 
daß es Silber, und die verbunde⸗ 
de ne Blaſe und Bindfaden ange⸗ 
eri N nachte die Zähne ſtumpff. 
und feste ft fish an die Seite und 


MET. 


Sa; Boden 


ERICH H 


ng wach viel chärf⸗ 
1 2 als das I und at es groſſe Cu⸗ 
ren gethan, und niemanden geſchadet: Al⸗ 
lein wie ich es itzo mache, iſt es vom erſten gar 


ſehr unterſchieden, viel edulcorirter, und doch 


nur in gleicher Poli und Wuͤrckung, mit dem 
erſten ſchaͤrffern. Deſſen ungeachtet aber, 
hat es gleichwohl noch eine Schaͤrffe, weil ich, 
mit was Suͤßem allein das fixe Gold unmoͤg⸗ 
lich zu reſolviren weiß. Man halte nur das 
Glaß immer aufrechts, ſo wird man auch 
kein Angreiffen der Blaſe, oder des Bindfa⸗ 
dens mercken, und wenn es auch noch angriffe, 
ſo heiſſe ich ja keinen dieſe Tinctur ohne Ve⸗ 
hiculo brauchen, ſondern man ſoll genug vom 
Vehiculo darüber gieſſen, weñ es nun alſo ver⸗ 
miſchet, den Bindfaden nicht mehr angreiffet, 
ſo wird es noch vielweniger die feuchten Adern 
oder Gedaͤrme angreiffen, noch die Zaͤhne 
tumpff machen, koͤnnen, wie eimge Ubelge⸗ 
NN finnte 


finnte viel Patienten bereden. Aleiin ein gu⸗ 
ter Ausgang hat ſchon vielen die Roͤthe aus⸗ 
gejaget, gleichwie auch meine Gold⸗Linctur 
auf ſolche Art ſich ſelbſten legitimiret hat, als 
ein deſperater / und von andern Medicis vor 
incurabel gehaltener waſſeꝛſuͤchtiger Patiente, 
dieſe Tinctur noch in Extremis, von ſo gutem 
Effect empfunden, daß er wieder geſund wor⸗ 
den, und ſeine Wege gehen, und gut eſſen moͤ⸗ 
gen. Da nun dieſer ſeine gewoͤhnliche Des 


bauchen im Wein wieder machte, wurde er 


fruͤh im Bett, nach einer ſtarcken Wein⸗ 


HDebauche, vom Schlag gerühret gefunden, 


gleichwie man von andern nach Trunckenheit 
viel Exempel hat, daraus meiner Oold-Tin- 
Aurangedichtet werden wollen, ob hätte, fie, 
dieſem Patienten den Magen und andere Ein⸗ 
geweyde angegriffen und durchfreſſen, daher 
der Dodt erfolgen müſſen. Alein in Öffentl 
cher Camerä Anatomic, konte vielen umſte⸗ 
henden Juſchauern nichts corrocrtes, oder 
durchfreſſenes, vielweniger ein vermeintes doch 
im Magen, oder andern Eingeweyden gezeu⸗ 
get werden, ſo fleißig man gleich nachgeſehen, 
obgleich damahls die Tinclur viel ſchaͤrffer 
als iezo geivefen, ſondern es befand ſich, daß 
ein Schlagfluß die Urſach des Todes, nach 
vorher gegangener Wein⸗Debauche geweſen, 
dafuͤr kein Menſch ſicher iſt, weil die Hand 
Gottes darunter verliret, daß man ihn auch 
Nn I AR daher 
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nher ein Rühren der Hand Gottes se | 
Alſo wurde alle Furcht vor einem Corrofiv u 
ſchanden, und meine Ehre und Meinung das 
von öffentlich wieder aller Intention gerettet. 


Uber das alles, greiffet auch der Spiritus Salis 
dulcis, die Tinctura Metallorum, die Tinctura 55 


Veneris Helvetii, T inctura Solis eum Scoriis 
Antimonii, F. uliginis, Tartari acris, und an dere, 
auch mercklich die Blaſe und Bindfaden, die 


Tinctura Aperitiva Meebii, und faſt alle 

Stahl⸗Tincturen, die Zaͤhne wie ſtumpff an, 
und ſind doch deswegen herrliche und dienli⸗ 
che Artzneyen. Es iſt dannenhero keine nd 


thige Folge, daß das, was die trockene Blaſe 


angreiffet, eben auch das lebendige Fleiſch 


angreifen ſolle, man ſprenge nur eine Blaſe 1 


mit wohl geſaltzener Suppe ein, ſo wird ſie 


leichte davon durchfreſſen, und wir eſſen doch 
ſdlche ohne Schaden taͤglich. Am gewiſſe⸗ 
ſten kan jemand werden, ob es ein fo angreif⸗ 
fendes Corrofivfey, der einen Tropffen auf 


ſeine Hand treuffelt, ſolchen eintrocknen, und 


5 


9. biß 12. Stunden unabgewaſchen laͤſſet, ſo 


wird er weder ein Brennen noch einen ſchwar⸗ 


tzen oder rothen Fleck, fondern einen gelbli⸗ 
chen bekommen, der einen Gold⸗Saffran be⸗ 


weiſet, und den andern Tag wieder vergehet, 


ſo nicht geſchehe, wenn die Haut corrodiret 

waͤre; ſondern die Haut muͤſte vom Corroliv. 8 

| Kanon und mit en getoͤdtet 1720 se 
en a 
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den, wie man im Fontanell fegen empfindet. | 
Greifft es nun die trockene und auch zarte 
Haut nicht an, wie die Corroſiva thun, viel⸗ 
weniger wird es die innerliche feuchte dicke 
Haut im Magen, wenns dazu genug diluiret 
worden, angreiffen. Der auch ſo gar die 
Schaͤrffe hier befürchtet, der duͤrffte nur 30. 
oder mehr Tropffen, unter ein halb Seidel 
Spaniſchen Wein, wie der Antonius fein Au- 
rum Potabile miſchen, und in drey Morgen 
ſolches austrincken, vor iedem Brauchen 
aber, wenn ſich am Boden etwas ſetzen moͤch⸗ 
te, den Wein wohl aufſchuͤtteln, fo wuͤrde er 
die Schaͤrffe gar nicht mercken, vielweniger 
daß die Zaͤhne davon ſtumpff werden ſolten. 
Von welcher Schaͤrffe auch ein mehrers im 
erſten Einwurffe gedacht worden, da jeder, 
welchem dieſe Medicin wegen der unſchaͤdli⸗ 
chen Schaͤrffe odieux gemacht werden ſolte, 
gen 0 Satisfaction finden wird. Was 
das Brechen darauff anbelanget, ſo machet 
das letzt verfertigte faſt gar kein Brechen 
mehr, auch bey denen nicht, die fich doch ſonſt 
alle Morgen gewoͤhnlich brechen, ſondern bey 
etlichen, nur zuweilen, Ubligkeit, wer aber auch 
mehr, als einmahl ſich breche, der trincke nur 
viel Thee darbey, ſo wird es gleich anders, 
wiewohl ich noch in niemanden zu vieles Bre⸗ 
chen verſpuͤhret, ſondern vielmehr befunden, 
, ſo bald ſich elliche wen Rn 0c 
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gleich Erteuchterung ihrer Sufäle empfuns 
den ohne daß fie abgemattet worden waͤren, 

ſondern fie find vielmehr ſtaͤrcker darauff 
worden, dahero nach Beſchaffenheit des Zu⸗ 
ftandes, ſchon vielen mit Nutzen gerathen, bey 
der Ubligkeit die Finger, oder eine in Oehl ge⸗ 

kunckte Feder, noch dazu in Halß zu ſtecken. 
Es præeipitiret ſich auch itzo nicht mehr ſo viel 
an das Glaß, wie zu erſt, nur daß man ſich huͤ⸗ 
te, daß nicht im Austreuffeln die Warme von 
der Suppe oder Thee ins Glaß ſchlage, das 
von es Schaden leiden kan, ſondern am beſten 
iſt, die Medicin ins leere Schaͤlchen zu treuf 
feln, und lieber zu vieles als zu weniges Vehi-. 

culum vom Wein oder Waſſer, oder erkuͤhl⸗ 

tem Thee darüber zu gieſſen, ſo miſchet ſich 


alles beſſer. Wann ſich aber auch ſchon in 
langer Zeit, was gar weniges an dem Boden 
des Glaſes ſetzte, ſo habe das Glaͤßlein kurtz 
vordem Austreuffeln wohl aufgeſchuͤttelt und 
fo gut inſeiner Würckung befunden, als wie 
es noch in der Tinctur ſteckte, denn was ſich 
in Vehiculis, im Eintreuffeln præcipitiret, das 
iſts auch, was ſich in langer Zeit am Boden 
zuweilen allmaͤhlig ſetzet, daher es mit jenem 
auch gleichen Eftect haben, und eben noch nuͤ⸗ 


tze ſeyn muß, wiewohl auch unaufgeſchuͤttelt, 


die Finctur gleichen Effect machet, und das 


itzige, ſich nicht, wie das vorhergehende, im 
Glaͤß lein fo ſehr mehr præeipiüret / wenn es 
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nur in Acht genommen, und feſt verbunden, 


und aufrechts auſſer der Sonnen gehalten 
wird. Bey dem ſich auch an das Glaß was 


ſchwartzes, oder wie guͤldiſch, in langer Zeit 
anſetzen ſolte, der darff nur nach aus gebrauch⸗ 
ten Tropffen Spiritum Salis Ammoniaci Vo- 
latilem, oder Spiritum Vinikectif. darein voll⸗ 


gieffen, ſo bekommt er eine ſchoͤne rothe Tin- 
ctur, und das Glaß wird rein, welche Tinctur 


ich in Febribus intermittentibus und andern Er 


Kranckheiten, ſehr gut befinde, alſo, daß dieſe 


den dafuͤr gegebenen Preiß offt allein wie⸗ 
dergeben kan, und klar beweiſet, daß in dieſem 


Proceſs das Gold auf eine ſonderbare Art 
muͤſſe aufgeſchloſſen ſeyn, weil es ſich in ge⸗ 
dachtem Spiritu ſo leicht und bald ſolviret, daß 
mir ein anderer wohl bleiben laſſen muß, ſo 
leichte des Goldes Schweffel in dergleichen 
Spiritum zu bringen. Die gifftiger als mei⸗ 
„ Medicin Ser hama meine ee 
zum win ! 


Die ea, 65 Gold-Medicin zur 
e gebliebene Schaͤrffe, ware ſo 
1.5 als Gifft. 


Allein auch dieſe Furcht iſt 1 nel 
Yo dieſen Einwurff von Hertzen thun, mit der 
ren Unwiſſenheit iſt billich Erbarmung zu ha⸗ 
ben, weil ſie nicht vesfehen, wgs fie tape 

1 le 2 


| a 108 „ 5 
Bleiben auch ja Kienle e Salm in God Alt 5 
neyen, wie beym Auro Fulminante, ſtecken, da⸗ 
von es auch deſto gewiſſer lariret ſo werden ſie 
alſo, wie der Degen in der Scheide, im Gol⸗ 
de eingewickelt und verſtecket, die ſchwer wie⸗ 
der abſuſondern und fo fie auch ſich ſeparixten, 
mein! was ſolte kaum ein halb Gran ſolcher 
Salien, wohl vor Schaden und Corroſiven im 
fleiſchichten Magen machen, wenn es ſo wohl 
vom Vehiculo, als dem Menftruo Ventriculi 
dazu noch dilnigef worden? Daß ich auch 
dieſes nicht allein, ſondern eben mit mir, ge⸗ 
lehrte große Männer Natuiren, kan ieder in 
ſchon gedachtem unvergleichlichen D. Barchu- 
Ten (h) fefen ‚und von andern Autoribus wird 
dieſe Furcht vor ein Phantalma Cogitationis 
gehalten, quia vis Arcani ſolaris oinne vene= 
num ſuperat, & omne Realgar moritur inEli- 
xirio Auri, iſt ſo viel von Alten geſaget: Eine 
geheime Fräfftige Artzney aus Gold, iſt wieder 
alles Gifft, und iedes Gifft, wird getoͤdtet in 
der Gold⸗LTinctur. Was ſolte nun wohl de⸗ 
nen groſſen Regenten und Herren in der Welt 
lieber ſeyn, als eine dergleichen Medicin aus 
Gold, immer im Vorrath haben, um das offt 
1 Gifft, bald damit u 1 8 oder 
5 aus⸗ 
(h) in Pyrofophi 11 3. Seck. I. c. 2. p. 133. Cafpa- 
. rus Cramerus, in Colleg. Chymic. Diſſ. g. c. I. G. 


9. Theophraſtus Paracelfus, de Vita ‚han & 
Fe Auxi, L., 785 3. N 
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aus zutreiben, oder auch alle Monath ſich we⸗ 


nigſtens 1. mahl oder 2. damit zu preferviren, 


weil das unverweßliche Gold im Leibe nicht 


fo, wie andere Medicin bald verdauet wird, 


daß ich von einem groſſen Potentaten in der 
Welt weiß, der ein gutes Pulver von ieman⸗ 
den bekommen, das aus vielen Umſtaͤnden ex 
prima Materiä Aut i prepariret zu ſeyn ſcheinet, 
davon ein Hund nur einmahl zur Probe be⸗ 
kommen. In 4. Wochen nach dieſem Brau⸗ 
chen, wurde dieſem, und auch einem andern 
Hunde, einem ſo viel wie dem andern von ei⸗ 
nem ſtarcken Gifft gegeben, das auch beyde 
aufgefreſſen, davon derjenige Hund, der keine 
Gold⸗Medicin 4. Wochen vorher bekommen 
hatte, bald verreckte, der andere aber wurde 
über 4. Wochen eingeſperret, um zu ſehen ob 
er guch wuͤrde am Leben bleiben, ſo aber iſt er 
geſund wie vorhero blieben, daß man ihn wie⸗ 
der ins freye lauffen laſſen, in welchem noch 
von unverweßlichem Gold⸗Schweffel, was 
geſtecket haben muß, das das Gifft getoͤdtet 
oder ausgetrieben. Ja dieſes Pulver iſt auch 
ſchon von Menſchen, die Gifft empfangen zu 
haben, ohne Urſach befürchtet, mit gewuͤnſch⸗ 
tem Effect gebrauchet worden. Waͤre nun 
ein dergleichen Mittel nicht viel 1000. andern 
billich vorzuziehen? Aus welchem Grunde 
der Dähnen König, Frothon, die Speiſen mit 
geſtoſſenem Golde ſich beſtreuet, um ſich . 


5 
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den gifftigen Nachſtellungen ſicher zu machen, 
wie Thom. Bartholinus (i) ſolches anfuͤhret. 
Einige Fürchtlinge machen en NER DD 
Sorgen jum 


IW. 

Es greiffe dieſe Medicin: die Natur 
an,undfeygarzuadiv.ı 
Dafür ich GOtt dan daß ich eine ſolche | 
habe, die mehr die Kranckheit, als die Natur 
angreifft, das iede Artzney thun muß, foll fie 
anders von dem, was die Natur belaͤſtiget, 
den Leib befreyen, dergleichen Hippocrates 
auch ſchon ſtatuiret hat, indem er ab imperum 
faciente, was mit Gewalt angreift, die Huͤlffe 
erwartet, und was iſt wohl in der al⸗ 
lein von der Natur erweckten Oriſt, an⸗ 
ders zu fehen, als daß fie groſſe Motus in dem 
Leibe, zu der Zeit darum verurſachet, damit fie 
dadurch vor ſich ſelbſt die Krauckheit, oder 
Materiam peccantem uͤberwinden, und aus⸗ 
treiben koͤnne, ſonſt bleibet der Leib mit dem, 

was ihm ſchadet, obruixet, und erepiret, wenn 


die Natur nicht zu einer Crifi, oder Aenderung 


vor ſich ſelbſt, oder von Art neyen angegriffen 
und gereiniget wird. Auf ſolche Art würden 
alle Furgantia, Vomitiva, Schweiß und Urin 
treibende Sachen, Salivantia, &cc. und alle Me- 
dicin, die die Natur auch ſtarck angreifft und 
forcitet, anders, als fie z ſalbiger Se pfleget | 

zu j 


© Med. Ben qu 


u: 


zu thun, angreiffende und ſchaͤdliche Mittel 
ſeyn, die wenig Kluge mit etlichen Neulingen 
itzo vor Mord⸗Mittel ausſchreyen, aber von 
der Experience bald refutiret werden. Greif⸗ 
fet nicht der Wein auch die Natur an, wenn 
er zu groſſe Hitze und Zittern im Menſchen 
erwecket, wer wolte ihm aber deswegen in ge- 
nere, und modice zu brauchen verbieten? Eine 


gute Experience, und die bey der Eur ge 


brauchte Vorſicht und Diet, auch Thee aufs 
Brauchen getruncken, benehmen allen des⸗ 


falls gemachten Scrupel. Wer aber den 


noch hartnaͤckicht hierbey verharren, und nur 
einfaͤltige ſolches bereden, und dannenhero 
vom Brauchen abwendig machen wolte, der 
ſage mir, wie er ſonſt das, was ihm ungefehr 
am Wege verhinderlich iſt, weg bekomme, 
muß er es dann nicht angreiffen, und weg⸗ 
ſchaffen, wo es ihn nicht ferner hindern ſoll; 
Ep! ſo muſt du Kluͤgling ja auch dasjenige im 
Leibe angreiffen, was Kranckheiten verurſa⸗ 
chet, oder du giebeſt nur dem Ubel einen Mans 
tel auf eine Weile um, und curireſt nur pal 
liative, daß ſich denn das Übel darunter vers 
mehret, und mit deſto groͤſſerm Schaden und 
Gefahr des Krancken, in kurtzem wieder aus⸗ 
bricht, du muſt auch keinen Schweiß, Urin, 
Leib⸗ und andere Auswuͤrffe des Leibes trei⸗ 
ben, denn wenn du dergleichen giebeſt, fü greife 
feſt du ja die Natur, das ft, die Fibras in 
Y Schweiß⸗ 


15 
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Schweiß - Löchern, in Urin⸗ Gängen und 


Gedaͤrmen an, und irritireſt ſie durch Medi- 
ein, daß ſie ſich ſtaͤrcker als ſonſt zuſammen zie⸗ 


hen, und beſſer heraus preſſen und drücken 


koͤnnen, was wiedriges darinnen ſtecket. 
Wenn du nun ſelbſt alſo die Natur angreiffſt, 
warum tadelſt du denn ſolches in anderer 
Mediein? Vielleicht weil ſie beſſer als deine 
wuͤrcket? Wer nun ſeine ihm von Gott ver⸗ 
liehene Vernuafft, hierüber zu Rathe ziehet, 
der wird dieſen Einwurff ſo wenig von dieſem 
edlen Medicament gelten laſſen, ſo wenig die 
Ration gegen die Experience in der Medicin 
zu achten iſt, denn die Natur iſt in Kranckhei⸗ 
ten verterbet, und belaͤſtiget mit vielem wie⸗ 


drigen Weſen, wirſt du nun ſolche unange⸗ 


griffen laſſen, und immer nur mit ſchwachen 
Mitteln mehr ihr zuſehen, als helffen, und al⸗ 
ſo den Krancken verfäumen, fo wirſt du auch 
die Kranckheit nichts angreiffen, und ſo moͤch⸗ 
teſt du aus nachfolgender zu ſpaͤten Erfahrung 
erſt deinen Fehler erkennen, welchen alsdenn 
ſchon die Erde bedecket. O Erbarmungs⸗ 
wuͤrdige Bernunfft, die dergleichen nichtigen 
Einſtreuungen noch Gehoͤre geben kan! Der 
gute Effect muß ja der beſte Zeuge e von einer 
Medicin ſeyn, und den laß ich ſeit 8. Jahren, i in 
meiner Sache ſelbſten reden, und dancke mei⸗ 
nem Gott, daß ich mit reinem und frohem 


e den een Top biethen 
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ran, daß ſie mir beweiſen ſollen, daß meine 
Medicin mehr tödte, oder durch Angreiffen 
verterbe, als ſie Hälfte ſchaffe. Wo ſie ſich 
aber ſelbſten zum Exempel anführen, ſo glau⸗ 
be gar gerne, daß ihr unvergnuͤgtes Hertze 
mehr der Neyd, als meine Medicin angreifft, 
wo nicht gar friſt, und ihr Marck in Beinen 
verzehret, wenn ſie ſehen, daß meine Medicin, 
die ſie dachten unterzudruͤcken, ietzo durch 
GOttes Seegen, deſto mehr empor kommet, 
und daß dasjenige darinnen ſtecken muß, 
was ſie ſuchen, aber nicht finden koͤnnen, noch 
verſtehen. Wer aber darum meine Gold⸗ 
Tinctur vor ſchaͤdlich halten will, weil ſie zu 
activ und ſtaͤrcker als andere Medicin operirte, 
derſelbe mag mit dem gelehrten D. Stiſſer es 
ausmachen, wenn er ein ſchlechtes Prædicat 
von ihm bekommt, wie im erſten Einwurff an⸗ 
gefuͤhret habe. Wer auch dieſem allen un⸗ 
geachtet dennoch die Gold⸗Tinctur fuͤrchtet, 
der kan vom Staͤrck⸗Pulver, abſonderlich 
vom concenflirten, faſt gleiche Huͤlffe in al⸗ 
lerley Kranckheiten haben, das nicht ſo gar 
activ ft, und angreifft, ſondern auch den Al⸗ 
lerſchwaͤchſten, und auch erſt neugebohrnen 
Kindern ſicher, und auch in groſſer Doll, ohne 
Sorgen kan gegeben werden, von welchem 
auch nunmehro die Feinde, als von allezeit 
gutem Effect uͤberzeuget, nichts anders, als 
au e koͤnnen, und es ſelbſt re recomman· 

Y 2 diren, 
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diren, weilfich Patienten, die ſolche einmahl 
mit gutem Effect gebraucht, dieſelben auch 
nicht wehren laſſen, wozu ich kein ander Men⸗ 
ſtruum zu deſſelben Goldes Aufſchlieſſung, als 
das, was zur Gold⸗Tinctur brauche; So 
wenig nun das vermeynte Menſtruum Cor - 
roſivum in den Pulvern ſchaͤdlich ift, fo wenig 
muß es auch in der Tinckur ſchaden, nur daß 
der zugeſetzte Volatiliſche Spiritus in der Tin- 
ctur mehr Motus, folglich mehr Waͤrme, und 
alſo auch mehr Empfindlichkeit machet, aber 
doch auch zugleich die zu uͤbermaͤßige Hitze, 
duꝛch das ihm vom Gold communicirte æquale 
Temperament temperiret, oder die untuhi⸗ 
gen Lebens⸗Geiſter durch ſeinen Sulphur Ano- 
dynum ſopiret, und beſaͤnfftiget. Die aus 
eben dieſem Grunde befürchten zum 

1 


Es möchte durch ſolche Motus Inder 
be, das Gebluͤte und die Humores 
zu ſehr echoviret, und zu Austre⸗ 
tungen veranlaſſet werden, 
Die überlegen nur bey ſich ſelbſt, was 3 
pocrates davon nachdruͤcklich ſchreibet: 
Omnem motum ad morbum & mortem effi- 
Cienter fieri ab impetum faciente, adeoque 
eundem eſſe, uti morborum effectorem, ita et. 
iam eorundem medicatorem, das iſt: Alle 
Bewegungen und Motus zur Kranckheit und 
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zum Tode, kommen her von etwas, das mit 
Gewalt oder Force ſolchen anfaͤnget, und wie 
daſſelbe ſey der Verur ſacher der Kranckheit, 
alſo ſey es auch derſelbigen Heilung, und be⸗ 
dencken, daß die Criles auch Motus Naturæ 
ſeyn, und doch zugleich das jenige, durch was 


endlich die gefaͤhrlichſte und ſchwerſte Kranck⸗ 


heit luperiret werden muß, dahero oben alle- 
girter Saltztal es vor ein ſignum certum hält, 
daß iemand vom Lapide Fhiloſophorum 9 
braucht, wenn er natuͤrliche Waͤrme, und al⸗ 
ſo nothwendige Motus im Leibe, aufs Brau⸗ 
chen bekommt. Weil nun hier die Lebens⸗ 
Geiſter von dem Gold darzu geſtaͤrcket wer⸗ 
den, ſo kan die Natur eher, als wenn ſie allein 
alles thun foll, uͤberwinden, wie ſolches der er⸗ 

folgte gute Effect in gefaͤhrlichſten hitzigſten 
Fiebern beweiſet. Ich ſelbſt kan auch con; 
teſtiten, daß mir noch niemand unter die Au⸗ 
gen geſagt, oder geklaget hat, es haͤtte ihm 
mein Aurum Potabile ſchaͤdliche Blut⸗Er⸗ 
gieſſungen, oder ſchaͤdliche Purgationes erwe⸗ 
cket, ſondern ſolche vielmehr, nach vorher ges 
nugſamen Fortgang alles Boͤſen, gewiß beru⸗ 

higet und Geſundheit, wenn ſchon nicht den er⸗ 
ſten, iedoch die folgenden Tage oder Wochen, 
nach ſich gezogen. Wie viele wolten nicht 
gerne dergleichen Motus bey Sterbenden in 
Schlagfluͤſſen, oder Ohnmaͤchtigen zuwege 
bringen, wenn ſie ein Mittel darzu wuͤſten, 
n PY 3 weil 
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weil im Motu wohl das Leben beſtehet. Daß 
aber auch ſchon in Agone conſtituirte, von 
Gold⸗Medicin noch gerettet worden, derglei⸗ 
chen Exempel find von vielen Autoribus durch 5 
die gange Welt, auch ſchon von meinem Auro 
Potabili, im Roͤmiſchen Reich, Böhmen, 
Pohlen, Oeſterreich, Sachſen, Brandenbur⸗ 
giſchen, und Schleſien, beſonders in Wien, 
Prag, Pohlniſch⸗ Liſſa, Poßen, Hamburg, 
Franckfurth an der Oder, Breßlau, Schweid⸗ 
bene andern 1 zur a ge bean 


g 


ale wieder zu Re und eln Ein 
fluß der debens⸗Geiſter in die ſchier erſtorbene 
Glieder zu bringen, eine penetrante Medicin 
erfodern, die wie ein Feuer und Blitz durch⸗ 
dringet. Gleichwie das Carls⸗Bad, und an⸗ 

dere Bäder, die man trinckt, auch erſtlich die 
Kranckheit ziemlich aufruͤhren, und im Anfang 
kraͤncker machen, als man iſt, allein nachdem 

auch deſto gewiſſere Huͤlffe geben. Und ges 
: fest auch, es empfaͤnde iemand fo groſſe Ope- 
rationes oder Motus im Leibe, welches bey de⸗ 
nen geſchiehet, wo Geſchwuͤre, Mercurius, und 
andere ſolche Unreinigkeiten, ſtecken, daß er 
. ſich etwas ſchlimmers befuͤrchtete, der darff 
nur etliche Tage ausſetzen, und Achtung ge⸗ | 
ben, wo die ratur A dem rege W, 15 
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Ubel hinaus will, oder blutete ihm etwan oͤff⸗ 
ters die Naſe, und er empfindet zu ſtarcken 
Fulſum, und groſſes Schlagen in Adern, mit 
Schwindel, Hertzklopffen &e. fo laſſe er Ader, 
brauche etliche Abend eines von Staͤrck⸗ oder 
Fieber⸗Pulbern, und ſetze ſo lange die Tindtur 


aus, biß ſich die Motus in etwas beruhiget, 


oder befoͤrdere noch vielmehr, nur mit halber 
Dofi, des zu viel ſteckenden boͤſens F Fortgang, 
trincke fleißig rechtes oder Kraͤuter⸗Thée, 
oder einen ſonſt dienlichen Tranck, oder 
auch lautere Habergruͤtz⸗ Suppe. Ich mey⸗ 
ne nun hierdurch genug das unſchaͤdliche An⸗ 
greiffen, und die Adivität meiner ‚Medicin, 
allen de cl IE au 1 . 


eingemung it: N 
1 muß wohl e edle bey der Tin: 
‚dur und den Staͤrck⸗Pulvern 
fon, weil beyde fo geſchwinde 
den Leib durchgehen und ober 

1 er F 

Ob ich gleich, nicht einer bon dete gen 
bin, die leichtſinnig ſchweren, und denſelben 
ſehen moͤchte, der mich einmahl uͤber was 
falſch ſchweren gehöret; ſo kan ich Doch 160 
zu Rettung meiner Ehre, uud zu Aus⸗ 
tilgung aller falſchen Erdichtung gegen 
mich, und meine Medicin, meinen Ak | 
7 
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CCC 

ten, nicht nur meinen ehrlichen Nahmen und 
Vermoͤgen verpfaͤnden, und auf mein gutes 
Gemiſſen verſichern, ſondern mit Paulo aus 
der heiligen Schrifft, auch gar bey der Seelen 
ſchweren, daß weder zur Gold-Tindar, noch 
denen Staͤrck⸗Pulvern, ja zu allen meinen in 
dieſem Tractaͤtlein gedachten ſechßerley Artz⸗ 
neyen, kein Mercurius genommen, noch zu de⸗ 
ren Præparation gebrauchet wird. Wer die⸗ 


ſem nun nicht glauben will, der laſſe es bleiben:: 


Genug daß ich vor iedem Richter, Diefes, wo 
noth, eydlich bekraͤfftigen kan. Geſetzt 
aber auch, iedoch nimmer zuzugeben, ich neh⸗ 
me Mercurium dazu, ſo iſt ja ſolcher ſehr leich⸗ 
te daraus, wie aus allen Mercurialiſchen Artz⸗ 
neyen, wieder zu bringen, und von iedem Lehr⸗ 
jungen in der Chymie leichte zu reduciren. 
Daß ich mich wundere, wenn diejenigen, ſo 
vor Chymici gehalten ſeyn wollen, ſolches mit 
andern nur ſo herſagen, und mich nicht aus 
dem Chymiſchen Examine uͤberweiſen, da fie 
nur die Pulber, mit Weinſtein⸗Saltz und Eis 
ſenpfeile im Waſſer, in der Retorte, im San⸗ 
de uͤbertreiben duͤrfften, ſo gehet der Mercurius 
aus allen Sachen, daraus er genommen, leicht 

uͤber; Jedoch weil alle erſchaffene Sachen 

ex Sale, Sulphure, & Mercurio, nach aller 
Phyficorum Meynung beſtehen, ſo koͤnnen faft 

alle Sachen von verſtaͤndigen Chymicis dazu 

wohl wieder reduciret werden: Ohe 

i K 


der Mercurius dabey meiſtens nur als ein Sal 
Volatile erſcheinet. Allein in meiner Arbeit 
muͤſte alsdenn mehr Mercurius, als aus an⸗ 
dern dergleichen Sachen heraus kommen, 
und zwar ſo viel wahrer Mercurius mehr, als 
deſſen darzu gekommen waͤre. Wiewohl 
dieſe 3. Principia aus andern Sachen heraus 
zu bringen, weit ſchwerere Arbeit erfordert, 
als aus einer Tinetur, oder Pulver, den zu ſei⸗ 
ner Præparation genommenen Mercurium 
wieder zu vivilisiten, und zu reduciren. Was 
die meiſte Furcht vor meiner Medicin wegen 
des Mercuri erwecket, iſt, weil auf die ges 
brauchte Gold⸗Tinctur in etlichen Perſonen 
ein ſtaͤrcker Ausſpeyen, wie eine Salivarion 
erfolget iſt, welches, Waſſer auf meiner Geg ⸗ 
ner Muͤhle geweſen; Allein da in keinem ein⸗ 
tzigen dergleichen Effect ſchon über g. Jahre 
nicht geſpuͤret habe, als, welche wegen galante · 
rien, von aͤuſerlich oder innerlich gebrauch⸗ 
tem Mercurio vorhero faliviret,und vom Mer- 
curio was im Leibe behalten haben, ſo jaget 
das Volatiliſche wohl præparirte Gold, gleich 
einem Feuer und Blitz den Mercurium in ſei⸗ 
nem Winckel auf, bringet ihn in Motum, und, 
zum Beſten des Krancken, aus dem Leibe 
glücklich heraus da denn nicht die Medicin, 
ſondern der geſteckte und rege gewordene 
Mercurius, ſolches thut, und zwar alles mit 
Beybehaltung der ee ohne 4 * 
8 a | ung 
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dung des Halſes, oder Geſchwulſt des Zahn⸗ 
fleiſches, weil des Goldes fixer Schweffel, 


den Mercurium, daß er nicht exorbitiren kan, 


bindet, dabey Holtz⸗Tranck, oder nur Safla pa- 
sille-Thee, früh und vor ordinair, fleißig trin⸗ 
cken, wenn SER omata noch da waͤren, dieſe 
Medicin etliche Tage waͤhrender Salivation 
noch, biß es beſſer worden, in der Stube conti- 


nuiren, wie ordinair, doch was geſundes nur 


fruͤ eſſen, und zum Beſchluß ohne Mereu- 
rio laxiren laſſe. Vor welchen herrlichen 


| Effect mir viele gedancket, weil manche den 


Mercurium dadurch leicht loß worden, wel⸗ 
chen viele, oͤffters unwiſſend, von Medicis oder 
Feld⸗Scherern, aͤuſſerlich oder innerlich be⸗ 
kommen, der ſich fo feſt im Leibe offt ſetzet, daß 
ihn nichts als eine Gold-Medicin heraus brin⸗ 
gen kan, weil der Mercurius zu nichts lieber in 
der Welt, als zum Gold ſich geſellet, und das 
Gold, gleich dem Mercurio, den gantzen Leib 


durchfaͤhret, ſolchen aufſuchet, und durch ſei⸗ | 


nen fixen Schwefel figivet, oder bindet. Die 


meine Mediein, wie das Opium, gerne ſcwatz Er 


"aaa An Ran zum 
VII. 1 
Weil meine Medicin Schaf n ma⸗ 
a ſo muß wohl Opium dabeyn | 
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X eu als wenn N Opium alein Schlaff. ma⸗ 
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chet, das was neues waͤre zu ſtatuiren. Wie 
in dem bekandten Minerali, dem Vitriolo ein 
beſſer Anodynum, als im Opio zu finden, alſo 
iſt auch der Metallen gereinigter Schweffel, 
beſonders des Goldes, Anodyniſch oder 
Schlaff machend, wie alle Lehrjungen in der 
Chymie wiſſen. Das Opium iſt in einer 
Finctur und Pulvern, leicht, wegen ſeines Ge⸗ 
ruchs, zu demonſtriren, wenn man beyde in 
ein warmes Vehiculum thut, da der crude 
Geruch des Opü, wie in einem weißen Pul⸗ 
‚ver, als mein Starck⸗Pulver iſt, das Opium, 
wenn auch ein Gran nur waͤre darunter kom⸗ 
men, mit ſeiner Farbe und Geruch ſich gleich 
verrathen muß. Auch macht der Schlaff 
vom Opio, die meiſten eher matter als ſtaͤr⸗ 
cker, und darff gar nicht in Schlag⸗Fluͤſſen 
und Schlaff⸗Sucht gegeben werden, hinge⸗ 
gen der Schlaff auf meine Medicin, macht 
alle ſtaͤrcker, und dienet auch in Schlag ⸗Fluͤſ⸗ 
ſen und Schlaff⸗Sucht. So lange mir kei⸗ 
ner das Opium in der Tinctur und Staͤrck⸗ 
Pulver beweiſet, fo lange bleibe ich bey Ehren, 
jener aber davon: Ich gebe, ſeint dem ich die⸗ 
ſe beſſere Medicin habe, offt zu gantzen Jahren 
und laͤnger, nichts vom Opio, zum innerlichen 
Gebrauch, nicht daß ich eben das Opium gar 
verachten wolte, welches feinen Ulum auch 
hat, und behaͤlt, allein weil die geſcheuteſten 
Medici, das Opium jn den Haͤnden eines Un⸗ 
Kir; 3 erfahre 
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erfahrnen, wie den Degen in der Hand eines 
Furioſi, gefährlich halten, ſo enthalte mich 
lieber der gefährlichen Mittel, wenn ich ſiche⸗ 
re haben kan, weil Unerfahrne, in Abweſen⸗ 
heit des Medici, leicht damit was berſehen 
koͤnnen. e 

Die mein blend gern wien woch 
un, wenden 9 ee 
vill. 


35 man weiß nicht w wie, 1 75 aus 
was, die Tindtur præpariret wird, 
und ob nicht das Menſtruum was 


ſchäͤdliches ſey, dahero andere 


furchtſam ſeyn dergleichen frem⸗ 
de Medicin zu geben. 


e zur Antwort dient, daß mich und 
andere nichts obligiret, A Arcana eher als beym 
Ende, oder nach dem Todt, in verlaſſenen 
Schrifften zu entdecken, meinen vier Soͤh⸗ 
nen, fol dieſes als ihr Erb⸗Guth ſchon beyge⸗ 
leget werden und bleiben. Ubrigens repon. 
dire mit meinem Haab und Guth, und wenn 
dieſes nicht genug, mit meinem ehrlichen 
Nahmen, daß mein Menſtruum, womit ich 
das Gold in der Tinctur, und im Pulver auf⸗ 
ſchlieſſe, nichts gifftiges fen, ſondern es kom⸗ 
5 was beſonders darzu, das nicht ein Cor 
roſ vom, noxium K le ſondern præ- 
au para · 
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paratum medicinale, licet acre, & acidum ſui 
generis, und gar gut, und unſchaͤdlich, auch 
innerlich zu brauchen iſt, welches primo in- 
tuitu, einer vor unmoͤglich, wie ich zuerſt, hal⸗ 
ten wuͤrde, wenn ich es ihm zeigen ſolte, dem 
ich dazu noch ſeine von etlichen daran ausge⸗ 
ſetzte, von andern aber auch unſchaͤdlich be⸗ 
fundene Schaͤrffe zu benehmen, weiter be⸗ 
muͤhet bin, und auch ſchon gethan, daß es viel⸗ 
leicht noch wird moͤglich ſeyn koͤnnen, dieſes 
Aurum Potabile mit der; Zeit noch edulcorir⸗ 
ter, wie es itzo ſchon gegen das vorige iſt, und 
doch eben in der Doſi, und von den Kraͤfften 
zu liefern. Solte ſich aber alsdenn die Medicin 
nicht mehr ſo kraͤfftig erweiſen, ſo will ich auch 
die Schärffe gar nicht darinnen attendiren, 
weil im erſten Einwurff der dißfals gemachte 
Scrupel benommen worden. Wenn nun 
andere frembde Medicin aus Holland, 
Franckreich, Italien, ja gar aus Indien, 
ohne Furcht angenommen, und auch 
gebrauchet wird, ob man gleich nicht bald 
ihre Præparation weiß, fo verſtehe ich nicht, 
daß man eines Lands⸗Mannes ſo lange expe · 
rimentirte Medicin nicht annehmen, ſondern 
ſolche noch wohl gar, ohne Zweiffel aus Neid 
und befuͤrchtendem Abbruch, wiederrathen 
wolle; Welchem allgemeinem Ubel die Zeit, 
durch mehrere und gute Proben von ſich 
ſelbſt, iedoch noch belt, durch Verordnun⸗ 
n 79 gen 
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gen maͤchtiger Herren abhelffen wird, damit 
nach dem alten Schlendrian nicht ſo viele 
Patienten, wie von dem Miſchmaſch ſo vieler 
Kraͤutelſuppereyen verwahrloſet koͤnnen wer⸗ 
den. Waͤre auch etwas gifftiges, oder dem 
Menſchen ſchaͤdliches darzu gebrauchet wor⸗ 
den, ſo muͤſte ich laͤngſtens erkrancket, oder 
gar todt ſeyn, weil ich ſelber alles einſetze, aus⸗ 
nehme, und ohne alle Præcaution den ſtarcken 
Geruch dabey in mich ziehe, und noch bißhero 
dieſe Arbeit mir nichts geſchadet: Ja ich 
ſchweiffe wohl gar die Glaͤſer, die ich zur 
Operation gebrauchet, mit einem ſuͤſſen Men- 
ſtruo aus, und bekomme eine in der Waͤrme 
ſich ‚höher tingirende Tindur, die mir beſſer 
als gemeine Corallen⸗ oder Gold⸗Tincturen, 
iedoch dem Auro. Potabili lange nicht gleich 
thut, welche ich unter meine Polychreft-Ef- 
ſenz mit groſſem Nutzen miſche, und dadurch | 
dieſe Galeniſche Eflenz veredele, waͤre nun 
was gifftiges, oder dem Menſchen ſchaͤdliches, 
darzu genommen worden, muͤſte mir der 
Damypff davon ſchaͤdlich geweſen, und das 
Ausſpielich auch Gifft, und keine ſo dienliche 
Artzney ſeyn. Mir iſt bey dergleichen Ob⸗ 
jeclionen vor andern wohl, daß diejenige in- 
fallibilia ſigna boni Menftrui, mit meinem 


a Menſtruo uͤbereintreffen, die der Johan. Sege⸗ 


rus Wepdenfeld 09 umſtaͤndlich referiret, 
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„indem das Gold in meinem lwaviter ſolviret, 
„dann ſolches Volatiliſch gemacht, und in 
„fette, an das Glaß wie Oel ſich ſetzende Topf 
„ren, uͤberdiſtiliret wird, welches gleich einem 
„Del, in Vehiculis, entweder oben ſchwimmet, 
„oder ſich an Boden wie Molcken ſencket. 
Ubrigens werden auch die Patienten nicht 
darnach fragen, mit was vor einem Menſtruo 
meine Tinctur zubereitet werde, wenn ſie nur 
hilfft, wenn auch ein Kuͤmmel⸗Qvarg darzu 
gekommen waͤre: Die mich aber eines ſo 
ſchaͤdlichen acidi corrofivi Menſtrui beſchul⸗ 
digen, die beweiſen mir es auch daraus, doch 
doͤrffte es ihnen an fo ſchlechter Überzeugung 
fehlen, wie den jenigen, die mein Menſtruum 
allein vor Spiritum Salis, nur aus dem bloſſen 
Geruch, den doch geſcheute Chymici vor zu 
wenig zum Probiren achten, uͤberall aus⸗ 
ſchreyen wollen, als aber in Violen⸗Safft 
3. Ttopffen von ſolchem Spiritu Salis, und 
auch 3. Tropffen meiner Gold⸗Tinctur in an⸗ 
dern Safft getreuffelt worden, ſo faͤrbte ſich 
der erſte hoch roth vom Spiritu, wie von allen 
Acidis, der Safft aber von meiner Gold⸗Lin- 
ctur blieb Purpur, und aͤnderte ſich faſt nichts, 
oder gar was weniges, daß man hierdurch 
convineirter nun glauben muß, daß mein 
Acidum volatile Minerale fein Spiritus Salis, 
noch Oleum Vitrioli, ſondern ein Acidum ſui 


generis ſey, welches ein anderer nicht hat, bac f 
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verſtehet, 10 — more Figulorum benei⸗ . 
det; Und geſetzt, es faͤrbte mein Menſtruum 
den Violen⸗Safft roth, ſo thut das auch ein 
wenig Bier⸗ oder Wein⸗Eßig, der deswegen 
nicht bald vor corroſiviſch zu halten, ſonſten 
man ihn in Sallaten nicht eſſen duͤrffte. Ich 
bin genug defendiret, daß in gedachter Diſput. 
D. Hoffmanni, und D. Pott, de Sulphuribus 
Mineralibus, mein Menſtruum ſubtile Aci- 
dum genannt wird, der Spiritus Salis aber iſt 
maxime erudum Acidum. Die ſich eine uns 
noͤthige Furcht von meiner eee ee 
405 4 85 5 zum u | 
ee 


30 wolle gerne dieſe Medien Am 
brauchen, allein, wenn derfelbe, 
drr ſie præpariret, auch immer zu⸗ 
gegen wäre, denn ich, und andere 
Medici, wiſſen fie nicht zu dirigi- 
ken, weil man nicht weiß, was 
darzu komm. u 
Allein ſo müſte man gar keine Buck a 
der Verſtorbenen ihre Medicin brauchen, 
wenn die Erkaͤntniß der Medicin, und Gegen⸗ 
wart des Medici, ſo noͤthig waͤre. Iſt nur 
meine Medicin eine Natur ſtaͤrckende Artzney, 
wie ſie ſich wahrhafftig ſchon erwieſen, und 
noch erweiſet; RB hat ja e 1 
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Boͤſes von einer ſtaͤrckenden Artzney zu 
befuͤrchten, wenn er ſie auch ohne meine 
Gegenwart, und auſſerordentlich, wie jener 
bey der Tafel im vollen Magen auf einmahl 
5. meiner Staͤrck⸗Pulver, brauchte, weil wir 
die Natur eher zu wenig, als zu viel in ihren 
Actionibus naturalibus ſtaͤrcken koͤnnen, indem 
ich noch keinen Patienten gehabt, ob ich gleich 
auch ſchon uͤber 2r. Jahr practicire, der mich 
gebethen, er waͤre zu ſtarck, ich ſolte ihm was 
geben, daß er ſchwach wuͤrde. Weil dieſer 
Einwurff allgemein iſt, und ich offt viel und 
mehr abweſende Patienten in der Fremde, als 
gegenwaͤrtige, zu verſorgen habe, ſo will hiebey 
treulich meine Kunſt verrathen und entdecken, 
mit was vor Vorſicht und Methode ich meine 
Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pulver, auch die 
andern Medicamenta gebe, davon auch ſchon 
etwas im 6. Capitel zuletzt gedacht worden: 
Nemlich, wenn die Gold⸗Linctur und Starck 
Pulver, 1. 2. oder 3. mahl nach einander ges 
brauchet, nichts im Leibe aufruͤhren, oder 
ausfuͤhren, ſo halte denſelben Menſchen vor 
keinen ſonderlichen Patienten, ſondern ich 
heiße ſolchen kaum in 4. oder s. Wochen eine: 
mahl zur Præſervation davon brauchen, es 
waͤre denn einer gewiß kranck, der muß laͤn⸗ 
ger als 3. Tage continuiren. Wenn aber 
dieſe Tinctur und Staͤrck⸗Pulver Schmer⸗ 
tzen wo im Leibe erregen, Ausgaͤnge in ſonſt 
M i Aa Ver⸗ 
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Verſtopfften und Gallenſuͤchtigen durch den 
Leib, in verſchleimten und unreinen, oder mit 
Steinen gefuͤllten Nieren durch die Blaſe, 
in erkaͤlteter und unreinen Mutter durch die 
Mutter, in zu fluͤßigem, ſchleimigem, u. ſchwuͤ⸗ 
rigem Gehirn, durch die Naſen, Ohren, 
Mund und Leib, in voller Galle ſteckendem 
Magen durch Aufſtoſſen, oder, in gar ſehr we⸗ 
nigen, auch durch ſehr leichtſinniges Brechen, 
das aber ſehr ſelten geſchiehet, in Gichtbruͤch⸗ 
tigem, und Scorbutiſchem, und unreinemGe⸗ 
bluͤt durch den Leib, oder einen Ausſchlag 
im Leibe, und Schweiß, in vorhero mit Mer- 
curio übel curirten Leuten durch den Mund 
mit Salivation, &c. aufs andere, J. oder ste 
Brauchen verurſachen ſolte, fo continuire ich 
mit derſelben Medicin ſo lange, biß die erregte 
Schmertzen ſich wieder legen, oder biß die da⸗ 
von verurſachten Ausgaͤnge durch den Leib, 
Blaſe, Mund, Naſe, mit Erleichterung der 
Kranckheit, von ſich ſelbſt aufhoͤren, und ſo 
fern noch Reliquien der alten Kranckheit ſich 
nachdem zeigten, ſo brauche noch alle Wo⸗ 
chen, oder 14. Tage, wenigſtens ein mahl, das 
von, biß alles beſſer worden. Solten aber 
die Motus, oder Operation, zu hefftig imfeibe 
davon werden, ſo ruhe auch 1. oder 2. Tage 
von fernerem Brauchen, oder continuire in 
der Cur nur mit einer halben Dofi, oder gebe 
dieſelben Abend ein Staͤrck⸗ oder Fieber⸗ 
1 1 Pulver 


Pulver gar glücklich, eine rechte Doſin aber, 
laß ich alsdenn wieder 1.2. auch 3. mahl neh⸗ 
men, wenn ich vermuthe, daß noch nicht alles 
heraus waͤre, oder Zufaͤlle wieder kaͤmen, wie 
denn auch bey allzuſtarcker Operation meine 
Polychreſt. Eſſenz, und Fieber⸗ auch Poly- 
chreſt-Pulver zu brauchen, mit Nutzen ra⸗ 
the, oder ich beſchluͤſſe mit z. oder 9. Staͤrck⸗ 
Pulvern, eine fo hartnaͤckichte Eur, erwarte 
den Effect in etlichen Wochen oder Mona⸗ 
then, und repetire dergleichen Cur, auf den 
nechſt folgenden 0 oder Fruͤhling wie⸗ 
der. Wer auch zu dieſem Brauchen nicht 
zulaͤngliche Medicin im Vorrath haͤtte, der⸗ 
ſelbe darff auch von ſeiner ſonſt gut befunde⸗ 
nen Medicin weiter brauchen, weil andere 
meiner nicht eben contrair iſt, und kan die von 
meiner Medicin gewieſene Ausgänge, mit an⸗ 
drer darzu dienenden Artzney 1 
oder befoͤrdern, und den offenen Leib mit 
Rhabarbarà und Clyſtiren noch beſſer öffnen, 
den befoͤrderten Uringang mit Urin treiben⸗ 
den Sachen, als mit Sellerie, Peterſilie, 
Spargel, Hetſpetſchen, oder Hanbuͤtten, Ja⸗ 
chandel⸗Beeren, gleichwie der Mutter Rei⸗ 
nigung, mit noch mehr Mutter⸗ reinigenden 
und treibenden Sachen, als Meter, Beyfuß, 
Roßmarien, befördern, den Ausgang durch 
die Naſen, mit Nieſe⸗Pulver, oder laulichem 
rothen Rieben⸗Saffte in die Naſe gezogen, 
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ben Auswurff durch den Mund mit Tabelck⸗ 
Rauch, oder Cubeben⸗oder Virginiſchen 
Taback⸗Kaͤuen, das Brechen, den Ausſchlag, 
und Schweiß, mit andern Blut reinigenden 
und Schweißtreibenden Artzneyen noch beſ⸗ 
fer treiben, ſo wird er fo gut als ich ſelber, doch 
immer beſſer mit meiner Medicin euriven 
koͤnnen, abſonderlich wenn der Krancke die 
Tropffen ohne Noth lieber fruͤh, die Pulber 
aber abends brauchen, und iederman dieſes 
Buch beym Brauchen, mehr als einmahl le⸗ 
ſen wird, daraus ſich einer in der Noth ſein 
eigener Doctor leicht ſelbſt mit meiner Medicin 
ſeyn kau, welche länger gut bleibet, als Ubel- 
geſinnte falſch ausſtreuen wollen, indem die 
Gold⸗Linctur in vollen Glaͤßlein mit Glaͤſer⸗ 
nen Stoͤpſeln, über 4. Jahr durch dauret, 
und biß auf den letzten Tropffen gut bleibet, 
welches Glaͤßlein aber nicht voll, und nur mit 
Wachs zugeſtopffet iſt, daſſelbe kan ſich leicht 
verzehren, abſonderlich, wenn es darzu im 
Fahren geſchuͤttelt wird, da ſie ſich wie ande⸗ 
re Tropffen verſchmieret. Die Staͤrck⸗ 
Pulver aber koͤnnen uͤber 8. Jahr und laͤnger, 
gut bleiben, die wegen ihrer reinen und incor- 
ruptibeln darzu gekommenen Materie, ich mey⸗ 
ne das Gold, keine Lufft, noch darzu gekom⸗ 
mene Feuchtigkeit aͤndern, oder verterben 
koͤnnen, wie ſchon viele, die von Waͤſſern 
feuchte worden, doch gut gethan, ob 5 
. W * 25 9 ei 
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gleich geklumpet, ſondern fie dienen vielmehr 
alle andere Pulver damit zu veredlen, wenn 
fie unter andere gemiſcht werden, indem ihnen 
kein ander Pulver contrair iſt: Ja wenn 
gleich auch ein Pulver der Kranckheit ſonſt 
contrair waͤre, ſo verbeſſert es doch ſolches, 
daß es nicht ſchadet, wie ich in der Polychreſt⸗ 
Eſlenz ie länger ie mehr wahrnehme, unter 
welche Myrrhen kommen, die insgemein de⸗ 
nen Schwangern verboten werden, allein 
weil ich nur gar was weniges von einem ex- 
trahirten Gold⸗Schweffel darunter miſche, ſo 
bindet gleichſam derſelbe die Myrrhen, daß 
dieſe Eflenz nich nur die falſchen Wehen lin⸗ 
dert, ſondern haͤlt auch eher an, wenns noch 
nicht Zeit iſt; hingegen wenn die Frucht reiff 
iſt, ſo befoͤrdert fie auch die Wehen, wie die 
Gold⸗Tinctur, welche auch zur Unzeit anhält 
und ſtaͤrcket, zu rechter Zeit aber treibet, und 
alſo die Actiones naturales befoͤrdert, die præ⸗ 
ternaturales aber corrigiret, dergleichen Ope- 
ration mir von andrer Medicin, ohne der aus 
Gold nicht bekandt iſt. Was nun die Art 
und Weiſe des Gebrauchs dieſer Medicin, 
in halben und gantzen Curen anlanget, ſo iſt 
meine gewoͤhnlichſte Methode, abſonderlich 
in Chronicis, als Gicht, Hypochondrie, Scor- 
buto, Cachexiâ, Waſſerſucht, und andern hart⸗ 
naͤckichten Kranckheiten, dieſe, daß ich beym 
erſten Anfang dieſer Kranckheiten nur eine 
h halbe 


ur 
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halbe Cut, nemlich 8. Tage, und wo die 
| Kranckheit lange 1 eingerouvgelt, eine gantze 
Cur, nemlich 14. Tage lang meine Polychreft- 
Eſſenz, zu 30. biß 40. Tr. früh und nachmitta⸗ 
ge, und danebenſt uͤber den andern Abend ein 
Teen oder Fieber⸗Pulver, nach den 8. 
oder 14. Tagen aber, Gold⸗LTinctur, 3. bit 5. 
Tage in der halben Eur, 7. 9. 12. biß 14. Ta⸗ 
ge aber nach einander, in der gantzenCur, früh 
in einem Glaß Wein, nebſt nachgetruncke⸗ 
nem rechten, oder weil er vielen eine Zuſam⸗ 
menziehung verurſachet, beſſer dienenden 
Kraͤuter⸗Thee, endlich, einen oder 2. in der 
halben, und 3. Abend nach einander in det 
gantzen Cur, eine Stunde vor oder nach der 
Abend⸗Taffel, 10. meiner Balſamiſchen 
Pillen, und hierauff zum Beſchluß der hal⸗ 
ben Cur, 3. biß. 6. in der gantzen aber 9. 
oder 12. meiner Staͤrck⸗Pulver, abends beym 
Schlaffengehen nach einander nehmen laſ⸗ 
ſe, danebenſt der Ader, wer ſie gewohnet, und 
ſolche noͤthig ift,auch des gewohnten Schroͤpf⸗ 
tens, oder Egelſetzens, Frottirens, Clyſtirens, 
und ſonſt anderer dienenden aͤuſſerlichen Sa⸗ 
Be nicht zu vergeſſen. Und dergleichen 
Cur ſchreibe meiſtens alle Fruͤhling, und, wo 
noth, auch Herbſt, vor, oder bald nach dem 
Equinoctio, und kurtz vorhero, nach dem ges 
wuͤnſchten Effect, durch 2. Wochen in einer 
Men Cur, oder er ach der in. 5 
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ſchaffenheit und Hartnaͤckichkeit, auch 4. biß 
5. Wochen in einer gantzen Eur, fo wohl zur 
Quration, wenn eines recht kranck im Som⸗ 
mer, oder Winter wäre, als auch zur Prefer- 
vation vor. In morbis acutis aber, als hitzi⸗ 
gen, gefaͤhrlichen Fiebern, Seiten⸗Stechen, 
Blattern, ꝛc. wie auch in andern Kranckhei⸗ 
ten, die ſich auch offt zeitlich enden, als im 
Sod⸗Brennen, verterbten Magen, Durch⸗ 
bruch, Schlucken, Brechen, Roſe, Braͤune, boͤ⸗ 
fen Bruͤſten, Huſten, ꝛc. iſt eine halbe Eur von 
2. Wochen, oder auch nur von 9. Tagen, offt 
genug, da 3. biß 4. Tage Eſſenz, 2. biß 3. Tas 
ge Tinctur, I. oder 2. Tage Pillen, und dann 
drey Tage Staͤrck⸗Pulver zum Beſchluß zu 
brauchen. Wenn auch von der allein ge⸗ 
brauchten Eſſenz, oder Tinctur, oder Pulvern, 
es zeitlich gar beſſer wird, der hat auch gar 
nicht noͤthig, mit mehrer Artzney nachzuſetzen, 
wie die in jeder Kranckheit vorgeſchriebene 
Methode deutlich lehret, dannenhero es gar 
nöthig mit oͤffterer Durchleſung dieſes 
Buchs, die Methode ſich bekandt zu machen. 
Auf ſolche Art, wird ſich eines leicht, ohne 


meine Gegenwart ſelbſt euriren koͤnnen, daß 


denen auf dem Lande und im Felde, nicht an⸗ 


ders, als angenehm ſeyn kan. Wer auch 


durch zu vieles Brauchen, meiner Medicin 
‚gleichfam gewohner it, und nicht wehr den 
 Effedt, auch von erhöheter Dofi apugker en 
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kan auch eine Weile andere ſonſt gut befun⸗ 


dene Medicin brauchen, und nachdem wieder 


bey Noth doch meine nehmen, weil in Kranck⸗ 


heiten es gut iſt, zuweilen changiren. Ferner 


9 ſich die Aherkedſe Furcht in e 
5 UK, 


Es te meine Nediein andern a 
Artzneyen contrair ſeyn, dahero 
e ſich, ſolche bey, oder 
auf andere Artzney, zu brauchen, 
oder andere darauff zu nehmen. 
Auf dieſen kahlen Einwurff iſt ſchon hin 
und wieder geantwortet worden, wo ich 
mit anderer Medicin meiner ſtaͤrckenden Me- 
dicin Effect a nachſetzen heiſſe: 5 


nach allen Philofophis, en general ſtaͤrcket, ver⸗ 
beſſertund veredelt eher andere Medicin, daß 
fie beffer und gewiſſer wuͤrcke, als daß fie ſol⸗ 
cher contrair ſeyn ſolte, wie denn auch ſchon 
meine Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pulber, die 
zu vehemente Operation von andern Purganti- 


bus und Vomitoriis corrigiret und geſtillet, 


empfangenesGifft ausgetrieben, viel Kranck⸗ 
heiten, die von vielem Miſchmaſch der Kraͤu⸗ 
telſuppereyen noch ärger worden, curiret, und 
glſo eher eine andere ſchaͤdliche Medicin ver⸗ 
n haben. Wie ſolte eine Staͤrckung, 
wie 


old⸗Medicin, weil ſie die Natur 


0 
wie meine Medicin iſt / nun contrait,Andret 
Medici heiſſen? Es müſte dann mir iemand 
mit Fleiß was ſchaͤdliches darunter miſchen, 
oder darzwiſchen geben, damit nur meine 
Medicin pröftituiret würde, wie ſchon geſche⸗ 
hen, bey welcher Furcht freylich am ſicherſten 
waͤre, bey meiner allein zu bleiben, oder in 
Dixtä,müfte auch, ſonderlich beym Brauchen, 
excediret werden, ſo waͤre denn alſo meine 
Medicin nicht ſo wohl Schuld, als die unter⸗ 
miſchten ſchaͤdlichen Sachen, und die Excefle 
in der Dirt, Wer meine Mediein am beſten 
und ſicherſten haben will, der verſchreibe ſich 
ſolche unter meinem Siegel von mir ſelbſten, 
oder laſſe ſie ſich von denen Orten mit meinem 
Siegel bringen, die ich zuletzt genennet, wo ſie 
zu bekommen: Sonſt kan er ſtatt Staͤrck⸗ 
Pulver, leicht ein ander Pulber von Krebs⸗ 
Augen, oder andern Pr=paratis bekommen, 
daß er den Effect nicht eben ſonderlich loben 
kan. Ferner wendet man einn 
Warum denn eben das theure 
Gold und nicht ein ander Metall, 
als Eiſen, Kupffer, ze. dergleichen 
gute Wuͤrckung im Leibe auß 


Thue: Vielmehr waren ja die 
Dletalla nicht geſchickt, dem Men⸗ 
1 0 


ſchen Nahrung, oder groͤſſere 
Heuͤlffe, als die Medicamenta exAni- 
walli &VegetabiliRegno, zu geben. 
Des Goldes Kraͤffte negiren nur diejeni⸗ 
gen, ſo darinnen ſuchen und nichts finden, und 
die es nicht verſtehen, darinnen nicht nachfor⸗ 
ſchen, noch mit Kohlen ſich gerne beſchmieren 
wollen, oder die keine Mittel darzu haben, und 
weil das obige andere und dritte Capitel auf 
diefen Einwurff zur Gnuͤge geantwortet, ſo 
en e ce dahin, da ich mit 


55 0 1 ( 

ſchen Subſtanz, nichts wahrhafftes dem Leibe 
mittheile, weil darinnen die Natur alles zu 
fir und feſt verſchloſſen hat; Allein, wenn es 
wohl ſubtiliſiret, und excludiret worden, das 
durch es ſo viel edler, als das ſubtile und rei⸗ 
ne Feuer gegen die Erde zu ſchaͤtzen, ſo vermeh⸗ 
ret es die Lebens⸗Geiſter, die das, was die 
Nahrung verhindert, erſtlich weg treiben, 
und dann den Leib geſchickt machen, daß er 
wieder zunehme, und auf ſolche Art contribvi⸗ 
ret es doch, a poſteriori, zur Nahrung, unwie⸗ 
derſprechlich. Keinesweges aber gebe ich zu, 
daß Medicamenta ex Vegetabilibus & Ani- 
malibus, groͤſſere Huͤlffe geben ſolten, als die 
ex Mineralibus, weil wir dem Mineraliſchen 
Reich, durch den Erdenkloß, daraus wir er⸗ 
ſchaffen, naͤher verwandt vom Anfang ſeyn, 
als jenen, dazu ſind von Metallen die edel⸗ 
ſten Artzneyen zu haben, man leſe nur, was 
Pohleman (J) von Venere, und alle Medici, 
von desEiſen und des Spieß⸗Glaſes Kraͤfften, 
auch vom Mercurio, in der Medicin ſchreiben. 
Koͤnnen nun die unreinen Metalla und Mine⸗ 
ralia, ſo edle Artzney geben, wie viel beſſer wird 
nicht das allerreineſte, perfecteſte Gold, ſolche 
in ſich enthalten, die denen Menſchen nicht 
eben contrair, oder inconvenable ſeyn koͤn⸗ 
nen, wie die meiſten dafuͤr halten, weil viele 
Autores ſchon behauptet, daß Animalia, Vege- 

b tabi⸗ 
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tabilia, & Mineralia, eſſentialiter einerley ſeyn, 
weil alles aus einerley Wurtzel von GOtt er⸗ 
ſchaffen worden, und alle von GOtt erſchaffe⸗ 
ne Sachen, ex Sale, Sulphure, & Mercurio, 
beſtehen, und nur accidentaliter, ratione mi- 
noris, & majoris Perfectionis, und pro Diverſi- 
tate loci excludentis, unterſchieden find. (n) 
Iſt alſo die Differentia dieſer drey Reiche nur 
madalis, und nicht eſſentialis. Dannenhero 
die jenigen, die, die aus Spießglaß, Mercurio, 
und aus Eiſen, bereitete Medicin, ſelbſt ord?⸗ 
nen, und geben doch vor, daß das Gold zur 
Medicin darum nichts nuͤtze ſey, weil das Mi⸗ 
neraliſche Reich keine Verwandſchafft mit 
dem Animaliſchen habe, folgends in ſolches 
nichts wuͤrcken, ſondern, daß das Gold ehe im 
Leibe zu Gifft werden koͤnne, wenn es ſich 
cum Salibus conjungirete, die bey allen Men⸗ 
ſchen zu finden, ja alle Mediein aus Minerali- 
en, waͤren mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, die wie⸗ 
derſprechen in der That ihren eigenen Wor⸗ 
ten, und ihrem Thun, verrathen ihren zanck⸗ 
ſuͤchtigen Geiſt, durch ſolche ſelbſt erdichtete 
Hypothefin, und verſtehen nicht, was Gold, 
auch nicht, daß Adam aus einer rothen guͤldi⸗ 
ſchen Erde erſchaffen ſey, und alſo wir Mens 
ſchen aus dem Mineraliſchen Reich, nemlich 
aus Erde und Gold herſtammen. Ja un 5 

(m) V. Hannemanni Ovum Hermeticum. p. 30. 
Agricola in notis ad Poppium. 
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Mineraliſche Reich nichts nuͤtz, und m aͤblich 
zur lecken wäre ſo müften auch die Mine- 
raliſchen Carls⸗ und andere Baͤder und Sau⸗ 
er⸗ Brunnen, ſchaͤdlich ſeyn, indem nicht das 
Waſſer, ſondern die darinnen enthaltene 
Mineralien, ſo guten Effect m a ch en, d aß m an 
fie gar vor eine Univerfal-Medicin halten 


will: Ergo, ſo wird in Regno Minerali, auch 
noch eher, als in andern, die Univerfal-Medi- 
ein zu finden, und ſolches Reich denen Men⸗ 
ſchen nicht contrair ſeyn. Ey l welch Ver⸗ 
nünfftiger ſolte noch zweiffeln am Verwand⸗ 
niß des Menſchen, mit dem Mineraliſchen 
Reich, daraus er gemachet worden? denn 
iede Erde gehoͤret ins Mineraliſche Reich. 
Ich will ſolche rare Difputatores in das The- 
atrum Chymicum (n) weiſen, da fie mit mehr 
rerm leſen koͤnnen, wie ein Aurum Fotabile in 
alle 3. Reiche, nemlich in das Animale, Vegeta- 
bile, & Minerale, operire, und was das Gold im 
Menſchlichen geibe voꝛ Nutzen über alles ſchaf⸗ 
fe, daß andreas Baccius (o) ſchreibet: Aurum 
nunquam Noxam affert, das Gold innerlich 
getruncken, ſchadet Niemanden; Und Hr. D. 
Friedrich Hoffmann, Profeflor in Halle, 
fehreibet mit dem Autore und Reſpondenten, 
der von ihnen gehaltenen Diſputation, de Sul. 
phuribus Metallorum. §. 1. Regno Minerali 

e eee e 
Ma ya Volum, 4.9704 0 

(o) Lib. de Gemmarum Natura. 
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ee e pre cæteris duobus 
egnis vires ineſſe peritiores Chymici teſtan⸗ 
tur ad unum omnes. Et pauld poſt: Dum 
omnia vere medeutum en complere 
poflint. Dannenhero im $. 6. p. 22. noch 
mehr durch ihrekxperience, des Goldes Kraͤff⸗ 
te, in der Mediein bekraͤfftiget werden, wenn 
ſie von des D. Dippelii Auro Potabili ſchrei⸗ 
ben: Nec eft, ut, quas ei virtutes tribuit Dip- 
peliu us, in dubium vocemus ‚cum ipfe ego, non 
unä vice, egregias ejus vires in Convulſftonibus 
Epilepticis, Ar chriticis, Hyfterieis,alisque mor- 
bis probatas i invenerim, unde mihi non eſt du- 
bium, idfi dextre exaltatum, & cum Auro ſo- 
luto fixatum fuerit, quo minus longe adhue 
excellentiores vires fit exferturum. Ohne 
dieſes haben Amatus & Zacutus Lufitani, Sa- 
la, Rolfinck, Borrichius, Tackius, und andere, 
den groſſen Nutzen des Goldes gnugſam in 
ihren Schrifften erwieſen. Ja die Virtu- 
temMineralem im Menſchen, hat der beruͤhm⸗ 
te Albertus Magnus bewieſen, wenn er Gold 
zwiſchen den Zähnen eines Menſchen gefun⸗ 
den, und klar ſchreibet: Es ift kein Digg das 
aus vier Elementen beſtehet, in welchem nicht 
natürlicher Weiſe, Ball auf ſubtileſte refol- 
viret worden, noch Gold gefunden wer⸗ 
de. Ja nach dieſem Alberto iſt ein Kind 
mit einem goldnen Zahn, in Deutſchland 
5 gebohren BR: welches viele 97 
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ralem Auri im Weinſtock aber, bekraͤfftiget 
Ungarn, indem per Sympathiam quaſi, das 
Gold gar im Weinſtock, auch in deſſen Trau⸗ 
ben gern waͤchſet, und alſo ſeine Verwand⸗ 
niß mit ihm beweiſet, wie denn auch D. Becher 
(p) meldet, daß D. Rapp aus Mayntz, Bley 
mit Fluͤgeln von Spaniſchen Fliegen auf der 
Capelle geſchmoltzen, und einer Erbiß groß 
Gold bekommen, und daß in Forellen Köpfe 
fen Gold gefunden worden, auch daß die 
Kräuter, ſo über Ertz⸗Gruben wachſen, Me. 
talliſcher Art ſeyn. Ja gedachter D. Rapp 
hat Gold, und andere Metalla, gehabt, die von 
leuchtenden Johannes⸗Wuͤrmlein Flügeln, 
anch von Menſchen⸗Blut gemacht gewe⸗ 
ſen. (q) Haben nun alle drey Reiche aus 
einerley Materia ihren Urſprung, und beſte⸗ 
(p) In Phyficä Subterraneä, Part. NV. e. 6. N. 10 
N (a) De Sympathiä Auri cum Vegetabilibus, præ- 
eipue cum Vinolegi meretur Dn. D, Philippi 
Jacobi Sachſii de Lauenheimb Ampelographia, 
€. 5. p. 940, Hannemanni Ovum Hermetieum. 
P. 301. 
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hen aus Schwefel, Sag, und Mercurio, 
kan auch eines ins andere agiren, weil ſie ein⸗ 
ander dadurch verwand ſeyn. Aus dieſem 
Grund koͤnte einer auch eine Urſach ange⸗ 
ben, warum in ein recht ſehr volles Glaß 
Wein, noch 24. bis 30. und mehr Ducaten/ 
koͤnnen geworffen werden, ohne daß der 
Wein uͤbeꝛlaͤuffet, welches von eingewoꝛffenen 
currant Groſchen von Silber, nicht geſchie⸗ 
het, vielleicht, weil durch Magnetiſche und 
verwandte Krafft, das Gold den Wein 
gleichſam an ſich ziehet, und feſt haͤlt, denn 
Maſſer und Bier lauffen von fo viel Ducaten 
über, Hieraus ſolte des Kircheri Modus ope- 
randi Auri per Magnetifmum eher anzuneh⸗ 
men ſeyn. (r) Welche Vim Magneticam 
auch Sala, (s) Geigerus, (t) Sennertus, (u) Hel- 
montius, () mit mehrerm beweiſen. Die 
mich gerne einer Betruͤgerey ee wer 
Bee! vor zum 15 RN 


n der G Gold Tinclur nk Stird. 
Pulvern iſt gar kein Gold, ja die 
Staͤrck⸗Pulver find nichts an⸗ 
ee eine ale Ceruſſa Anti- 
moni. 


i Die 
00 Mundi Subterran,T, l. L. XII. 6.3. ; 
(s) In Chryſolog. a | 
le), In Mieroc. Hypoch. p. kn: 5 
(u) De Conf. & Diff, e. 19. | 

*) In Tr. de Verbis, Herbi,& Lapidiin, 
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Die mich alſo dachten zum Betruͤger zu 
machen, die muͤſſen es nun ſelbſten wer⸗ 
den, wenn fie meine Gold-Tinctar recht 
examiniren und darinnen Gold finden, und 
einen Tropffen auf die Haut treuffeln, und 
im trocknen gelben Fleck, Crocum Solis ſehen 
koͤnnen, oder beſſer, wenn ſie auf ein wenig 
lebendigen Mercurium, 6. oder 7. Tr. in ſil⸗ 
bernen Loͤffel treuffeln, fo verguͤldet ſich, im 
Abrauchen uͤber Kohlen unter dem Schor⸗ 
ſtein, der ſilberne Löffel am Rande ſo ſchoͤn, 
und uͤberzeuget alle Wiedriggeſinnte, daß viel 
Gold darinnen ſey, dabey ſich aber vor dem 
Rauch des Mercuri wohl zu hüten. Oder 
wenn man einen Tropffen auf ein fein polir⸗ 
tes Meſſer treuffeln, und uͤber Nacht darauff 
ſtehen laͤſſet, ſo faͤrbet ſich das Eiſen 
ſchwartz, und machet nicht nur mitten etwas 
Gold⸗Glantz, ſondern von weitem ſſetzen ſich 
auch um den Fleck herum Guͤldiſche Strah⸗ 
len an, die man in der Sonne am beſten ſie⸗ 
het, fo weit extendiret ſich darauff das fluͤch⸗ 
tig gemachte Gold: Ja im Ausnehmen der 
Gold ⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pulver nach der 
Præparation, verguͤlden ſich in etwas die dar⸗ 
zugebrauchten Meſſer. Ein aurum Vola - 
tile, oder ein flüchtiges Gold muß auch Hr. 
D. Friedrich Hoffmann, Profeſſor in Halle, 
mit feinem Reſpondenten/ D. Pott, in meiner 
Gold⸗Tinctur gefunden haben, weil ſie in ih⸗ 
rer Diſputation, de Sulphuribus Minerali- 

n Ce um. 
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um (y) klar ſchreiben: D. Helcher, 
Schwidnic. Aurum ſuum Potabile ex Auro 
volatilifato ex parte, per Menſtruum ſubtile 
acidum parat. Doch iſt es ein weniges 
Gold, was aus der Tinctur reduciret wird, 
denn es wird mir im laboriren zu viel irr a 
cibel. Vom concentrirten Staͤrck⸗ Pul⸗ 
ver abet darff man nur was weniges mit 
Speichel auf einen fein polirten ſilbernen 
Loͤffel, oder reines Meſſer, ſtreichen, 
ſo erſcheinen gelbe Guͤldiſche Farben, als 
waͤre das Pulver ein lauter Mucilaginoſes 
Gold ‚abfonderlich wenn man das aufgeſtri⸗ 
chene in die Sonne haͤlt, daß unfehlbar von 
dem, in dieſem und ſchlechtem Staͤrck⸗Pul⸗ 
ver enthaltenen fluͤchtig gemachten Gold 
ſeyn muß. Wer auch 6 concentrirte Staͤrck⸗ 
Pulver, mit Cryſtallis Saturni und Bottaſche 
ſchmeltzet, dann das gebliebene Korn mit Bley 
auf der Capelle abtreibet, der behaͤlt, nach 


4 zuletzt verſpuͤhrtem hochrothen Rauch, der 


vielleicht ein flüchtiger Gold⸗ „Schwefel iſt, 
ein Koͤrnlein weiſes Gold, oder Lunam fixam, 
welches kein Scheidewaſſer angreiffet, ſon⸗ 
dern ehe gelbe und zu Golde wieder machet, 
ober ſeinen angenommen weiſen Rock able⸗ 

ceket, zum klaren Beweiß, daß Gold in Pul⸗ 
vern ſtecke, welchem ſein Schweffel etwas 
mag extrahiret worden ſeyn, und die gemeine 
Starck, Pee werden alſo Nene iedoch i in 


a we⸗ 
00 8.8. P. 22. 


weniger Gold wieder reduciret und probi- 
ret. Wie denn auch in den Glaͤſern, wo 
die Gold⸗Tinctur und das Staͤrck⸗Pulver 
behalten wird, Guͤldiſche, und wie Pfau⸗ 


Schwantz Farben deutlich und ſchön zu ſehen . 


ſeyn, welches alles vom aufgeſchloſſenen 
Gold zeiget. Ich bitte mir aber aus, das 
Gold in der Tinctur nicht auf der Capelle, 
oder auf gluͤenden Kohlen in Pulvern durch 
ſtarckes Feuer zu ſuchen, da es wegfluͤgen ⸗ 
kan, denn weil das Gold Volatiliſch gemacht 
worden, ſo muß man es nicht wie gemeines 
Gold ſo crafle examiniren, ſondern Philolo- 
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phic® und im Feuer, mit etwas, wie ich mit 


gedachtem Fluſſe, binden. Daß aber mein 

Staͤrck⸗Pulver nichts beſſers als eine bloſſe 

Ceruſſa Antimonü ſey, refutiret die vorhero 

gedachte Reduction in Lunam fixam, oder 

weißes Gold, und auch das genauere Examen 

Chymicum ſelber, indem es mit Salpeten 

und Kohlen verpufft, nimmermehr in ſo viel 

Regulum, wie andere Ceruſſa, redueiret wer⸗ 

den kan. Darzu thut ja 4 ae Anti» 

monii nimmermehr den Effedt ſo univerſal, 

wie dieſes Pulver, laxiret auch nimmermehr 

die Bade⸗Gaͤſte im Carls⸗Bade, bey denen 

das Waſſer nicht recht fort will, wie mein 

Staͤrck⸗Pulver, beym ſchlaffen gehen im fri⸗ 

ſchen Waſſer genommen, und fruͤh darauf 
ess das 
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das Bad getruncken, mit Verwunderung 
thut. Sondern die Ceruſſa graviret zu Öff? 
ters gebraucht den Magen, machet Eckel, 
mindert in vielen den Appetit, und treibet alle⸗ 
mahl Schweiß, da meine Staͤrck⸗Pulver 
Appetit machen, den Eckel vertreiben, nur 
etlichen, wo es noͤthig, Schweiß treiben, und 
in Hectiſchen auch den Schweiß gewiß ſtil⸗ 
len, welches letztere drey oder mehr Staͤrck⸗ 
Pulver, alle, drey Abend nach einander, ge⸗ 
braucht, meiſtens allemahl in Hecticis thun, 
eine Ceruſſa Antimonii aber nimmermehr 
thut, noch von geſcheuten Medicis vor die 
Hectica verſchrieben wird, weil fie das vor⸗ 
hero in Hecticis zu ſehr reſolvirte Gebluͤt 
noch mehr reſolviret. Ja die Doſis der Ce- 
ruſſæ iſt biß 20. und 30. ja 40. Gran, mein 
concentrirtes Staͤrck⸗Pulver aber wieget 
nur 6. Gran, biß zu dieſer wenigen Dofi 
mich es Mühe gekoſtet ſolches zu concentri- 
ren, und doch den Effect ſo groß zu behalten. 
Muß aus dieſer Überzeugung nun der 
jenige ſich nicht ſchaͤmen, der meine Medi- 
ein vor keine Gold⸗Medicin ausgeben wol⸗ 


G 
len, aber ſchlecht erweiſen koͤnnen? Da⸗ 
rum wohl gethan ſeyn wird, ein ander mahl 
genauer vorher eine Sache examiniret, ehe 
man einen ehrlichen Mann eines Falſi be⸗ 
ſchuldigen will, welches alſo N | 
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100 faͤlet. Aus dieſem Beweiß entſtehet 
der Wein ee | 
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Scrupel, indem: ee e 
Eben weiles wieder zu Metalliſchem 
Gioyld reduciret werden kan, ſo iſt 
es auch kein Aurum Porabile, und 

nicht Volatiliſch genug. 
Allein weil du hier das Gold ohne Corro- 
ſivo noxio wahrhafftig trincken kanſt, ſo 
wirſt du ja auch glauben, daß es potabel ſey. 
Weiſe mir ein anderer ein beſſer Aurum Po» 
tabile, das gar nicht wieder reduciret wer⸗ 
den kan / und doch groͤſſern Effect als mei⸗ 
nes thut, fo will ich meines, das auch guten 
theils. irredueibel iſt, und nimmermehr ſo 
viel Gold wieder giebt, als es in ſich hat, ger⸗ 
ne fahren laſſen: Doch wuͤrde mir dabey 
ausbitten, mich ſelbſt das Gold unter die 
Materie der Medicin auch miſchen, einſetzen, 
und ausnehmen zu laſſen, und das Caput 
mortuum zu behalten, wie ich andern, ben 
meinem Auro Potabili, erſtlich gethan, damit 
ich zuvor gewiß verſichert ſey, ob auch gar et⸗ 
was Gold in die jenige Artzney gekommen, 
daraus gar kein Gold mehr zu reduciren. 
Die Extracta Vegetabilia und Mineralia, aus 
Kraͤutern Und d iserllen geben in extrahir⸗ 
ten Eſſentzen / aus Kräutern, Eiſen, Anti- 
eee wo- 
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monio, &e. ihr Kraut und Minerale im Ca- 
pite mortuo, und den extrahirten Schwefel 
und Saltz, auch aus den Tindturen wieder, 
das Antimonium Diaphoreticum kan man 
wiederum in Antimonium, wie die Ceruflam 
Antimonii in Regulum, ı reduciren: Ja gar 
aus eines Krautes Aſche kan das vorige 
Kraut im Glaſe in kurtzer Zeit, und mit der 
Waͤrme durch Kunſt gezeuget, und damit 
die Aufferſtehung unſerer Leiber bewieſen 
werden. Ken fo follen deswegen folcheRe- 
ducibilia Medicamenta nichts nuͤtze ſeyn! 
welchem die tägliche Erfahrung wieder 


richt. 
ji Und geſetzt auch, das Gold konte also! in 
Zubereitung einer Medicin zerſtoͤret werden, 
daß es nicht mehr möglich wäre, in glaͤntzend 
Gold zu reduciren, ſo fragt ſichs, obs als⸗ 
denn im Leibe auch fo viel Nutzen, als dem 
Gold zugeſchrieben wird, ſchaffen koͤnne, 
weil in ejusmodi nobili e Metallico 
die gute Operation auch mit zugleich zerſtoͤret, 
und die Fixe darinnen enthaltene Spiritus 
diſſipiret ſeyn duͤrfften / worinnen ich, nebſt 
andern, den ſcharffſinnigen Kircherum, (2) 
auch den gelehrten Tackium, 00 und großen 
Wedel (bheinſümmig habe. 8 der be⸗ 
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(a) In Phaſ. I. med. de auro. 

G0 Ex Ph. Med, Pee, R. Ex. z. de ram. aur. tl. 
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ruͤhmte Königliche Schwediſche Leib-Me- 
dicus und Profeflor zu Grypswalde, D. 
Caſpar Marchius, in der gelehrten Differta- 
tion de Auro (e) ſtimmet mit ein, wenn er 
ſchreibet: Nos firmiter credimus & obfer- 
vamus, male requiri pro uſu quidem phar- 
maceutico in Auro Potabili, ut fit irreducti- 
le, aut ita ſolvatur Aurum, ut nihil retineat 
Auri. Quis enim in aliis rebus ſolvendis aut 
extrahendis id requirit? Sufficit, fi vim, & 
particulas quasdam extrahere poſſimus. 
Auch der bekandte Chymicus, Johannes Kun- 
ckelius (d) conformiret ſich dem allen in ſol⸗ 
chen Worten: Vellem magnopere Aurum 
Potabile ita præparare, ut Deo, conſcientiæ 
mex, omnibusque hominibus, honeſtati de- 
ditis, ejus reddi ratio poſſet, quanquam il lud 
ad priſtinam ſuam naturam reduci poſſet. 
Was hierinnen der Autor ſich wuͤnſchet, da⸗ 
für dancke ich meinem Gott, daß ich es in 
meinem, nach groſſer Muͤhe und vielen Un⸗ 
koſten, alſo gefunden, daß das daraus redu- 
oirte Gold nicht mehr ſo fix auf dem Feuer 
geblieben, ſondern volatiliſch, und alſo eine 
deſto herrlichere Artzney worden. Darzu hat 
auch ſelbſt der vortrefliche Joh: Conrad 
Barchuſen (e) aſſecuriret, daß die jenigen 
ee ee Gold⸗ 


(e) Anno 1703. habità e. 4. . 6. 
(d) In Philofophiä Chymicä. c. 7. p. 92. 
(e) In Pyroſophiæ Lib. 3. Sect. I. e. 2, Art. 3. 
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Gold⸗Tincturen, aus denen Gold wieder re- 
duciret wird, keinesweges zu verachten 
ſeyn, weil das Gold in ſolcher Refolution 


eine ſolche Configuration und Conformation - 


annehmen kan, die große Convenience mit 
unſerer Leiber Schweiß⸗Loͤchern haben, in 
welchen fie auch gute Operationes ausüben 
koͤnne. VVV 
Lehret nicht uͤber das, der ſcharffſinnige 
Tentzel, (k) den Menſchen gar wieder in ein 
Medicinaliſches Pulver, oder rothe Erde, aus 
dergleichen er erſchaffen, bringen? Spricht 
G Ott nicht ſelbſt zu Adam, du biſt Erde, und 
ſolſt wieder zur Erde werden, davon du ge⸗ 
nommen biſt? Will GOtt nicht in Die Re- 
ductionis am Juͤngſten Tage, dich, mich / und 
alle Menſchen reduciren oder wiederbrin⸗ 
gen? und doch war der Menſch nach GOt⸗ 
tes Ebenbilde erſchaffen, und alles wohl ges 
macht, was Gott geſchaffen hatte: Wa⸗ 
rum ſolte denn nun die Reduction des Gol⸗ 
des allein ſo verwerflich, und dasjenige 
Gold, was reduciret werden kan, nicht eben 
ſo dienlich, ſondern gar ein Gifft ſeyn, wel⸗ 
ches abſurdè zu ſtatuiren, und noch abfurder 
zu glauben: Dahero itzo erwehnter Barchu⸗ 
‘fen (g) ſchreibet: Audiant boni hi Homuli, 
Jen i 5 


(60) In MedicinäDiaflatich,Cap..de Ertracionrene 


Mumiæ Aereæ Corporis mierocoſmici. 


In Pharımacopoeo Synoptico, p. 169. 


Een 
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ſi Aurum eſſet plane deſtructum, tune non 


eft amplius Aurum, ſed quicquam aliud, 


Ens nempe novum productum, & ſi ex hoc 
eliceretur Tinctura, tune nunquam de hac af- 
firmare audebunt, eam poſſidere totam Auri 
ſubſtantiam. Hi Naſutuli in infipientiä ma- 


ximä maximam quærunt ſapientiam. Glau⸗ 


ben denn etwan dergleichen præoccupirte, 
daß das Metallifche Weſen des Golds, 


worein es redueiret wird, ſchaden konne, ſo 


muͤſſen fie vorhero alle vorige und igige Me- 
qicos in der Welt re lormiren, die auch Gold⸗ 
Blaͤtel in die Confedtionem Alkermes, in 
Pulver und andere Sachen miſchen, rohes 
Gold im Wein ableſchen, ja gar geraſpelt 
Gold, und das Aurum fulminans, nebſt Gold⸗ 
Tincturen, mit ſo großem Nutzen geben, oder 
fie: beweiſen wieder alle andere Autores, ja 


wieder die Natur ſelbſt, daß das Gold nicht 


das zeinefte Metall, und vollkommenſte in- 


fi 


corruptibelfte Weſen fey, wo nicht, ſo halten 


ſie es, quoad eflentiam vor gut, quod autem 
ab eſſentid tale eſt, tale ſemper utique eſt. 
Welche Ration allein vermoͤgend ſeyn wird, 
viel wiedrige Koͤpffe auf andere Gedancken 


zu bringen, ob es gleich fonft harte hält, daß 


einer feine einmahl gefaſte Opinion andern, 
und daher bekennen folte , er haͤtte wie andere 
Menſchen geirret, da doch errare humanym 
elt. Geſetzt auch, meine ra waͤ⸗ 

EN BR 7 
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re gar irreducibel, ſo würde man mir kaum 
glauben, ob auch gar Gold darzu gekommen 
ſey. Wobey noch zu gedencken, daß viele 
meynen, die alten Philoſophi hätten ihr Au- 
rum Potabile vor irreducibel mit Fleiß, wie 
viele andere Handgriffe ihres großen Wer⸗ 
ches fälfchlich ausgegeben , damit ein Labo- 
rante bey dermerckter Reduction bald abwen⸗ 
dig gemachet, und die Kunſt nicht zu gemein 
wuͤrde; Denn ihr allgemeines Axioma heiſſet 
ja: Facilius eſt Aurum facere, quam deſtrue- 
ze, dadurch fie, und alle andere die dieſes 
Axioma defendiren, die Reduction ſelbſt zu 
Beſtaͤtigung meines Auri Potabilis, zu ge⸗ 
ſtehen ſcheinen, wie Julius Scaliger auch acri- 
ter pro Reductione diſputiret, und behauptet, 
daß aus allen Sachen, worein Gold gekom⸗ 
men, das Gold immer wieder zu haben, fo 
gar, daß, das Aurum per alembicum & Bafılio 
deſtillatum, in Cryſtallos und Pulverem Sola- 
rem redigiret, das Aurum Diaphoreticum 
ſublimatum, ſuper igne inſtar Mercuri pro- 
pter fubtilitatem avolans, eum Sulphure ad - 
dito, dennoch wieder reduciret, und damit be⸗ 
wieſen wird, daß auch das volatiliſch gemach⸗ 
te Gold, gleich wohl fix, reducibel und ſchwer 
wieder werden koͤnne, und bleibe, wie denn 
Iſaacus Hollandus (b) vom Lapide Philoſo- 
Phorum auch ſchreibet: Quamvis Lapis ſubli- 
* ann n me 
(h) Operum Mineral, e. 76. 
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maretur, tamen fixitate ſuà non privaretur. 


Ja ich und anderewerden es vielleicht mit 
mir zu gleich glauben, daß die Transmutatio 
der geringern Metallen in Gold, welche die 
alten Philofophi mit ihrem Auro kotabilioder 
Tinctur verrichtet, vor nichts anders, als ei⸗ 
ne Redudiion ihres Auri Potabilis volatile fa 
ai in Gold, anzuſehen ſey, weil Gold da⸗ 
raus mit Beyhuͤlffe geringerer Metallen wie⸗ 
der wird dahero der Lapis Philoſophorum 
Aurum regeneratum heiſſet: Indem er auf 
Silber oder Eiſen geworffen wieder zu Gold 
mit denen Metallen zugleich wird, was 
er vorhero auch war. Wollen nicht auch die 
Philofophi, man ſolle in der Elaboration des 
großen Werckes, fixum, volatile, und dann 
volatile wieder fixum machen, das Redu⸗ 
ctionem zu involviren fheinet, welches noch 
mehr der ungenandte übel urtheilende Alchy⸗ 
mit (c) mit dieſen Worten bekraͤfftiget: 
„Kan mir dannenhero nicht fehlen, es müfte 
ventweder die radicale Auffloͤſung des Gol⸗ 
„des auf ſolche Art, daß es nicht wieder zu 
„Golde zu machen ſey, keinen Grund in der 
„Natur haben, oder muß nicht wahr ſeyn, 
„daß hiedurch die geringen Metalla koͤnnen 
„in Gold verwandelt werden. Hiemit hof⸗ 
fefolide genug bewieſen zu haben, daß die 
Reduction einer RR gar nicht 15 


O c. vi. p. 4. 
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det, ob gleich von den meiſten Medici, wie 
vor dieſem auch von mir ſelbſt, ehe ich es ver⸗ 
ſtanden „dergleichen Medicin, wenn ſie redu- 
cibel, verworffen wird. Genug, daß mei⸗ 
ne Gold⸗ Tinctur und Stauͤrck⸗Pulver guten 
555 ſeyn, und nimmermehr in 
ſo viel Sol, „als darzu genommen worden, 
wieder redueiret koͤnnen werden, welchem 
auch die gute Wuͤrckung guten theils zuzu⸗ 
ſchreiben. Wenn auch gar kein Gold, wie 
aus andern Gold⸗Tinckuren daraus reduci- 
ret wuͤrde, fo muͤſte ich die vorige Einwen⸗ 
dung mir nachſagen laſſen, wer weiß kommet 
gar Gold darzu: Auf ſolche Art würde im⸗ 
mer mit dem Neid zu fechten, und die ‚Ars 
ſeyn dabey zu pariren haben. 

Ey! was will denn nun dieſer fo gar gemel | 
ne und kahle Einwurff meinem Auro Potabili 
und auch meinen Staͤrck⸗Pulvern ſchaden? 
8 meine nichts, indem die tagliche und gute 

en. ſchon e als 
viel tauſend gillenfa ngerifche Rationes 
machet, und ein Qvintlein klahrunge einen 
gantzen Centner c Schlüſf 3 2 
BR 42 Zum * 0 Bat 2 7157 En 
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mi objiciget: N. he 
Weil es fi in Vehiculis brzeipiei tiret 
oder ſetzet/ ſo ſen das Gold 1 15 
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klein genug in die Adern und 
Murren des menfchliden Leibes 
u gehen, und dar innen ſo gute 
Ogeration auszurichten, ſondern 
gehe ferkrmee ie Das Au- 


— 


dum fulminans, und andere Croci 
Baolares, ohne ſonderlichen Elec 
12 wieder fort. W ede Bu 5 
Darauff in Antwort dienet, daß im Sau⸗ 
er⸗Brunen und generolem Ungariſchen Wein 
faſt gar keine, in diltilirten Waſſern mit 
Wein aber auch im Spaniſchem Wein, 
wenige Præcipitation geſchehe/ und wei in ſich 
auch in andern waͤßrigen Vehiculis das 
Gold wieder precipitiret, ſo muß doch das 
oben gedachte ſcharffe Menktruum des Mas 
gens, das faſt alles, gleich einem liquore 


5 * 


Alkaheſt, angreifft, und auf einem verſchlun⸗ 


genen Ducsten das geprägte Bildniß gar uns 
ſcheinbar, als er wieder unten weg gieng, ge⸗ 


machet, (K) auch welches ein verſchlungenes 


Meſſer angegriffen „ und vieles von Eifen 

ſolviret, geſchickt genung ſeyn, das einmahl 

biß zum Dunſt relolvirte Gold, nur biß da⸗ 

tefolviren, daß es mit andern Humoribus, an 

die Adern und Nerven gehen könne und nicht 

nur wie andere Artzneyen aus Gold durch 
(K*) Teſte Plinio, L. 29. c. 4. 
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den Leib fort gehe / welches / wenn ſonſt nichts, 
doch zum wenigſten der gute Effect, auch lan⸗ 
ge noch nach dem Brauchen ieden mißgünſti⸗ 
gen, nothwendig 4 0 und beweiſen 
muß, daß noch Gold im Leibe verhanden ſeyn 
mülfe, welches % gute Operation nachdem 
verurſachet. Zu noch mehrerem Beweiß, 
habe das, was mit der Zeit am Boden des 
Glaſes vom Gold ſich geſetzet, vor dem Ein⸗ 
treuffeln aufgeſchuͤttelt, und die Medicin fü 
gut in ſeiner Wuͤrckung befunden, als vorhe⸗ 
ro, welches beweiſet, daß das Gold aufs 


hoͤchſte alſo ſubtiliſiret, und viel dienlicher, | 


als gemeine andere Gold⸗Mediein ſey. If 
doch das mit der Feile klein gefeilte Gold 


auch nicht geſchickt durch die Adern und 


Nerven / ſondern nur durch die Gedaͤrme wie⸗ 
der meiſtens wegzugehn, und dennoch erfaͤh⸗ 


ret man, daß es in einem Littauer, ſo alle 


Moyrgen etwas gefeiltes Gold verſchlucket, 
ein herrliches Gedaͤchtniß verurſachet hat, 
davon Tachenius, (1) und andere zu leſen. 
Viele ruͤhmen auch ſolches gefeilte Gold im 


Auſſatz, Melancholie, Hertz⸗Zittern, und 


deſſen Schwachheiten, auch in duncklen Au⸗ 
gen, (m) davon mich Herr D. Johann George 
von Bergen, p. t. hoch⸗meritirter Rector Ma- 
ar Frofeſſor Anatom. Tub. . der 
* Uni- 
ch) In Hypoer. N | 
() Theatri chym. Vol, I. p. 64. 470 
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Univerfität Franckfurth an der Oder, wel⸗ 
cher mein Aurum Potabile mehr als einmahl 
im kalten Brand, Frais, böfen hitzigen Fie⸗ 


probat befunden, nebſt mir zugeſendetem ſehr 
gelehrtem, und dieſem Auro Potabili hoͤchſt 


5 patrocinirendem Raiſonnement verſichert, ein 


eketliche 80. jaͤhriger Mann, waͤre mit geraſpel⸗ 


tem Gold, davon er taͤglich 1. oder etliche 
Gran gebrauchet, viel Jahre mercklich con 
ſerviret, von ſonſt gewoͤhnlichen Schwach⸗ 
heiten præſexviret, und augenſcheinlich con 
folivet worden. Was das Pulvis de Pozis 
ſo aus ſabtil gefeiltem Gold meiſtene ber 
ſtehet, vor guten Etfecl thut, ift vielen Groſ⸗ 
fen, und auch aus Büchern bekandt. Was 
auch die bloß zerriebenen Gold⸗Blaͤtter als 
lein, oder auch das Pulver von Gold, 


Weyrauch und Myrrhen, in denen gefaͤhr⸗ 


lichſten Blattern vor weit beſſern Efleck als A} 


viel andere Medicin t 


die Weiber. Solte deswegen nicht bald ei⸗ 
ner glauben, daß das Gold alſo entweder 
irradiatione, nach des von Helmont Senti- 
ment, oder totä ſuâ fubftantiä und krafft ſei⸗ 


ner Schwere operiret, oder beſſer, daß das 


ſcharffe Menſtruum Ventriculi, das bey einem 
ſchaͤrffer als beym andern iſt, etwas darvon 
ſolviret, und extrahiret hätte? denn welcher 


Menſch viel Salt in Speiſen iſſet, der hat 


hut, wiſſen auch ſchonn 


et as im 
Gold und Eiſen 


Jaſſer Gol 
arzu na ſaure 


an, viel 1 


ern, das Gold in retwas angreiffen 
Gleich wie auch gar vor ein 
enſtruum, Aurum radicaliter refolvens, der 
Speichel gehalten werden will, (welches aber 
noch lange nicht genug erwieſen iſt, weil es 
im Antimonio wieder zu Gold wird) der 
mit des Magens Menſtruo homogen und ei⸗ 
nerley Eigenſchafft ie T Fr das Men- 
ſtruum des Magens das Gold etwas an⸗ 
greiffe, beweiſet Cardilncius (n) noch mehr, 
wenn er erzehlet, wie ein Junggeſelle einer 
Jungfrauen goldenen Ring verſchlun⸗ 
gen, und ſolchen, als er ohne Schaden wie⸗ 
der durch den offenen Leib fortgegangen, mit 
keinem Waſchen ſo hell und rein, wie borhero, 
bringen koͤnnen, ſondern das Ringlein blieb 
blaß und heßlich in der Farbe. Und hier⸗ 
aus koͤnte auch die Raifon geſucht werden, 
warum das Aurum fulminans und andere 
Gold⸗Medicamenta in einem anders und 
ſtaͤrcker, als im andern wuͤrcken, weil das 
Gold in eines Leibe auch noch mehr vom 
ſcharffen lenlrue teſeolabel als in Ki 
eee 
(00 In Aaerckunge über be de la Febure Chy- 
müſchetz Kleinod. p. 680. 
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. Warum 17 die Golde Tindtur um 
Xv. 
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und nicht ſo angenehm ſchmecket, 
Und ſuͤße iſt, wie das von den 
e gerüͤhmte Aurund ko- 
tabile. 


Da aber Albertus W N Graff 
Picus de Mirandula, und andere beweiſen, da 
alle Metalle einen ſtaͤrckenden Sulphur, das 
her einen unangenehmen Geſchmack haben; 

Ich auch dieſes mein Aurum Potabile, nicht 
vor die groſſe Tinctur der Philoſophorum 
ausgebe, fo fallet dieſer Seru el auch von ſich 
Halde hin, daß, wenn Gott ferner feine 
nade und Seegen, wie bißhero, ſo wohl 
zu deſſen Zubereitung, als Diſtribuirung ge⸗ 
ben will, alles Einwenden zu wenig ſeyn ſoll, 
der beſſern Erfahrung zu wiederſprechen, und 
was lobens würdig zu verachten, vielmehr 
kan der Geruch hier erweiſen, daß der Sul- 
phur Solis excludiret, und als was Volatili- 
| Ko viel penetranter, der Metalliſche Ges 


mack aber vom Metall, dem Gold ſey; 

azu wird es auch obſchon mit mehr Muͤhe, 

noch gar wohl angehen, daß ich ihm das wie⸗ 

e berhügen, oder bein, wie ie 
80 2 
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geſchehen, benehmen, und mich nd ie 
länger, ie feſter ſetzen, wo nicht gar durch Dies 
ſen Proceſs, und meinen Fleiß, eine noch ed⸗ 
lere Medicin einmahl aus dem Gold brin⸗ 
gen werde. Solte aber durch Benehmung 
des Geruchs und Geſchmacks, die gute Ope⸗ 


ration davon verhindert, und wie in den ver⸗ 


rauchten, oder lange geſtandenen Spiritibus, 
die Krafft gemindert werden, ſo will ich auch 
den Geruch und Geſchmack gar nicht darum 
aͤndern, weil dadurch das, was Volatiliſch 
darinnen iſt, leicht alteriret, oder diſpergiret 
werden koͤnte, wie wir in dem ſonſt ſehr herr⸗ 
lichen Biebergeil wahrnehmen, deſſen extra- 
hirter Geruch in der Eflenz ſehr nuͤtzlich zue 
Medicin, das uͤbergebliebene aber, fo nicht 
mehr eicchet 2 7 ie und SER 15 
F 


Regerisen euch 2 
. wäre meine E Gold Tinddur . nur 
eine Reſolutio, und keine Fe 
noch Excluſio Auri. 
Denen dienet zur Antwort, daß mits 
gleich gilt, es ſey und werde angenommen, 
vor welches es wolle, ſo bin ich, und vielleicht 
auch die Krancken, ſchon zufrieden damit, 
wenn die Patienten nur davon geſund wer⸗ 
des meine e „Hingegen 9 15 
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Alchymiſten Proceſſus, in Metallis transmu= 
tandis, bekümmere ich mich gar nichts, weil 
ich mit dieſer Præparation und Subtiliſirung 
des Golds/ nicht Gold, auſſer was mir der 
Patiente davor geben wird, oder Transmu- 
tationes zu machen ſuche, noch daſſelbige vor 
das groſſe Aurum Potabile Pliloſophorum, 
ſondern nur vor ein particulate, das wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem groſſen Wercke gehet, 
ausgebe, und damit meine Patienten, nicht 
aber die Metalla zu verbeſſern ſuche, worin⸗ 
nen auch eine Excluſio Sulphuris, ſi non in to- 
tum, tamen ex parte, auch in dem Staͤrck⸗Pul⸗ 
ver ſeyn muß, weil die Tindtur ſich quoadOo- 
lorem & Effectum, Hehe wie Moſchus und 
Crocus diffundiret, ſeinen Schwefel, dem 
Spiritui Vini Rectif. mittheilet, ſtaͤrckenden 
Schlaff, faſt in allen, abſonderlich in vielen 
Kreißenden, und Gichtbruͤchtigen, das Fein 
Opium alſo thut, machet, dergleichen von 
nichts andern, als vom reineſten Sulphure 
Metallico Auri exeluſo, auch in Staͤrck⸗Pul⸗ 
dern zu deriviren, denn ſchläffert man ſonſt 
gleich mit Opiatis die Schmertzen ein, ſo blei⸗ 
bet doch die Mattigkeit offt groͤſſer darauf, daß 
viele ſich wuͤnſchen, lieber nichts genommen 
zu haben. Dann kan auch Excluſionem Solis, 
die in der Preparation borkommende Oleagi- 
nofität, wenn Materia pingvis & unetuola; 
die prima Materia genennet wird, 4125 
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uͤbergehet, und des Sulphuris Exclufionem; 
der Geruch beweiſen, indem die Tinckur nach 
dem wiederwaͤrtigen Sulphure Metallico rie- 
het, und iede Solutio Corporis deſſelben Sul⸗ 
phur eliciret; (p) Auch deuten die ſich anſe⸗ 
tzende vielerley ſchoͤne, und einem Regenbogen 
ja Pfau⸗Schwantz aͤhnliche Farben, in denen 
Glaͤſern, worinnen die Tinckur und Staͤrck⸗ 
Pulver bereitet, und verwahret werden, was 
mehrers, als eine ſchlechte Reſolutionem Solis 
an, weil Colores, Signa & Effectus latitantis & 
activi Sulphuris, Ignis & Seminis interni mar 
ſeulini ſeyn, welcher Sulphur, wenn er exciti · 
ret wird, tune coquit & temperat qualitates 
humidas & frigidas, & ut Sulphur fixum, & 
incombuſtibile dominatur perpetuà conſtan- 
ta, qualitatibus frigidis, juxta Morienes. (q) 
Und der gelehrte Barchuſen geſtehet: (r) 
Si oleoſæ Sulphureæque Auri partes tanquam 
magis activæ elici poflunt, tune utique con- 
cederem magnarum virium eſſe. Aus dieſen 
allen muß einer glauben, daß in meiner Medi- 
ein nicht nur das Gold reſolviret, ſondern auch 
exeludiret, ja gar auch extrahiret ſey, indem 
viel Gold darinnen irreducibel wird, und auch 
vom Pulver ein weißes Gold bleibet. Mir 
(Cp) V. Michael Maier in Symb. Aur. Menf. p. 316. 
(g) De quibus legi meretur Fauſti Pandora illu⸗ 
2295 „im Summariſchen Begriff, Art. 4. p. 


OR F1. 56. 
(r) Pyroſophiæ L. 3. Sec. i. c. 2. p. 132. 
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ſelbſten iſt erſt neulich cafu wiederfahren, daß 
als im Abnehmen der Kolbe, nach verfertigter 
Tinctur, mein Diener dazu geleuchtet, fich die 
Lufft entzuͤndet, und in meinen Kolben, wo die 
Tinctur war, brennende gefahren, darinnen 
ich aber die Flamme bald, mit vorhalten der 
Hand loͤſchte, wobey es gar nicht ſtanck, wie 
von anderm brenenden Schwefel. Solte einer 
wohl noch zweiffeln, daß nicht ein Volatili- 
ſcher Gold⸗Schwefel in meiner Tinctur ſey, 
ich wuͤſte hier von nichts andern das Feuer zu 
deduciren. Wiewohl man auch ohne alle 
Extraction und Excluſion, gute Artzneyen aus 
Mineralien haben kan, denn wenn man nur 
den Regulum Antimonii Martialem in 
Wein, oder Mereurium vivum in Waſſer in ⸗ 
fundiret, ſo communiciret der Regulus ein 
Brechen, der Mercurius eine Krafft vor die 
Wuͤrme, dem inkuſo mit, ohne daß Exeluſio 
Metalli, oder Extractio geſchehen, weil keines 
von beyden am Gewicht nichts abnimmt, 
dergleichen vermeinte Extractio eher Irradia- 
tion ſo lange heiſſen moͤchte, biß ein anderer 
es beſſer explicirte, oder am beſten iſt, man 
geſtehe in dergleichen Sachen lieber, ich weiß 
es nicht, wie ſo weit ſich die Krafft diffundi- 

ren koͤnne. Nun will man mich aus meinen 
eigenen Worten gerne confundiren, wenn 
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Weil meine Gold Tinctur in Furore 


uterino die nimios ſtimulos extin- 
g uviret, fo kan es unmöglich wahr 
ſeyn, daß fie die Unfruchtharen 
fruchtbar machet, ſondern ihr iſt 
vielmehr nichts gutes zuzu⸗ 
Mraen ,. e 
Eben weil ſie alſo contraire Kranckheiten 
curiret, ſo wird ſie bald Univerfal heiſſen, iſt 
doch oͤfflers noͤthiger bey dem Menſchen, itzo 
ſolchen Zuſtand eher anzuhalten, als zu be⸗ 
foͤrdern, weil ſo die meiſten in Venere, abſon⸗ 
derlich Scorbutici, eher exorbitiren, als zu 
wenig thun, weil fie von ſcharffen Salien dns 
zu leichter irritiret werden, als andere, abſon⸗ 
derlich bey itzigen Zeiten, da alle erſchaffene 
Sachen aufs hoͤchſte kommen, und wenn die 
Welt laͤnger ſtehet, regenerando noch hoͤher 
ſteigen, und exaltirt werden doͤrfften, daß 
man Frenum noͤthiger, als Stimulos haben 
wird. Das Caflee, der Taback, Eßig, Raus 
te, Campher, und alle kuͤhlende Sachen, ver⸗ 
mindern auch dieſe Stimulos ſind ſie aber des⸗ 
wegen nicht vielen eine Artzney, ja die Vitam 
ſobriam in Kloͤſtern führen follen, und dar⸗ 
aus oͤffters erkrancken, und die, welche ex ni- 
miis Stimulis offt raſen, ausdorren, und 11 4 — 
590 | vieler⸗ 
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bielerley Zufälle bekommen, folten vielmehr 
dieſe Medicin über alles zltimiren, denn wenn 
ſie gleich Libidinem nimiam, & Salia Irri- 


Er 


nichts mehr die Natur kan geſchwaͤchet, und 
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oder eher gar in etwas daſſelbige maͤßiget, 
was die Natur fo ſehr ſchwaͤchet, und in Scor- 
buticis corrigiret, ee ee daſſel⸗ 
bige erhält auch die Kraͤffte / und den menſch⸗ 
lichen Lebens⸗Geiſt, daß die dadurch corro- 
borirte Natur ſtaͤrcker ſey, denen Zufaͤllen und 
Kranckheiten kraͤfftiger zu reſiſtiren, da hin⸗ 
gegen ein enerviter und zu geiler, auch ſcor⸗ 
butiſcher Leib eher gefährlichen, und vielerley 
Kranckheiten unterworffen iſt, oder doch zum 
wenigſten, ſein von Gott geſetztes längeres 
Ziel des Lebens, ſelbſt gewiß verkuͤrtzet. Ey! 
wer wolte denn nun nicht viel mehr von der⸗ 
jenigen Medicin halten, die die Natur tem- 
perando ſtarck erhält, wie meine Gold⸗Tin- 
ctur und Staͤrck⸗Pulver, als ſtimulando 
mehr ſchwaͤchet, gewiß kein anderer, als der 
gerne ſeinem Garne raͤuchert, und lieber thut 
was ihm geluͤſtet, als was ſeinem Leib und 
ſeiner Seelen nutze t. 

5 | XVIII. N Wer a 1 x 
Einwurff dencket der Neid mich am gewiſ⸗ 
ſeſten zu proſtituiren, wenn er ſpricht: 
Dieſer oder jener hats auch ges 
braucht, und iſt doch nicht beſſer 
mit ihm worden, ſondern mu⸗ 
ſte wohl gar wie ein anderer 

Ff die 


ee 
RR 75 Schuld der Natur bezah 
Mein ſage mir, wo iſt denn Unſterblichkeit 
davon verſprochen worden? GOtt hat ja die 
Suͤnden⸗Straffe, den Todt, dem gefallenen 
menſchlichen Seſchlecht ohne Difindtion 
auferleget, wer wolte ihn denn uͤbergehen, oder 
mit Artzneyen verhuͤten, und GOttes Schluß 
und Willen Gewalt anthun? Dannenhero 


der Autor des him̃liſch⸗guͤldenen Schatz⸗Kaͤm⸗ 
merleins, (s) gar einſtimig ſchreibet: „Dieſe 
hohe Artzney (verſtehe den Lapidem Philofo- 

yphorum) erzeiget im Menſchen, ihre Wuͤr⸗ 

ckung höher nicht, als allein auf alle Kranck⸗ 

heiten, zu welchen der Menſch ſelber Urſach 
„giebt, dadurch er feinen beſtimmten Termin 
zyſelbſt verkuͤrtzet, ſich euriret, und in hoͤchſter 
„Geſundheit conſerviret, biß an das beftimte 

„Ende. Kan nun die groſſe Tinctur nicht 
alle curiren, vielweniger wird es dieſes Parti⸗ 
culare in meiner Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗ 
Pulvern thun Eönnen, welche beyde ich GOtt 
und der Zeit überlaffe, die fie zur univerfal 
Medicin felber machen mögen. Der Medi- 
eus præpariret und adhibiret die Artzney ſo gut 
er kan, von GOtt aber kommet das Ge⸗ 
denen.‘ So wenig als die Baume, fo der 
Wurm durchfreſſen, und guten Theils durch 
den Winter verdorret, wieder koͤnnen 5 

(Y Edit, à Benedicto Figulo, p. m. 24. 


von bald gar nachlaſſen, da doch das groſſe 


und mehr Wochen, in Gicht und Schwerer 
Noth, Contractur, und andern radicirten Af- 
fecten, hat muͤſſen gebraucht werden, wenn 
es auf Dauer helffen ſollen. Die Sonne 
bringt auch nicht Getreyde, Obſt und Wein⸗ 
trauben zugleich herfuͤr, ſondern fie muß ihre 
Zeit haben, nach jedes Gewaͤchſes Art, in ei⸗ 
nem zeitlich, im andern langſam zu operiren, 
und jenes in wenig Monathen, dieſes in einem 
Jahre erſt zu produciren, und alſo kan auch 
nicht iede Kranckheit wie die andre bald ge⸗ 
hoben werden, Br die Gicht, Hedica, 
Hypochondrie, Waſſerſucht, alte zaͤhe Fluͤſſe, 
Scorbut, alte ſteckende Geſchwuͤre, brau⸗ 
chen längere Zeit und oͤffter dieſe Medicin zu 
geben, als etwan andere erſt anfangende 
Kranckheiten. Wurdeſt du denn auch in ei⸗ 
nem Tag oder Woche contract, Lungenſuͤch⸗ 
tig, ein Hypochondriacus, Scorbuticus, &c. 
Ich meyne wohl, daß in vielen Jahren du 
ſolche # geſammlet; Ze fo kan auch nicht 
bald auf einen Hieb, ſolcher feſt eingewur⸗ 
gelter Baum radicitus exſtirpiret, oder in 8. 
Tagen diejenige Kranckheit gehoben wer⸗ 
den, die viel Jahre gewaͤhret, und feſt einge⸗ 
niſtet, daher welche wohl gar ſtatuiren, die 
Kranckheiten brauchten eben wieder ſo lange 
Zeit curiret zu werden, als ſie Zeit gehabt 
zuzunehmen, das ich aber andern zu decidiren 
überlaffe.: Der guch dieſes ohne Nut ge⸗ 
mn! N pbhrau⸗ 


brauchet, wird vielleicht mehr Vertrauen auf 
die Medicin, als auf & Ott, oder gar zu ſchlech⸗ 
ten Glauben, der doch alle Dinge beſtaͤtiget, 
darauf, oder auf den adhibirenden Medicum 
geſetzet haben, und dabey nicht gute Diet, oder 

meine vorgeſchriebene Continuation und Me- 
thode obſerviret, und die, in 2. oder 4. Wo⸗ 
chen, auch in vielen Chronicis Morbis offt 
laͤngſamer, und in etlichen Monathen erfolg⸗ 
te Beſſerung, eher der eigenen guten Natur, 
damit ja der Medicus nichts dabey gethan 
habe, als dieſem Medicament zugeſchrieben 
haben. Denn ich kan verſichern, daß in Vie⸗ 
len, die nach meiner Vorſchrifft ordentlich 
gebrauchte Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pul⸗ 
ver, offt viel Wochen oder Monathe nach der 
Cur, erſt recht wuͤrcken, und Beſſerung in 
verbeſſerter Farbe, hurtigern Gliedern, und 
in allem Thun der Natur zeigen, oder wenig⸗ 
ſtens eine hartnaͤckige Kranckheit in eine beſ⸗ 
ſere gewiß verwandeln, die leichter alsdenn zu 
euriren, wenn die Wurtzel des alten Ubels 
nur zuvor mutiret, oder gehoben worden. 
Dahero es ſich offt geſchicket, daß wenn nach 

meiner Eur andere Medici, in meiner Ab⸗ 

weſenheit geruffen worden, fo haben dieſe die 
darauf erfolgte Beſſerung, ihrer, und nicht 
meiner Medin, aus Jalouſie zuſchreiben wol⸗ 
len, da doch in keiner Apotheck, mir und an⸗ 
dern Medicis, ein Mittel wiſſende, das lang⸗ 

r 3 wieri⸗ 


der Dofi von 9. biß 
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wierige Kranckheleen geſchwnder heben kön⸗ 
te, als Medicin aus Mineralien, beſonders 


aber ans dem Gold, oder deſen Schroefe, 
der der reineſte, und der beſte unter allen Mi- 
neralien, zu Veredelung der Metallen if, 
vielmehr auch zur Veredlung, oder Verbeſ⸗ 
ſerung des Menſchen Geſundheit. Sonſt iſt 
in Genere noch von dieſer Gold-Medicin zu 
erinnern, daß wenn eine Kranckheit gar neu, 
und etwan 1. oder 2. Tage alt iſt, wie hitzige 
Fieber, ꝛc. eine Doſis von 14. oder 16. 
Dropffen, oder 2. biß 3. Staͤrck⸗Pulver offt 


genug feyn, und in etlichen, Stunden ſolche 


curiret, wenn fie aber ſchon mehr Tage, ja 
etliche Wochen, oder Monathe gedauert, 
muß ſie 3. biß 7. mahl und wenn ſie viel Jahr 


re gewaͤhret, wie Gicht, Contractur, Hectica, 


Lungenſücht, (gu welchen letztern Kranekheiten 
ich die Gold⸗Tinctur mit vielen Diluentibus 


adhibire) zu Wochen, ja in angebohrnen ra⸗ 


dicirten Affecten, als Schwerer Noth, Hypo⸗ 
chondrie, durch einen Monath, desgleichen 
auch das Staͤrek⸗Pulver gebrauchet, und mit 
17. 18. und 20. Tropffen, 
in den hartnaͤckigſten Kranckheiten, biß zu ers 
folgter Operation durch den Leib, Blaſe, 


Schweiß oder andere Wege, oder diß es beſ⸗ 
‚fer worden, gepiegen, auch zwichen dem 


Brauchen, manch mahl bey ſtarcker Opera. 


tion, oder eroͤffnetem Gebluͤt, zu W 


mehr Tagen geruhet, und nicht bald 9125 
ſeſe ie. 


diet werden wenn dieeiſten Tage DisfeMe- 
icin alles Boͤſe im Leibe auftuͤhrte, und 


den Krancken zuweilen erſtlich kraͤncker 
machte, als er vorhero geweſen, auf welchen 
Effect mir immer eine gute Eur verſpreche, 
weil die Medicin alſo mehr die Kranckheit, 
als die Natur angreifft, das nicht anders, als 
allen Patienten lieb ſeyn kan. Derowegen 
hierbey noch dieſes zu remarguiren, daß dieſe 


Mediein erſilich nur in Parte affectä fo lange 


ret, n 


an taufend Künfte zutwege bringen, eine 
fonft gute Medicin in ihrer Operation zu hin⸗ 


dein, oder den Patienten zu etone anderm 


ke 


Fr: 
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bereden. Und geſett auch, es ſchlüge manche 
Eur fehl, weil S Ottes Finger offt bey Kranck⸗ 
heiten zu ſpuͤren iſt, und doch das eine gute 
Medicin bleibt, davon die meiſten geſund wer⸗ 
den, wenn gleich ſchon unter 15. oder 20. Pa⸗ 
tienten einer ſtirbet, oder kranck bleibet, fü 
iſt doch auch dieſes allein was groſſes werth, 
daß das gefaͤhrlichſte und hitzigſte Fieber, ſich 
bald nach dem Brauchen aͤndert, reiffe und 
auch todte Früchte bey ſchwerem Kreyßen, 
aufs Brauchen, bald oder nach einem ſanff⸗ 
ten Schlaf, mit Verwunderung gluͤcklich 
fortgehen, Raſende darauf ſich, abſonderlich 
in Fiebern, wohl recolligiren, alle Schmer⸗ 
gen ſich mindern, und ſehr Schwache, auch 
faſt Sterbende, noch vorhero einmahl ge⸗ 
ſchickt werden, ihr Hauß und Seele vor dem 
Ende zu beſtellen. Im uͤbrigen wird GOt⸗ 
tes feſt geſetzten Schluß, und auferlegte Suͤn⸗ 
den⸗Straffe, den Todt, oder Kranckheit zu 
hintertreiben, nicht immer ins Menſchen, oder 
einer ſonſt guten Medicin Vermoͤgen beſte⸗ 
hen, ſondern wie GoOtt dergleichen einem 
boßhafftigen Sünder zur Straffe, und ans. 
dern zum Exempel, oder einem Frommen zur 

Probe manch mahl auferleget, alſo benimmt 
er auch fo leicht der edelſten Medicin, aus un⸗ 
erforſchlichen Urſachen, ihre Kraͤffte, als wie 
dorten dem Feuer der drey Männer im feuri⸗ 
gen Ofen, Es R 

er un 


) 233 (. 
und iſt uns alles beſſer und ſeeliger, mit geſetz⸗ 
tem Geiſt offt . Biß | le 5 
Hauß, denn du muſt ſterben. Weil ich mich 
nun auf die Experience mehr, als auf die Ra- 
tion beruffe, ſo will man nun mit Experi- 
mentis meine Medicin geringſchaͤtzig machen, 
mit welchen man ſie aber eher recommendi 
ret, wenn man ſage :: 
Weil ein geſunder, fünff ſchlechte 
Starck Pulver auf einmahl, in 
waͤhrenden Speiſen, bey einer 
vornehmen Tafel, in einem Glaß 
Wein genommen, und ihm doch 
nichts geſchadet, oder was ſon⸗ 
Derrliches operiret, fo muß auch 
er rg viel an diefen Pulvern 


Bor dieſe Probe daucke demjenigen, dee 


wieber feinen Wilen dieſe Pulver deltr 
mehr alſo recommendiret, und dadurch bes 


kraͤfftiget hat, daß fie ſicher, wie er ſelbſt ger 
ftanden, zu nehmen, und daß es wahr ſey, 
was mir der hunderſte nicht glauben will, 
Zeiten, und allen Menſchen ohne Unterſcheid, 


fo wohl Kindern, als Alten, Schwachen als 
Sbarcker fiher zugehen niemand Habe, 
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wie er ſelbſt geſtanden, und die wah hre Eigen⸗ 
ſchafft einer univerſal I ledicin an ſich haben 
müffen, indem fie auch zu viel genommen, 
nicht ſchaͤdlich, ſondern dennoch gut fepn- 
O der edlen Medicin die dieſes thut! Sol⸗ 
te es dieſer noch einmahl mit beſſerer Uber⸗ 
legung thun, er wurde vielleicht anſtehen. 
Daß ſie in ihm aber auch nichts fonderliches 
operiret, ſo war dieſer vielleicht mehr am Ge⸗ 

muͤthe aus Paflion, als am Leibe kranck, weil 
er auf Befragen ſelbſt geſtanden, es fehlete 
ihm nichts. Ergo: Wo eine Gold⸗Medicin 
nichts zu verbeſſern findet, da kan ſie auch 
nach anderer Thiloſophorum Meynung, 
nichts operiren, und corrigiren, welches auch 
meine Gold⸗Tinctur in Gefunden confirmi- 

ret. Dazu iſt 4585 dieſes Pulver in dem 
vollen Magen, von Speiſe und Wein, gantz 
erſticket worden, deswegen alle geſcheute Me- 
dici, vor der Tafel, oder etliche Stunden dar⸗ 
nach, Mediein zu nehmen, einhellig rathen. 
Genug daß die Miß gunſt noch dieſem Wie⸗ 
derſprecher erlaubte, den folgenden Morgen 
davon zu ruͤhmen, es haͤtten ihm dieſe p. Pul⸗ 
ver ſonſt nichts operiret, als daß er gut ge⸗ 
ſchlaffen, und gar wohl ſich befindete/ welches 
genug davon geſagt iſt. Auf ſolche Art hat 
auch ex Inimicis, Salus mea, und meine Defen- 
ſion kommen müffen, dergleichen Schickung 
von Gott ich ſchon zum oͤfftern, * 
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in dieſer Nediein zu meinem Beſten erfa 
wie denn auch ſolches wohl nicht anders ſey 
Fan, denn befördert eine gute Medicin G 
tes Ehre, und des krancken Nechſten Beſtes/ 
nemlich die & ie ſo muß auch GOtt 
ſeine Ehre alſo elbſt retten, daß auch aus dem 
bittern Neid, ein ſuͤßer Honig des Friedens 
und der Wahrheit, mir und meiner Mediciu 
zum Beſten, offt flieſſen muß. Wie denn 
auch aus den geöffneten Coͤrpern, die meine 
Gold⸗Tinctur gebraucht hatten, kein Indi- 
cium eines gebrauc ten Corroſivi im Magen, 
oder anderswo, bewieſen, ich aber wohl dg⸗ 
durch ſelbſt von meinen Gegnern, calu de- 
fendiret worden: Ja wenn offt meine Medi- 
ein, alsdenn erſt von Medicis, oder andern, zus 
gelaſſen wird, wenn, ſchon gewiſſe Todes⸗ 
Zeichen da ſind, um derſelben dann auch die 
Urſache des Todes beyzumeſſen, und ihr eine 
Blame anzuhefften, ſo hat doch GOtt es an⸗ 
ders gemeynet, und Wunder damit, in un⸗ 
zehlich viel Krancken, und faſt Sterbenden, 
gethan, und ſie, wieder alles Vermuthen, ges 
fund gemacht, obgleich ſchon denen indigna⸗ 
bundis dadurch, nicht 12 Yan 1 en 15 
Krancken, geſchehen. D Sa | 
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Es haben ja andere auch viel in der⸗ 
Artzney gegruͤbelt, und 


ucht, aber nicht gefun⸗ 


beͤlche geſucht, aber nicht gefur 
den; Was ſolte denn nun dieſer 
vor jenen beſſer und geſeegneter 
von Gott ſeyn? Und wenn es 

auch gleich einmahl oder etliche 
mahl angegangen ſo waͤre es doch 
nicht immer gerathen. 
„Darauf vor mich die Bibel antwortet: 
Wer hat des Herrn Sinn erkant, und wer 
iſt jemahls fein Rathgeber geweſen? Gott 
theilet feine Gaben wunderbahr aus, daß kein 
Kluͤgling fragen darff: Herr, was macheſt 
du? Gar eine ſchoͤne Lehre gab in dieſem 
Abſehen jener Koͤnig einem ſeiner Bedien⸗ 
ten, der ſich beklagte, andere bekaͤmen ſo viel 
Geſchencke, und er muͤſte immer leer ausge⸗ 
hen, indem er ihm zwey Beutel vorſetzte, in 
einem war Gold, im andern Bley, davon ſol⸗ 
te er ſich einen erwaͤhlen, und als er zum Bley 
griff, ſprach der Koͤnig zu ihm: Sieheſt du 
nun, daß es nicht an meinem guten Willen 
gefehlet, ſondern an deiner Unwuͤrdigkeit. 
Unmürdige konnen alſo dergleichen Perlen 
nicht genieſſen, wenn ſie ſolche auch in ihren 
Händen oder Geld⸗Kaſten ſo feſt verwahret 
haͤtten, wie ihren GOtt Maufim], Dae 

* e andern 
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andern eben auch nichts nügen. Und dieſes 
glei * See⸗ 


gens, bey gleich fleißigen Kau leuten ſeyn: 


r auch 
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te virtutem poſuere Di immortales, ut Hefio- 
dus ne Sa, e ee e 
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Weil nun Gott dergleichen giebet, wem 
er will, ſo nimmt er auch wieder das ein oder 
etliche mahl verliehene Glüͤcke, oder wenige 
ſtens den Seegen darvon, wenns nicht mit 
Danck gegen GOtt, und die Armen erkenn⸗ 
net, ſondern zum ſuͤndlichen Wohlleben ans 
gewendet, und zu ſehr damit gewuchert wird, 
Wer nur nicht groſſe Unkoſten, ſchwere Ar⸗ 
beit im Feuer, und vieles Nachleſen, ſcheuet, 
der findet auch wohl dergleichen Mecliein ſel⸗ 
ber, die fie aber zu ſuchen nicht verſtehen, oder 
nicht bald finden, die laͤugnen ſie nur deswe⸗ 
gennicht, ſondern enthalten ſich zum wenigſten 
ihres zu zeitigen Urtheils, als uͤber eine noch 
unerkandte Sache, und trachten nicht durch 
Neid, der euch Neidhaͤlſen mehr als mir ſcha⸗ 
det, ſondern eher durch gottſeliges Leben von 
Gott zu erlangen was ihnen gut und ſeelig. 
Mir iſt bey allen unſchuldigen Beſchuldigun⸗ 
gen nur wohl, daß ein guter Effect, eine ſol⸗ 
che Medicin, wenn ſchon nicht bald aufs 
Brauchen, da es zuweilen viel Unreines erſt 
aufruͤhret, und denn erſt auswirfft, doch in 2. 
oder mehr Tagen, oder wohl gar Wochen 
hernach, in meinem Staͤrck⸗Pulver und Tin- 
ctur beweiſet. Dannenhero derjenige, fü 
den beſſern Effect davon, als von andern 
Artzneyen hoͤret, oder ſelbſt ſiehet, ſolche ohne 
Verletzung feines beſſern Gewiſſens, nicht ſo 
gottloß vernichten, und wegen eigenem ahr 
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fahr ſtehendem Intereſſe, gegen ande eit em 

krancken Nechſten zum Schaden, verklei⸗ 

nern kan: Sondern folte fie zum wenigsten i in 
denen defperaten Kranckheiten ſelber geben, 
wofuͤr wenig oder gar keine Huͤlffe in Apothe⸗ 
cken ſonſt iſt, will er anders ſein Gewiſſen 
nicht brandmahlen, und ſich ſchcere Verant⸗ 
wortung am groſſen Gerichts⸗Tage auf den 
Halß ziehen, dafuͤr uns i aus u | 
den behuͤten wolle. f 8 

Die dagegen eintsenden zum 5 


Es gebe keine Gold⸗ ne Ani | 
ein Aurum Potabile ſey ; wie der 
Lapis ‚Philofophorum, ein 5 
Ens. % 0 a ik: 72 3% 


Dueſehen ſtecken ak in. dem Wahn, 
worinnen ich anfaͤnglich auch geweſen, und 
koͤnnen, oder wollen ſolches vielmehr nicht 
glauben, weil ſie vermeynen, ihr Verſtand 
und die Möglichkeit der Natur, muͤſte mit 
einerley Maß abgemeſſen worden ſeyn. Al⸗ 
lein ſolche Phryges, aut ferö Sapientes, beine 
gen mir ſolche Argumenta, die vermoͤgend ſeyn, 
den Scaligerum, Cardanum,! Helmontium, Pa- 
racelſum, Boyle, Morhof i auch den gottſeligen | 
Matthefium, und geiſtreichen Arndt, und uns 
ah a gelehrte e a Pe: 

welche 


— 
welche Tincturam Solis theils geſehen, theils 


’ Pi 


ſelbſt gehabt, und damit groſſe Euren, auch 
Trauemutationes verrichtet, fie machen zuvor 
alle Kaͤyſerliche, Königliche, und Fuͤrſtliche 
Atteſtata zu Lügen, und bringen zuwege, daß 
Experience nicht mehr gelte als Ratio, dabon 
ein wahres Sprichwort bey allen Geſcheu · 
ten worden: Una eaque ſolida Experientia, 
mille ſubtilitatibus & ſpeculativis rationibus 
præſtat; ſo will ich mit ihnen gleiches Bekaͤnt⸗ 
niß machen, denn ich halte es vor was ſehr 
einfaͤltiges, will nicht ſagen capricieuſes, daß 
das, was man nicht ſelbſt geſehen, noch wohl 
mit der Vernunfft faſſen kan, auch eben nicht 
wahr ſeyn ſolte, cum à particulari ignorantia, 
ad univerſalem Exiſtentiæ negationem, nulla 
valeat conſeqventia. Ey! was wuͤrden vor 
wunderliche Coneluſiones in Theologicis dar⸗ 
aus erfolgen, wenn man alfo in Myfleri Di- 
vinis, wie hier, wieder die Moͤglichkeit ſebſten, 
und wieder der Natur Kraͤffte, ſo opiniatre 
argumentire ‚und von On eine ſolche Ver⸗ 
nunfft vor ſich erzwingen wolte, die eben alles 
begreiffen, und auch die Myſteria penetriren 
muͤſte. Denn wuͤſte und begriffe es auch ein 
ieder, ſo wäre es ja kein Geheimniß oder My- 
ſterium mehr, und Mofi würden es ſehr viele 
nachgemachet haben, das Gold im Feuer zu 
verbrennen, und Potabel zu machen, allein fü 
war dieſem Gottes Mann dieſe ſchoͤne 
Wiſſen⸗ 


W᷑ iſſenſchafft , „entweder von Ott, 
durch deſſen See 
ptern, als was geheimes beygebrachı N 
gleich wie vom reichen und weiſen e 
Salomon auch aus der Schrifft behaupt 
werden will, daß er von feinem Vater, dem 
Koͤnig David, den Lapidem Philofog IE 
rum geerbet, dadurch er zu fo vielem G 
und Silber gekommen, () welchen Gr 
) aber nicht vor meinen machen will. 
Man hereber diebe Diem N e ver⸗ 
N e 
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Es konne keine ee Höhe 
weil die Subjedta oder Patienten, 
auch die Kꝛanckheiten u. deren vie⸗ 
lerley einander zu wiederlauffen⸗ 
deurſachen ſundsymptomata, auch 
in einerley Subjedto, zu unterſchie⸗ 
den waͤren ‚Anbei da wo ein Aci- 
dum pecciret, kein Acidum ſon⸗ 
dern Alcali helfen muſſe, und viee 
ve Hasen 
dergleichen zu glauben meln Gchen Bit 
decem arch nicht zulangen woll en, daß en 
2 Ol⸗ 
2% enge gun e der * . 
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ſuches noch 7 in Diſ putationibus « 1 
dirte, und weil ich, lesen, daß die jenigen 
eine univerlal Medicin nur am meiſten negi- 
ren, die gar nichts davon verſtehen, und 
die fie emſig geſuchet, und nicht gefunden ; 
habe ich Verſuch gethan, und etwas ge⸗ 
funden, deſſen Effect, nach dem von mir 
oben projectirten Modo operandi , > einen 
Wiedriggeſinnten convineiret, daß er mit al⸗ 
len andern Medicis glauben muß, die Natur, 
wie in Erhohlung mancher ſchon verdorde⸗ 
nen Sachen, von fich felbft , oͤder durch einen 
univerſal geſund machenden Spiritum, (der⸗ 
gleichen univerſal Geiſt der Johann Steeb (2) 
demonſtriret hat,) alſo verrichte ſie in als 
len Kranckheiten, die leicht auch jemand, aus 
einerley Urſache / nehmlich ex Oeconomiä fi- 
ve Natur Hominis turbatà, oder aus un⸗ 
gleicher Bewegung der Saͤffte und der Le⸗ 
bens⸗Geiſter, deriviren koͤnnte, groß Wun⸗ 
der, und daß conſequenter das jenige, was 
die Natur, oder den Menſchlick hen Lebens⸗ 
Geiſt ſtärcket, wie hier das Gold, welches 
der Spiritus univerſalis vor andern Metal⸗ 
len, wie auch den Menſchen und Weinſtock 

vor allen andern Animalien und Vegetabilien, 
wie oben im z. Capitel aus dem Rochas ge⸗ 
meldet worden, nobilitiret hat, (a) auf ge⸗ 


4 wiſ⸗ 

95 00 In Tradt elixir Solis & Vit, 
(a) Henricus de Rochas, in Theatr. re vol, 
6. p. m. 768. Tractatus e 6. 


wiſſe Art und ae vor a WO 
nennen, und dafür mit ſo ee rwerffl 
chen Autoribus, 0 8 ‚Arnoldo de Vil Ila! 


Nova, | 
Helmontio, Burrho, Ettmüllero , (b) zu hal⸗ 
ten ſey, weil es fo wohl Gade efficientem 
als occafionalem Morbi, und alſo alle Cauſas 
Morbi, nach dem Etmüller, zugleich curiret/ in⸗ 
dem es das Calidum & Humidum radicale, 
das iſt, die natürliche Waͤrme oder Feuch⸗ 

ab de e und m 10 8 16 5 da⸗ 


| | el rſach chen 1 iin 
corrigirt. und 10 9 fei ) dicſer erſt gedach⸗ 
te große Dock. Ettmüller, und a pprobirter 
Lehrer, mit denen alten Philofophis und mit 
dem Herrn van Helmont, Paracelſo, Mor- 
hoff, und andern vielen großen Männern, 
eine. univerfal Medicin geglaubet, und deren 
Moͤglichkeit, den unglaͤubigen Thomiſten, in 
etzlichen Orten ſeiner ſehr gelehrten, und allent⸗ 
halben angenomenen Schrifften, deutlich vor 
die Augen und Naſe leget ja ſchonklippocrates 
eyanderer gedencket, die eine Artzney aus Gold 
vor alles gegeben; pe allem ungeach⸗ 
tet, 
. 6) Been Nb um Tiber Inſtitution: 
Medici e 3. p. 152. Ubi Sulphura Metallorum 
Univerſalia vocat, & in Colleg. Pharmae, i in Lu« 
dovic, p. 867. ‚Edit, Filii, 
j 00) In Lib. de Diæt. c. 15. Tit. 29. 


Gel ediein, 
wegen e ee 8 der 
Kranckheiten, Menſchen, und Art 1 even, nicht 
zugeben wollen. da doch ; 
I. Kräuter, Thiere, und Metalle, als un⸗ 
terſchiedene drey Reiche und Sachen, alle 
aus einer Wurtzel erſchaffen ſeyn, und aus 
Saltz, Schwefel, und Mercurio, wie ande⸗ 
re Sachen be ja wir Menſchen kom⸗ 
men durch Adam aus dem Mineraliſchen 
Reich, nemlich von der Erden „ und ſollen 
auch wieder zur Erde werden. 

2. Alle Menſchen, mit ihren unterſchiede⸗ 
nen 5 onſtitutionen / aus einerley Saamen ja 
gar von einem Vater oder Mutter, Kinder 
von unterſchiedenen Naturen, täglich gezeu⸗ 
get werden. 

8 Einerley erſte Bewegung, die der Va⸗ 
ter im Hertzen der zu leben anfangenden Lei⸗ 
bes⸗Fruͤchte anfaͤnget, alle ſchon im Ey der 
Mutter formirte Eingeweide, wie ein Feuer 
und Blitz, durchgehet, und ſolche ausdehnend 
oder wachſend machet, und die Saͤffte von 
unserfchiedener: Art in allen Coͤrpern/ gleich⸗ 
ſam wie mit einer Vernunfft, jeden in ſeinen 
gehoͤrigen und beſonders formirten 7 0 wie 
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den univerlal Oel kapern em haͤuffi⸗ 

ger, alslandere Geſchoͤpffe, bey ſich führen, 
dadurch die Natur zu ſtarcken, wie die Son⸗ 
ne den Leib durchſtrahlen, und die Bewe⸗ 
gungen der Lebens⸗Geiſter und Saͤffte cor - 
rigiren; welches alles in dem voller univer- 


ſal Geiſt ſteckendem, und vor Reinigkeit 


glaͤntzendem, perkeckeſtem, u. unverweßlichem 
Gold „(das kein Element verterben, auch 


uns eher, als was anders, gleich wie fein 


vergoldete Sachen, bewahren kan, und das, 
nach des Menſchen Seele, das edelſte Ge⸗ 
ſchoͤpffe iſt,) eher und viel beſſer, per fecter, 
und reiner, als in andern Sachen, nach aller 
Gelehrten Einſtimmung zu finden. Dan⸗ 
nenhero in ſolchem auch die edelſte und uni- 
verlal Medicin eher und haͤuffiger, ‚ als in 
andern Sachen, ſtecken muß, wie des Jo- 
ſephi Qvercetani Tractat de Auro Medici- 
nz. univerfalis Subjecto, mit mehrerm bewei⸗ 
ſet. Hat nun GOtt abſonderlich dem Gold | 
die Krafft verliehen, andere geringe Metal- 
la zu verbeſſern, oder gar 162 transmutiren, 
und der Seelen von Ewigkeit her, durch ein 
eie Mittel, nemlich durch ſeine Erloͤ⸗ 
füng, vollkommen gerathen; So wird der 
gerechte Gott, auch dem Leibe, als Wohn⸗ 
hauß ſolcher Seelen, und als ſeinem Eben⸗ 
bild, zu Troſt in Kranckheiten, ein Mittel 
gegründer haben, das in allen W 
je⸗ 


dienet, und wie der ern orum. 
en kein Kluger mehr vor ein Gedichte 
die Metalla wie ein Blitz und Gla 
gehet, und dadurch reiniget und vered . 
ſo auch dieſes Mittel, wie ein Feuer und Blitz, 6 
den rchgehen, von allen Wiedrigen 
reinigen, und ſolchen in iverbeſſerten Zuſtand 
ſetzen, oder, zum wenigſten, nicht ſchaden! 1 0 
wenn gleich ſchon alle, abſonderlich die über, 
60. Jahr, und folglich ſchon im Abnehmen 
der Natur Kraͤffte ſeyn, oder angebohrne, 
oder gemachte Conformations- Fehler „0 ch 
fleiſchichte Gewaͤchſe, Knorpel in Gelencken, 
und zerriſſene Eingeweide haben, nicht alle⸗ 
mahl davon curiret werden, noch der von 
Gott beſtimmte Termin zu hintertreiben, 
nach welchem Verſtande ich auch kein Uni. 
verfale glaube. Denn wie GOtt aus ſich 


ſelbſt die allerheiligſte Seelen⸗Errettung, als 


ein allerwunderbahreſtes Mittel der Ewigkeit, 
geoffenbahret hat, fo wird Gott auch dem 
natürlichen Leib ein Mittel gegruͤndet haben, 
durch welches er in elender Beſchaffenheit gez 
troͤſtet werden koͤnne. Ja wie GOtt auf 
den Regen die Sonne, 56 alſo kan er auch in 
rie 70 das vornehmlich in dem 
lſtem perfecke eſte m und keineſtem Gold, 
nach! em m Fluch, „dem edelſten 1 
zum beſ 5 95 etwas f 700 das ale 
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— 
helffen könne. Kan ein weniges Gifft den 
gantzen Menſchen bald toͤdten / und das Ge⸗ 
bluͤt ſtockend machen, oder corrodiren, es 
peccire Acidum oder Alcali in dem Menſchen, 
warum ſolte nicht auch eine Medicin in weni⸗ 
ger Doſi helfen und vor alles ſeyn? Ich will 
aber gleich wohl dieſe meine Gold⸗Linctur 
und Staͤrck⸗Pulber, noch nicht vor ein un⸗ 
betruͤglich Univerfale ausgeben, ſondern fie 
moͤgen ſich ſelbſt durch mehrere Jahre und 
Proben, mit Gottes Huͤlffe, weiter legiti⸗ 
mixen / und ſelbſt dazu machen, ob fie gleich im 
Effect ſich einem Univerſali unzaͤhlich offt 
nicht ungleich ſchon erwieſen, und dadurch 
auch die Mißguͤnſtigen uͤberredet, daß das 
reine Gold allein die Coͤrper reine machen, 
reine conſerviren, und wie ein Feuer den 
Leib durchgehen koͤnne. Was aber wie ein 
Feuer den Leib durchgehen ſoll, das wird es 

deſto beſſer thun, wenn es ſelbſt ein Feuer if. 
Nun iſt das Gold ein concentrirtes Licht, das 
Licht aber ein in die allerreineſte und dinneſte 
Lufft gebrachtes Gold, oder auch das aller⸗ 
ſubtileſte Feuer, welches Gold, das Vite 
Principium, wie ein Feuer, reichlich bey ſich 
hat. (Beſiehe ohen das 2. und 3. Capitel.) 
Ergo, ſo wird das Gold, als ein Licht und 

euer, inltar Fulminis & Fulguris, vor al⸗ 
en andern den Leib durchgehen, und ſchleini⸗ 
gere Huͤlffe ſchaffen koͤnnen, als andere Me⸗ 


di- 


Eu Au als ein Fl ale in alle 
Kranckheiten dem Menſchen . 
einem, Univerſall dergleichen geſchwinde 
Operation, Fulguris & Fulminis inſtar, beſon⸗ 
ders erfordert wird. Weil. dazu auch der 
unſterblich erſchaffene Menſch, unmoͤglich! von 
einer verderblichen Erde, ſondern von einer 
ſolchen Erde, die unverweßlich muß gewe⸗ 
fen ſeyn, aus dem Mineraliſchen Reich er⸗ 
ſchaffen worden, fü wird in Mineralien / und 
was unverweßlichem auch die beſte univer⸗ 
ſal Medicin vor ihn, als etwas das ſeinem 
anerſchaffenem Naturell am convenableſten 
iſt, zu ſuchen ſeyn. Allein, wo findet man was 
Unverweßliches und Incorruptibles? Gewiß 
in nichts anderm auf der Welt unter allen 
erſchaffenen Coͤrpern und Creaturen, als in 
reinem Gold allein, das kein Element an⸗ a 
greiffet, vielweniger verzehret. So bemuͤ⸗ 
hen ſich denn alſo alle diejenigen, meines Er⸗ 
achtens/ vergebens, die auſſer dieſem ein Uni- 
verfale ſuchen, welches in Vegetabilien / Ani⸗ 
malien, und anderen Mineralien, die keinen ge⸗ 
reinigten Gold⸗Schweffel haben, niemand 
finden kan, denn was eines nicht hat, das 
kan es nicht geben, wiewohl auch noch an⸗ 
dere herr a ficheMedicamenta | vor den Menſchen 
in dieſen ſtecken, denen ich im mindeſten des⸗ 
wegen was derogiret haben will, ſondern 
weil dergleichen Te von den N 
2 


858 ) 250 (der a 
Gelehrten, wegen einer univerſal Medicin, > 
gemacht wird, ſo will aus des Meet heims 
Discurs Gelehrter Sachen, und zwar aus 
dem Januario, folgendes hieher ſetzen: Medi- 
„cina briverfans, agt er, iſt ein concentrir- 
ztes Feuer und Licht des göttlichen Aushau⸗ 
„chens, welches, als das lebendigmachendesal 
„centrale & Naturæ, von dem Schoͤpffer in 
„die Elementa ausgegoffen , ſo da alles Le⸗ 
„ben und Geſundheit tingiren kan. Und 
kurtz darauf ſchreibt er ferner, warum 
und wie die dledicina univerlalis exRadicealle 
Kranckheiten curire? Deſſen Urſachen ſey 
»eErſtlich, weil es die Krafft der Natur, 
„worinnen das reine Feuer und Licht eine 
„ungehinderte Wuͤrckung erweiſen koͤnte, 
vund alſo entweder dem Centro Naturæ einer 
„Complexion in Humiditate vel Caliditate 
„zu ſtatten kommen moͤge, maßen die gantze 
„Conſer vation des menſchlchen Leibes hie⸗ 
„rinnen beſtuͤnde. 
„Zum andern, weil es unzerſtörlich, und 
vvon keinem Element verterbet werden kan, 
vyſondern jederzeit ſeine Vim Magneticam at- 
Sele e & eee behalte und er⸗ 
„weife J 
5 „Drittens, weil es keine Seren t a 
„habe mit der Inpurität, und alſo weder de⸗ 
% „‚rofelben Qvalitaͤt noch Qvantitaͤt; augire, ſon⸗ 
b ern vielmehr ur: FM 118 855 1 a 
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nee 
sich ziehe und concentrire, hergegen die reine 
„warme Feuers Krafft ex centro auslaſſe in 
valle Partes Corporis. 
„„ Dierdtens, weil ale Qualitates Elemen- 
‚„tales darinnen verbunden, und dahero, weil 
vſolche unzertrennlich, die Temperatur das 
„Durch in der Complexion befördert werden 
vmuͤſte, aus Urſachen, weil die Magnetifche 
„Propriefät , ſich fo wohl ex Influentiä Cœli 
„augire, als fie hingegen mit ihrer Vi expel- 
„iente, dem centralifchen Archæo des menſch⸗ 
„lichen Leibes zu ſtatten komme. 


1 70 
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„Wie aber dadurch radicaliter alle Morbi 
„ euriret würden, fo geſchehe ſolches durch Re- 
yſtitution des mangelhafften Feuers und 
„Lichts, oder der Waͤrme und Feuchte, 
„welche von der Quantitat der Kälte und 
„Trockne überwogen und unterdruͤcket wer⸗ 
„den , alſo, daß ſich ſolche nicht in ſolcher 
„Action ertveifen koͤnnen, ſondern paflıve ru⸗ 
„hen, und die Qyalitates contrarias Über ſich 
„herrſchen laſſen müſſen. Solche Reltitution 
„aber. geſchehe wiederum Magnetice & Ma- 
„gice, indem nemlich die unterdruͤckte Na⸗ 


„eur Krafft ein hefftiges Verlangen habe, 


„ich, durch ein Agens himmliſcher Eigen⸗ 
ſchafft, zu augiren, gleich wie hergegen die 
„coaguliyte Krafft eine Magiſche Begierde 
„hätte, ſich in einer Materie zu extenditen; 
„So bald nun ſolche r 

ar \ ö 2 9 
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euſſere ſich fo gleich der wunderwür 1 
av Magnetiſche Effett, und confortire NED 
„len Dingen die Tinctur die unterdrückte 
yſehnende Krafft, alſo daß elbige ſich wie⸗ 
vderum regte, den himmliſch en Inflıxum , 
„welcher Magoetich an der Tincturä uni- 
„verfali hinge, attrahirfe, das Tinctur- Feuer 
„hergegen ſich ertencirte, und alſo entweder 
„die Superfluitatem aquoſam phlegmaticam 
„expellige, oder aber die Impuritatem ter- 
„Team ſeparire „und die Cruditates digerite, 
Aus welchem Diſcurſu einer leichter einer Me. 
dicinæ univerſalis Modum operandi wird be⸗ 
e er nicht unter die Phryges 
ero ſapientes will gerechnet werden. Plura 
Argumenta pro &contra, eganturi in Cluveri 
Curiöfem, Fhiloſophiſchem Welt : Meer. 
Am beſten wird ſeyn, dergleichen Thomi⸗ 
ſien, die dieſes Einwendens ohngeachtet, den⸗ 
noch nicht zugeben wollen daß die Kranck⸗ 
heiten von diverfen Urſachen mit einerleyMe- 
diein curiget werden koͤnten, den Effect vor 
die Naſen mit ſolchen Euren zu legen / da in 
einem Subjecto, darinnen Alcali pecciret, wie 
in Gallenſüchtigen, die Staͤrck⸗ Pulver fo 
errlichen Effect wie in de enen! wo Acidum 
lrſach iſt, thun, und da die zu ſtarcke Motus 
gleich davon e ſo 1 
let, als in Ohnmaͤchtigen, und Schwacher 
dan einerley Medicin,Motus erwyesft, unde 
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ſo auch contraige Kranckheiten, von einerley 
Medicin, durch Beyhuͤlffe der geſteͤrckten 
Natur, curiret worden. Wache Natur 
auf eine mir und dir verborgene We e ſich 
ſelbſt offt alſo im Menſchen, als auch i in 
Vegetabilien hilfft, als ich und du nicht be⸗ 
91 kiffen noch verſtehen koͤnnen, ſolte es aber 
darum nicht wahr ſeyn, weil es meine Ver⸗ 
nunfft uͤberſteiget? Ich glaube, daß jeder Ver⸗ 
nünfftiger der Crfabrenheithierinen mehr 
als der elenden Vernunfft befallen wird. 
bi weiter regeriren andere A a 
10 XXII. las 


Er Kid ein guter kl Elec en er⸗ 
folgte, ſo fragt es ſich, ob ſolcher 
mehr den andern zugeſetzten Sa⸗ 
chen, oder dem Menttruo, und 
nicht dem Gold zuzuſchreiben? 
Auf dieſen Gegenſatz ſtehe ich ſelbſten an, 

ob 1 glauben, mit dem Gold möge ſich 
hier was mehreres conjungiren , und des 
Golds refolutas Partes beſſer in Alan und 
Operationem bringen helffen: Was ſchade⸗ 
te aber das meinem Auro Potabili? Wenn 
nur Gold gewiß dari nnen zu finden, der Zu⸗ 
aß‘ 5 Eifedt nichts gifftiges und ſchaͤdliches 

veiſet, und kein Betrug damit vorgehet. 
Damage f hier was 2 7 ſo tg 


FTW 
ich doch was ich intendire. Daß aber dem 
Menſtruo der gute Effect will zugeſchrieben 
werden, wundert mich nicht wenig, weil 
wohl in der Welt kein ſolches Menſiruum 
zu finden ſeyn wird, das Gold ſolvirte, und 
auch zugleich per fe fü guten Effect thaͤte. 
Waͤre dem alſo, ſo handelte einer thoͤricht, 
der erſt das theure Gold darzu nehme, und 
die Entia præter neceſſitatem multiplicirte. 
Des Goldes Kraͤffte in der Medicin aber 
beweiſen zur Gnuͤge das 2. und 3 Capitel. 
Die eigen Intreſſe hoͤher als des Nechſten 
Geſundheit ja Leben achten, ſprechen zum 


rd e 
Wenn dieſe edicin vor alle Kranck⸗ 
heiten iſt, fo kan jedes altes Weib 

damit curiren, und niemand 

darff weiter ſtudiren, noch ande⸗ 
re Medicin zu erfinden dencken, 
ſondern andere edici muͤſſen da⸗ 


bey crepiren. 


Dieſes iſt es eben, warum man ſie mit 
ſo vielen Einwendungen andern gern ausre⸗ 
den will. Ich weiß große Dames in Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande, die freylich fo gut als 
ein Doctor viele und ſehr gefaͤhrliche Patien⸗ 
ten damit ſelber curiren. Nichts deſtowenſ⸗ 

5 ger 
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ger aber iſt es gleichwohl beſſer den Ge⸗ 
brauch, wenn es ſeyn kan, mit einem Judicio 
Medico pradtico , ſo wohl in der Dirt, als 
auch in zugeſtoſſenen Zufaͤllen dirigiven zu 
laſſen, und zu weilen mit Brauchen zu ruhen, 
zu weilen ſolches zu continuiren, oder auch die 
Doſin zu mindern oder zu verdoppeln, dan⸗ 
nenhero habe in jeder Kranckheit gleichſam 
eine kurtze Methode vorgeſchrieben. In 
Lebens⸗Gefahr aber, und wenn andere Medi- 
ei ſchon am Leben zweiffeln, mache ich gar 
kein Bedencken alle alte Weiber noch zu heiſ⸗ 
ſen, daß ſie denen Krancken noch ſicher davon 
geben moͤgen, weil ſchon gar zu unzehlich 
viel Exempel derer gluͤcklich noch curirten Pa⸗ 
tienten verhanden ſeyn, die von Medicis ſchon 
verlaſſen geweſen, welche aus Mangel der 
verſagten Huͤlffe ſonſt ſterben muͤſſen, und 
noch davon geſund worden: Denn es iſt ja 
beſſer noch etwas bey Gefahr zu verſuchen, 
als gar nichts zu thun, und denen Hinterlaſ⸗ 
ſenen noch dazu ein ſchweres Gewiſſen zu ver⸗ 
urſachen, die nachdem offt ſeuffzen: Ach haͤtte 
ich nur noch dieſes oder jenes dem Verſtor⸗ 
benen gegeben, vielleicht lebete er noch! Das 
doch aber keinem, als nur dem allwiſſenden 

Gott bekandt iſt. Was das übrige von 
dieſem Einwurff anlanget, ſo kan dieſer 
Gold - Medicin guter Effect vielmehr andere 
beſſer anfrifehen auch im Gold eine Artzney 

8 zu 


Mr ** J 276 ‘€ u 

zu fi chen, und noch eine beſſere durch ſeinen | 
& iß heraus zu bringen, damit wird kein 
leißiger orepiren dürffen, und ſolte derglei⸗ N 
chen Medicin auch etlichen Medicis oder Apo⸗ 
theckern wegen Einkuͤnffte was derogiren, 
und viele Confuſion in bißherigen Methoden 
der Curen verurſachen, ſo wird doch das ln. 

tereſſe privatum der Medicorum und Apothe⸗ 9 
cker nimmermehr dem Publico & Saluti uni- 
verſæ mit gutem Gewiſſen vorgezogen werden 
koͤnnen, ja man wuͤrde, mit Feſthalten uͤber 
dem alten Schlendrian in der Medicin, viel- 
mehr curioͤſe und Fleißige dadurch abhalten 
beſſere Sachen zuindagiren, welches wieder 
alle weltliche auch goͤttliche Rechte und Ge⸗ 
ſetze waͤre indem nach ſolchem falſchen Wahn 
das Roͤmiſche Reich, Engelland, Franck⸗ 
reich, und andere Koͤnigreiche, durch Geſetze 
keine Collegia und Academias curioſas hatten 
fundiren, noch die goͤttliche Schrifft den 
Menſchen heiſſen muͤſſen, wie in der Schrifft, 
fo auch in andern erſchaffenen Sachen zu 
forſchen, und eine gute Medicin heraus zu 
bringen. Dazu iſt es ja ein ausgemachtes 
Sprichwort, bey allen Vernuͤnfftigen: Was 
mit wenigem ausgerichtet werden kan iſt nicht 
erſt noͤthig mit vielem zuthun. Wer mer⸗ 
cket nun nicht daß dieſe Einwendung nichts 
als eigen Intereſſe und Faſſion i in ſich berborr 

gen hat? 
N Die 
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Objection iſt mehr Lachens als Antwortens 
wuͤrdig, wenn etliche Schandflecker, die der 
Neyd allenthalben aushecket, mich eines Be⸗ 
trugs in dieſer Gold⸗Tinctur beſchuldigen 
wollen ede 


Weil niemand wie der ſo viel Gold 
daraus redueixen kan, als er da⸗ 
fuͤr gegeben, daher muͤſte das 
Gold in Capite mortuo noch ſte⸗ 

cken, oder aus den Glaͤſern, da⸗ 

rinnen im Operiren etwas weni⸗ 
ges hängen bleibet, wieder zu ber 


kommen ſeyn. 


Allein, wer bezahlet denn alſo die ſehr 
. andern zu des Goldes 
Reſolution gehörigen Sachen, da die Prepa. 
cation dazu viele Wochen ja Monathe vor⸗ 
her erfordert, und wer kan auch gut dafuͤr 
fein, daß im Ubertreiben nicht viel Gold ſich 
alfo ſubtililire, daß es wie beym verguͤlden 
gleichſam annihilire, fich verſchmiere, und ir- 
reducibel, aber auch alſo zugleich, nach der 
Philofophorum Sinn, eine deſto perkeckere 
und edlere Gold⸗Mediein werde? Dan⸗ 
tienhero ich ſelbſten, lange nicht fo viel Gold, 
ja kaum die Helffte, 1 aus dem BR 
a 5 Po- 
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| Porabili, Br aus dem Capite mortuo wie⸗ 
der reduciren kan, als ich darzu genommen, 
ſo muß denn das übrige alles irredueibel wor⸗ 
den ſeyn, und das iſt es auch, dem ich und 
andere, ſolche ſtupende Effectus billich zu⸗ 
ſchreibe; Solte aber dieſes dennoch nicht 
Glauben finden, ſo mag ich auch mit derglei⸗ 
chen unglaͤubigen Thomiſten nichts mehr zu 
thun haben, genug daß meine Conſcience 
ein, und eine gute Experience einſtimmig iſt. 


Die noch den XXV I. 


80 vom Zauhne brechen wollen wen⸗ 
den ein⸗ 
Daß dieſes, viel zu eine theureMedi- 
ein, vor Arme, ſondern nur vor 
Reiche ſey. 
Ob gleich aber ein Loth & Floten, und ein 
Qbintlein 2. Floren koſtet, in welchem uͤber 
100. Tropffen ſeyn, ſo euriret doch auch offt 
bald im Anfang eine eintzige Doſis von 12. 
biß 14. Tropffen ein Febrem Malignaın, oder 
anderes hitziges Fieber, die ohngefaͤhr 4. oder 
:. Groſchen machet, oder hoͤchſtens 3. Doſes, 
die einen halben Thaler kommen, da hinge⸗ 
gen offt ſo viel Thaler auf andere Artzneyen, 
als hier Groſchen auf dergleichen Kranckhei⸗ 
ee gewaget / und groͤſſeren Schaden in der 
Natur, will nicht ſagen, durch langweilige 
Neale inder Wyrthſchafft, Berne 


Be u 
werden. Wem aber dennoch dieſes zu theu⸗ 
er, der kan auch andere beſondere, und wohl⸗ 
feilere Medicin bey mir haben, e. g. Line ko. 
lychreſt Eſſentz, davon ein Loth ro, Groſchen 
kommet, und ſtatt einer Bezoar-Tinctur vor 
allerley Zufälle gut thut. Dann auch ein 
Polychreft Pulver zu 3. Groſchen, ein Fieber⸗ 
Pulver zu 2. Groſchen, Balſamiſche Pillen 
das Loth 1. Nthlr. davon zuletzte ein mehrers 
zu leſen: Abſonderlich aber habe auch noch 
concentrirte und ſchlechte Staͤrck⸗Pulver, 
davon jene 20. dieſe 8. Groſchen kommen, 
welche viel vom aufgeſchloſſenen Gold bey 
fich haben, und ſich als ein Univerſale je laͤn⸗ 
ger je mehr, im Effect erweiſen, davon 
hie und dar ſchon gedacht worden. Sonſt 
bin ich wohl auch gegen gar Arme nicht fo fer 
ſte, daß ich nicht manchen umſonſt was mit⸗ 
theilen, oder vielen Beduͤrfftigen um die 
Helffte des Pretii dieſe Medicin laſſen, und 
dieſen Seegen mit Danck gegen Gott, und 
mit Wohlthat gegen die Armen, erkennen ſol⸗ 
te, weil ich damit meiner Seelen Schaͤtze 
ſammlen kan, die die Motten nicht verzehren, 
noch die Wuͤrme freſſen. Die meine Pa⸗ 
tienten mir gerne abtruͤnnig machen wollen, 
bereden etliche um 
Eine neuen ledicin, abſonderlich eine 
Chymiſche, machet einen neuen 
er Kkz Kirch⸗ 
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Leib zur Probe geben ? die Galeni- 


„Geduld: Geduld! die vorher gethane Ver⸗ 
ſicherung bey Gut und Ehre beweiſet ja, 
daß daraus meine Patienten nichts Schaͤdli⸗ 
ches, vielweniger einen neuen Kirchhoff zu 
beſorgen haben: Darzu iſt dieſe Medicin 
nun ſolche habe, und ſchon von vielen anderen 
Medicis und mir, mit großem Glück, bey viel 
oo. Perſonen, adhibiret, auch durch mein 
fleißiges Nachſinnen und Nachleſen, desglei⸗ 
chen durch unverdroſſenes Laboriren, und 
mit Zuſatz unſchädlicher und verbefferender 
Dinge, gar um ſehr vieles verbeſſert worden, 
auch noch mehr darinnen nachgeforſchetwer⸗ 
den foll. Ich weiß auch, daß vor einigen 
Jahren, ein Pallagier, mit faſt eben derglei⸗ 
chen Medicin, die auch ſcharff, wie dieſe cola- 
aret „und von ſehr ſtarckem Geſchmack und 
Geruch geweſen, in Hamburg, Lubeck, Altona, 
2, Wunder in defperateften Kranckheiten, 
und auch eben in fo. wenigen Tropffen, aus⸗ 
gerichtet, ob ich gleich die Tinckur nicht ge⸗ 
Ihe, fondern nur den Effect dapon geleſen. 
So viel die Csleniſchen Mittel ficherer als die 
Chymica ſeyn ſollen, ſo viel und noch ſthwwa⸗ 
cher, ſind ſie auch / daß ſie des Medici Intenti- 
e on 
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„een 
on im Nothfall nicht erfüllen Eönnen- 
Denn ihre Materiaex Regne Vegstabili aut 
Animali, woraus ſie præpariret we den, ver⸗ 
koͤnnen auch unmoͤglich die daraus præpa⸗ 
ungen al die Materia ex qui. Hinge⸗ 
gen Chymica ex Minerali Regno, ſeyn darum 
sonftantioris & certioris Operationis: weil die 
Mineralia viel härter und dauerhaffter als 
Vegetabilia ſeyn,dahero fie von alten und n eur 
en Medieis einſtimmig approbivet, und ſelbſt 
in Apothecken von ihnen verſchrieben werden. 


Materialifihe aber, was von E Otterſchaffen 
worden, befiheeus Seel Sate 
Mercurio. Wenn nur die Chymiſche Mittel 
wohl hræpariret ſeyn, ſt ſind ſie bil ich den 


Galeniſchen vorzuziehen? weil jene meiften- 
ae 83 theils 
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theils aus Mineralien præpariret! werden, die N 
unſer Natur von Adam her viel convenabler 
als andere Sachen. Wer in Galeni Verba 
ſchweret/ der machet ſich ſelbſt zum Mancipio 
Galeni, und glaubet nicht, daß GOtt ihm ſo 
viel Vernunfft als dem Galene geben koͤnne, 
und erklaͤhret ſich zum offentlichen Feind der 
Chymiz,alfo, daß er einen Meyneyd zu bege⸗ 
hen ſich befürchtet, wenn er Chy miea billigte, 
dahero auch die Uneinigkeit der Medicorum 
Galenicorum & Chymicorum, ſo leicht wie 
aus dem eigen Intereſſe entſtehet. Soll und 
muß nun nicht auf ſolche Art ein Patient 
nach des Galeni Methode in denen Oertern 
offt ſterben, wo dergleichen ſtrenge Geſetze an⸗ 
dere fremde Medicos exeludiset, ja gar alſo 
reſtringiret, daß es an vielen volck reichſten 
Oertern, oͤffters am erſten an Medicis feh⸗ 
let, durch welche vielleicht noch viele Krancke, 
mit Chymiſcher Mediein, haͤtten, nach GoOt⸗ 
tes Willen, erhalten werden koͤnnen, die we⸗ 
„ n Mu ſchwachen Galeniſchen Mitteln geſtor⸗ 
So gar muß das weit edlere Leben 

elf und nuͤtzlicher Maͤnner, denen uͤblen 
eingefuͤhrten Gebraͤuchen ſo lange nachgeſe⸗ | 
tzet bleiben, biß die Mächtigen in der Welt 
den großen Schaden Joſephs hieraus beſſer 
behertzigen, und ſolchen einmal aͤndern wer⸗ 
den, das Gott bald geben wolle Was die 
Proben neuer ran anlanget, ſo bin 12 


ten getraue. 
erſchrocken dem? 
er auftreten, und mir den neuen Kirch⸗Hoff, 
oder wenigſtens die jenige Patienten, die von 
ſolcher Medicin in ſchlimmern Stand geſetzet 
worden, und darinnen verblieben, (denn N. 
wenn gleich dieſe Medicin offters kraͤncker 
machet, iſt doch die nachfolgende Geſundhei 

beſſer als die vorhergehende darauf 
zeugen ſolle, ſo will ich ihm in Antworten alle 
Satisfaction geben, und ihm veriſioiren, daß 
ich mein Aurum Potabile ſchon ſelbſt bey vor⸗ 
nehmen und geringen, ſtarcken und ſehr füb- 
tilen Perſonen, auch in meinem , ſonſt nicht zu 
geſundem, ſondern von der Mutter angebohr⸗ 
nem hectiſchem u. faſt fungenfüchtigem Leibe, 
und zu der Meinigen unterſchiedenen gefaͤhr⸗ 
lichen Kranckheiten, mit augenſcheinlicher 
und ſchleuniger Huͤlffe ‚als von anderer Me- 
diein jemahls geſchehen, gebrauchet habe, und 
noch dann und wann zur Praſervation mit 

dem groͤſten Nutzen nehme, und damit der 

allgemeinen Regul nachkomme, daß wenn 10 
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mand eine neue Medieinhabe, ſolche an ſei⸗ 
nem eigenem Leibe zuvor probiren ſollle. 


Die ſo wohl mich als meine xledicin bey den 
Patienten, in uͤblen Credit ſetzen wollen, ge⸗ 


ben vor zum 1885 


Weil die praperstion bieſer ecken 


nicht bekandt, vielweniger entde⸗ 
kKkeet wuͤrde , ſo waͤre die Conferend 
mit andern Medicis, in gefaͤhrli⸗ 
Den Zufällen, entweder ncht 
moglich, oder ohne allen Nutzen. 
Allein ich erbiete mich gantz willig und 
gern, nach meinem Gewiſſen, mit jedem 
Dogmatico Medico nach Belieben darüber 
zu conferiren, weil ad Conſilia Medica, mich 
und andere gewiſſenhafftige und vernuͤnffti⸗ 
ge Medicos, das Juramentum Academicum 
publicum, wenn einer in Licentiatum oder 
DPoctorem creiret wird, obſtringiret, und ge⸗ 
wiſſenhafft, auch andere in vielen Orten, 
verbindet, oder ich moͤchte gar leicht einer 
Ignoranz, (wiewohl ſonſt von denen, die 
Confiliarios ausfcjlagen, es eher heiſſet? Pra. 
was ſchaͤdliches deswegen bewuſt wäre, zu 
überweiſen ſeyn, wenn ich, mit Andern Con- 
ferenzen und Conſilia zu nm 
„ 5 la⸗ 
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ter lgnorantiam nil fapiunt,) oder daß mir et⸗ 
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ſchlagen ſolte, dadurch ſich ein Medicus mor- 
taliter verſuͤndigen, das iſt, Schuld am To⸗ 
de und des daraus entſtehenden Schadens 
ſeyn, ja gar verluſtig machen kan, ihm Fi- 
dem zu præſtireni nach dem Cardinal Toledo, 
Th. Actio, (d) und Fr, Boſſello, (e) Allein die 
Præparation zu entdecken, werden geſcheute 
von mir nicht zu erzwingen ſuchen, denn ſonſt 
hieſſe es weiter kein Arcanum, und die Me- 
dici waͤren alſo aͤrgere Mancipia, als Schu⸗ 
ſter und andere Handwercker, die den beſten 
Kunſtgriff auch vor ſich behalten duͤrffen. 
Ich bitte mir vielmehr aus, noch ſo viel von 
mir zu glauben, daß ich auch verſtehe, wie 
weit ſich ein Medicus in Conferenzien mit an⸗ 
dern wegen feines Arcani auszulaſſen habe. 
Ich thue ſchon genug, wenn ich von meinem 
Arcano nach dem Ausſpruch gelehrter Do- 
ctorum, Ethiologiam, oder die Urſache und 
Kation ſage, und welcher Indication der Cur 
es ein Gnuͤgen thun ſolle, ob durch Schweiß, 
Urin, oder Winde treiben, oder durch Schlaff 
machen, oder Offenhaltung des Leibes, auch 
wenn ich danebenſt nur Experientiam davon 
allegire, weiter verbindet mich, ja kei⸗ 
nen Marckſchreyer, kein Geſetze noch Recht, 
das von GOtt verliehene Talent, andern ul⸗ 
trd zu entdecken, quia N 15 cum e ö 


(d) pe privileg. Infirm. P. Il. N 
(e) Amath. Med. Polit, Apparat. III, c, 36 


ſua dilapidare prohibent, & Exiftimationi at- 
que Fortunis ſuis nemo temerè vim infert, 
ondern die Liebe faͤnget von ſich ſelbſt an, 
doch daß fie die Christliche Liebe auch nicht 
gar aufhebe. Wer nun alſo mit mir confe- 
riren will, dem will ich ſeinen Profit bey Pa⸗ 
tienten gern auch goͤnnen, und mit wahrer 
Freundſchafft conteſtiren, daß ich vor mich ſo 
interefhrt nicht bin, als man mich hält; Wer 
aber mit mir zu conferiren dennoch ausſchla⸗ 
gen wolte das, ohne einen Meyneyd zu bege⸗ 
hen, wegen ſeines bey Promotion gethanen Ju- 
raments, kein rechtſchaffner Medicus gegen 
rechte Promotos und erfahrne Doctores, 
wohl aber gegen Ignoranten, und die nicht 
promoviret haben, noeh was beſſers als der 
Ordinarius, vorzuſchlagen wiſſen, thun kan, der 
laͤſſet mir den Patienten, und folglich den 
Profit auch allein, weil jeder, der dieſes alles 
nur mit ein wenig Vernunfft uͤberleget, mir 
eher, als andern Intereſſirten und Mißguͤn⸗ 
ſtigen recht geben muß. Denn ſoll das die 
Conferentz mit dem jenigen hindern, deſſen 
Medicin Præparation man nicht weiß, ſo muß 
man auch keine Medicin von Halle, und kei⸗ 
ne Gold⸗ Pinctur aus Leipzig von Lincken, und 
Corallen⸗Linctur von D. Zittmann, wie auch 
des Patris Feliciani Schlag⸗Spiritum, feinen 
Balſamum Vitæ, Rothens Stein⸗Linctur, kei⸗ 
ne balfamifche Pilen, und andere fremde Me- 
a N nm diein 
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"dein mehr in Conferenzien verordnen, deren 
Præparation nicht bekandt, das doch täglich 
geſehiehet, ja wohl felbft von Medicis zum 
Diſpenſiren vor ſich verſchrieben werden, da⸗ 
raus die Paſſionirten leicht zu kennen. Ja 
ob gleich uͤber dieſes einige noch ſagen wollen, 
daß es gewiſſenhaffter ſey, wenn die Medici 
alles fein gemein zuſammen hätten, fo finde 
jeh doch dergleichen Confcientiarios in mei⸗ 
nes theureſten Lehrers D. Bokuii Diſſert. de 
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Unterhalt Zeit ihres 1 nebſt meinem 


Weibchen haben koͤnten wenn ich zu zeitlieh 
ſtuͤrbe, worinnen ich von keinem Vernunffti⸗ 
gen zu verdencken, und hierdurch hoffentlich 
des beſehuldigten Neydes exculiret bin. Wel⸗ 
cher ferner einwendet um 
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mehr turbixet, als ſtaͤrck 
egen hen 
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nicht alle andere Artzneyen gaͤntzlich auf die 
Seite zu ſetzen ſeyn, indem es noch wohl an 
dere gute Mittel giebet, die leichte Kranckhei⸗ 
ten auch leicht und wohlfeil heilen, und die 
mit dieſem Auro Potabili abzuwechſeln, oder 
als Morbo appropriata Remedia gar nuͤtzlich 
darmit zu vermiſchen ſeyn, wie ich ſolehes offt 
erfahren, und auch der gleichen vom Paracel 
ſo und andern geleſen, abſonderlich aber 
ſchreibet die Turba Philofophorum gar von 
der großen Tinctur, daß ſie unter andere Artz⸗ 
neyen der Apothecker zu miſchen ftünde,folche 
kraͤfftiger zu machen. Ich ſelbſt kan auch 
jederman hiermit verſichern, daß ich im min⸗ 
deſten, ſeint dem ich dieſe Gold⸗Linctur er⸗ 
funden, die andern Artzneyen gaͤntzlich nach⸗ 
geſetzet, und nur zu diefer als einem Aſylo, 
geflohen, und Empyricd curire, ſondern ich 
curire noch wie vorhin und andere Medici, 
Methodicè, und mit "Theoriä Medic, Judi- 
cio firmo, und Diſeretione pradticä, indem ich 
ja Methodum und Ordnung in allen Euren 
auch noch weitlaͤufftiger als in dieſem Buch 
auf Begehren vorſchreibe, die Theoriam bey 
Patienten durch Fragen genau unterſuche, 
alsdenn mit Judicio firmo alſo ordne, daß die 
jederman difereter bin und gefunden werde, 
als ich ausgeſchryen worden; Jaich adhi- 
bire auch, auf Begehren des Patienten, die in 
| [3 Apo⸗ 
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Apothecken verhandene Chymifei und Ga⸗ 
leniſche gebräuchliche Medicamenta indicata, 
nach der Indication der Kranckheit, wie an⸗ 
dere gelehrte Medici; wenn aber mich dieſel⸗ 

ben ſtecken laſſen, und nicht lecundiren, wie 
fie ſollen, fo kan es mir kein Vernuͤnfftiger 
vor uͤbel halten, wenn ich eine durchdringen⸗ 
dere Medicin, wie meine iſt, wenn gleich in der 
Noth auch ſehon zuweilen ſine Methodo, wie 
andere Medici in der Noth offt auch mit 
ſuſſen und ſauern Medicamenten untermi⸗ 
ſchet thun, adhibire, davon eiu beſſer Effect 
offt auf eine einige Doſin, als von 12. Dofibus 
anderer ſchwaͤchern Medicin erfolget. Muͤſ⸗ 
fen dannenhero nicht offt viele Patienten bey 
denenjenigen Medlicis crepiren, die, bey ſchwe⸗ 


ren Kranckheiten, nur immer zuſehen, und ae 


les auf die zu ſchwache Natur allein laſſen 
ankommen, biß die Natur und der Patiente 
umgekommen, da doch der Krancke lieber fi- 
ne Methodo gefund, als cum Methodo todt 
ſeyn wolte. 

Ein Medicus heiſet ein 1 Diener der Na⸗ 
tur, dienet er nun nicht derſelben mit gebuͤh⸗ 
renden Mitteln ſo machet er fich ſeines Tituls 
und Amts ſelbſt verluſtig, und verachtet die 
von GOtt erſchaffenen Artzneyen, welche 
doch GOtt, dem von Ewigkeit her ſchon geſe⸗ 
hegen A menfehlichen | 4 gR 


zum beften erſchaffen. Was die verwegene 
Reforme GOttes anlanget, ob hätte GOtt 
mehr erſchaffen, als noͤthig waͤre, ſo kan 
Gott in feiner Erſchaffung, ohne GOttesdaͤ. 
fterung, fo wenig getadelt werden, fo leieht es 
Ihm geweſen waͤre, unſern Erdboden mit den 
ergieſſenden Gewaͤſſern aus dem Meer und 
Fluͤſſen, wie vom Nilo das Egyptenland, zu 
befeuchten, und nicht erſt die Waͤſſer in der 
Lufft zu ſammlen, und im Regen und Thau 
herab fallen zu laſſen. Die alſo unnoͤthig 
critiſiren, knnen leicht an GOtt ſich verſuͤn⸗ 
digen, und wieder von jemanden gefꝛaget wer⸗ 
den, warum Gott ſo vielerley unnoͤthiges 
Ungezieffer erſchaffen? Daß ich aber nicht 
allein bey der Gold⸗Tinccur bleibe iſt nichts 
anders Urſach, als weil dieſes eine zu theure 
Medicin vor Arme iſt, dann auch, weil viel 
Tadler, deren immer mehr als Beſſerma⸗ 
cher ſeyn, dieſelbe ohne Schuld zu ſcharff und 
ſchaͤdlich ausgeſehryen, deſſen die Kluͤglinge 
fich itzo, als durch beſſern Effect uͤberzeuget, je 
Länger je mehr in Halß hinein ſchaͤmen muͤſ⸗ 
fen: Dannenhero habe das Gold mit eben 
dem Menſtruo, wie ich zur Gold⸗Tinctur 
brauche, aufgeſehloſſen, und ſolches in ein 
ſchlechtes, und concentrirtes Staͤrck⸗Pulber 
gebracht, das mitder Gold-Tindtur faft gleis 
chen Efledt in allerley Kranckheiten u 
%%% 1 
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darum concentrirt von mir genennet wird, 
weil die Krafft in noch kleinere Doſin darin⸗ 
nen, wie viel Gold in einen ſehr wenigen ex- 
trahirten Gold⸗Schweffel, und wie die Son⸗ 
nenſtrahlen durch den Brenn⸗Spiegel, ob 
ſchon mit groͤßrer Mühe, concentrixet ift, ſo 
die recht Kancken offt, wie ein Feuer und 
Blitz, durch die Glieder fuͤhlen fahren, der⸗ 
gleichen geſchwinde Operation die ſchlechten 
Pulver nicht ſo gewiß thun, ob ſie gleich 
auch ſonſt ihren großen Nutzen haben, in wel⸗ 
cher Tinctur und Pulver allein, weil nicht 
alle gern Tropffen, wie andere nicht gern 
Pulver brauchen, ich auch vor allerley Zu⸗ 
fälle ein Mittel habe, und euſerliche Sachen 
nur zuweilen darum danebenſt ordne / um der 
innerlich gebrauchten Medicin Operation de⸗ 
ſto beſſer zu befoͤrden. 
Nun wollen meine Opponenten auch zu 


* 


Propheten werden, wenn ſie einwenden zum 


. 


Wenn gleich meine] Tinctur nicht 
bald ſchadet, fo kan fie doch all 


maͤhlich den Menſchen verter⸗ 
ben, und langſam den Todt nach 
ſcch ziehen, wie man auch lange 
ſam würckendes Gifft hnt. 


Das ſoll nun ein wichtiger Einwurff 15 
0 en, 


* 
* . * > 
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rr 


ane dens oe 
ſen / allein er ift fo nichts würdig wie die andern 
alle, und da es darinnen heiſſet meine Tinchur 


ſten, wird auch, bald nach dem Brauchen von 
Der Tinchar und Stn, Puenm eineKtaft 
empfunden, abſonderlich in ſehr matten Pa⸗ 
tienten, das eine Mediein, die den Menſchen 


verterben ſoll, nimmermehr thun kan, ſondern 


ſie muß ſich, beym andern oder dritten Brau⸗ 


chen, abſonderlich bey ſehr alten, und satten 
erſt neugebohenen Kindern Die ale mit ein 
ander, meine Mediein mercklich ſtaͤrcket, ſchon 
Ae e id anden eee 
ohne Überweiſung des daraus kommenden 
ae e c 
„Die fi) aus meinem Schaden gern troͤ 
ſten möchten, ſagen zun 
uk Mm XXXI, 


| a 9727 ( . 
a a 1 505 N X XI. nn 
10 Wiel eine! neue Mediein leicht ee 


ſüum findet, fo verlieret fie auch 
ſolchen offt zeitlich, wie des Do- 


N  ,&toris Francifei Antonii, in Londen, | 


Aurum Potabile, und anderer, 
| 3 wird es mit dieſer auch ev 
gehen. 

Iſt meine Mediein nur gut, 0 behaͤlt fie 
wohl die Approbation, wenlgſtens ſo lange, 
biß endlich eine beſſere ſie abſticht. Zeige 
mir itziger Zeit iemand eine beſſere Gold, Tin- 
Eur, und Staͤrck⸗ Pulver, welche durch ſo viel 
Jahre, wie meine, ſich ſchon ſelbſt in guter 
Experience recommendixet hat, ſo will ich 


gerne glauben, daß der bißherige gute Ruff 


meiner Mediein nachlaſſen duͤrffte. 2) 
ſpuͤre vielmehr, durch Gottes Seegen, de 


mir dieſe meine Medicin, je länger te beſſer 


geraͤth. Weil ſie ſich nun nicht vergerin⸗ 

ert, ſondern eher verbeſſert, ſo NY wird derſel⸗ 
ben guten Ruff, der Neid, mit ſeinen palllo⸗ 
nirten Einwendungen, „ nur eine weile hem⸗ 
men, aber himmermehr benehmen koͤnnen, 
wenn er auch noch fo ſehr kobete. Ware des 
Franeiſef Antoni, oder anderer erfahenerMän- 


ner ihre Gold⸗Pinckur nur beſſer beſchrieben, 


Kur: ohe Mane oder am been, bie 
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Manipulation, bey deſſen Præparation, noch 
bey ihrem Leben, andern gewieſen worden, 
wie ich, laͤſt mich GOtt noch 5. Jahr leben, 
meinen Soͤhnen, davon einer, wo nicht 2. als⸗ 
denn dazu geſchickt ſeyn duͤrfften, meine Ar- 
beit weiſen will, fo wären! dergleichen "Tin- 
ſind ſie mit ihren Erfindern auch geſtorben, 
welches nicht eben zu billigen iſt. Die dieſen 
Einwurff machen, denen wird es GOtt eben 
nicht zu Liebe geſchehen laſſen, daß darum 
der nothleidende Nechſte, dieſer edlen Medi- 


ein beraubet, und ſie nur ihres unchriſtlichen 
Wuuſches gewehret ſolten werden. Doch 
kan ich ihnen auch ſchon, dieſen elenden Troſt, 
ohne meinen Schaden, goͤnnen, weil ich kei⸗ 
ger Zeit keine beſſere Gold⸗Tinetur und Pul⸗ 
ver aus Gold, weiß. Ja wenn gleich auch 
eine andere vorkaͤme, die auch die Metalla ver⸗ 
edelte, fo muß ſich ſolche vorhero, auch ſo viel 
Jahr, wie meine, durch gute Experience, ſelbſt 
im Menſchen legitinüren, denn das folgt 
nicht was die Aetalaperbeſſert, wie ee gor 
andern Mercurius Sublimatus, oder ärgſtes 
Gifft thut, das müſſe auch die Gesundheit 
verbeſſern. Ein Aurum Fotabile ad Metalla, 


wird biel eher vor schädlich, und gar zu adtiv, 
und zu ſehr fermentirt, por die Menſchen in 
Leib gehalten, damit man eher in der Dol, 

N Mm 2 als 
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als mit meiner irren, und alſo die Unvorſich⸗ 
tigen, fo viel Schaden als Nutzen ſchaffen 
koͤnnen, wie iede beleſene in der Chymie und 
Alchymie, ohne mein Erinnern wiſſen, das 
durch fie: nicht univerſal heiſſen kan, indem 
auch eine univerfal Medicin zu viel gebraucht, 
wie meine Stärck⸗ Pulver, nicht ſchaden ſoll. 


Die ſich bereden laſſen, es ſey beſſer Metho- 


dics ſterben, als ohne Methodo; geſund ſeyn, 
wenden ein um mee neten een 


vieler anderer Medicorum zu weit 
ab, indem ich riethe, meine Gold⸗ 
Tinctur und Stärd Pulver, auch 


denen noch zu geben, die ſchon gar 


im Tode liegen. 
Das ſeyn eben keine ſolche gewiſſenhaffte, 
die wenn es auf die letzte kommt, darum nichts 
den Medicin geben wollen Damit ie n ihrem 
Todes ⸗Prognoſtico nicht etwa noch zu 
ſchanden wuͤrden, wenn der Krancke gene: 
fen ſolte, oder damit der erfolgte Tod. nicht 
der letzten Medicin, und ihnen zugeſchrieben, 
folglich ihre Exiftimatio und Fama Izdiret 
wurde. Noch weit arger aber iſt es wenn in 
Lebens⸗Gefahr, die Krancken oͤffters gar 


Meelaien werden, da denn nach anderer Ger - 


lehrten 


- 


lehrten Auſſage, nichts grauſamers ſeyn kan, 
als den Sterbenden alle Hühffe verſagen und 
ie verlaſſen, ich fürchte, daß nicht einigen, 
auf ihrem Todt⸗Bett, dieſer Fehler, Cul⸗ 
‚pam. Homicidii, oder einer Todtſchlaͤgerey, 
im Gewiſſen überweiſen möchte, denn fie zie⸗ 
hen Famam ſuam, dem weit edlern Leben des 
Krancken, auf ihre Verantwortung vor, da⸗ 
mit niemand ſagen duͤrffe welches wenig Klu⸗ 
ge thun, ja wenn der Krancke dieſes nicht noch 
gebrauchet MN waͤre er nicht geſtorben. 
Ich gebe meinen Patienten ſo lange Medlicin, 
‚als ein Athem in ihnen iſt, und frage nach 
der Unvernuͤnfftigen Nachreden wenig, wenn 
ich nur mit andern vernuͤnfftigen Medicis 
thue, was ich vor GOtt und der Welt ver⸗ 
antworten kan, und mich dieChriſtl. Liebe heiſ⸗ 
ce be e e de eines 
cordaten Medici Verfahren, zu judieiren: 
Jedoch kan ſich auch der Aedicus, bey Gefahr, 
‚voraus bedingen, daß, weil der Krancke, ſo 
ſchon in Lebens⸗Gefahr lieget, man ihm oder 
ſeiner Medicin, fo dann keine Schuld beymeſ⸗ 
F e ee er 
be. Denn wie ein faſt ſchier gar erſtorbner 
Baum, ſich noch offt, wieder des beſten Gaͤrt⸗ 
ners Meynung, ſelbſt erholet, ſich auch noch 
loͤffters die Natur (wie in Ohnmacht und 
Mutter⸗lgge die ſchon vor verſtorben gehal⸗ 
ten worden, viel Exempel verhanden, daß 
BC Mm3 oſolche 
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ſolche nicht ſo bald, aus dem warmen Bett, 


aufs kalte Stroh zu legen, oder kalt abzuwa⸗ 
ſchen ) in ſterbenden Menſchen, von ſich ſelbſt 
hilft, vielmehr, wenn der Natur noch dazu 
mit kraͤfftiger Medicin geholffen wird, die 
der Natur ſo convenabel, wie das Gold, und 
folglich meine Medicin iſt, davon ſchon viel 
verlaßne noch geſund worden: Zu viele ſuͤße 


Staͤrck⸗Traͤncklein aber, dienen mehr den 


Geſchmack, als die Kranckheit zu corrigiren, 
machen ein Jaͤhren, von dem darinnen ent⸗ 
haltenen Zucker, und ſchaden, wenn andere 
penetrantre und dienlichere Medien, nicht 
darneben gegeben wird, mehrern, als fie nu⸗ 
tzen. Die noch dazu das Hauptkuͤßen 
denen Sterbenden wegziehen, die find gar 
die aͤrgſten Feinde des Krancken. Man 
laſſe den das Leben nur nehmen, der es gege⸗ 
ben, und unterlaſſe kein Mittel, wenn es auch 


deſperater waͤre, noch im Tode liegenden zu 


geben, weil in atroci Morbo deſperata Reme- 
dia, auch noch von geſcheutern Meedicis geheiſ⸗ 
fen werden. 
Die mir ſonſt nichts übels nachzureden 
wien, ſetzen mir zum wenigſten noch aus zum 
en e een, 
Sch redete ſelbſt gar zu viel von 
meiner N und machte! mich 
dadurch fufpet 2 
Allein 
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Allein, die ohne Paſſion von ieder Sache 
raiſonniren, überlegen doch nur bey ſich ſelb⸗ 
ſten, daß, wenn ich es auf anderer Medicorum 
Auſſage lieſſe ankommen, fo würde derglei⸗ 
chen edle Medicin wohl lieber gar, wegen eis 
genem Interefle, unterdruͤcket bleiben, derowe⸗ 
gen ich mich aus gutem Eflect uͤberzeuget, im 
Gewiſſen vor verbunden erkennet, ſolchen 
edlen Schatz der Geſundheit, dem nothlei⸗ 
denden Nechſten zum Beſten, und zu Befoͤr⸗ 
derung GOttes Ehre, muͤndlich und ſchrifft⸗ 
lich zu ruͤhmen, wenn ich nur im Gewiſſen 
uͤberzeuget bin, daß ich die Wahrheit ſage, 
der ich aller Luͤgen, und Marcktſchreyerey, 
feind bin, und dancke dabey meinem Gott, 
daß er mir ſo viel Faͤhigkeit verliehen, mit 
meinem von GOtt anvertrauten Pfund, 
Chriſtlich zu wuchern, redete ich weniger, fü 
wuͤrde man mich vor Menſchen ſcheu/ oder uns 
erfahren halten, und waͤre auch nicht recht, 
alſo werde ich wohl nicht der Erſtgebohrne 
ſeyn, der es allen Menſchen recht machen 
konte, genug, wenn ich das, was ich von 
meiner Medioin Gutes rede, mit Exempeln 
beweiſen kan, und keinen ſcheue, wer der auch 


r 


fey, unter die Augen zu gehen, und die meiſt 
hinter dem Rücken geſchehene uͤble Nachre⸗ 
den zu rechtfertigen. Denn confeia Meng recti, 
oder mein gut Gewiſſen, macht mich uner⸗ 
ſchrock en, wie die gute Experience von meiner 
1151 i Moedicin 
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Medicin, meiner Feinde Rationes zu ſchanden. 
Nun wollen mich meine Opponenten reich 
machen, wenn fie der gute Elleck fee 
wird, in diefem 
| XXXIV. 


Wo dieſes alles wahr, was in vn 
V. Capitel von Euren gedacht 
wird, ſo will ich vor einen Tropf⸗ 
fen Gold⸗Tinckur 30. Rthl. geben. 


Wer von meinen gedachten Curen was in 
Zweiffel ziehet, und mich vielleicht nach ſei⸗ 
nem eigenen Humeur judieiret, der ſtelle mir 
die Unwahrheiten unter Augen, und nicht 
hinter dem Ruͤcken: Oder er und ich, nehme 
eine ſonſt vor incurabel gehaltene Kranckheit, 
e:g.Erais in alten, Waſſerſucht, Ataͤgig und 


Peſtilentzialiſch Fieber, 2c. in 2. gleichen ge- 


horſamen Subjedtis, zugleich in die Cur, ſo 
wollen wir fehen, j in weſſen Medicin GOtt 
mehr Seegen wird geleget haben. Doch 


mag ich auch nicht, ohne mit GOttes erbe⸗ 


thener Huͤlffe verwegen ſeyn, vielweniger mei⸗ 
nen Kopff, wegen guter, oder boͤſer Eur, wie 
viele andere, gar zu Pfande ſetzen, indem ie- 
de zukuͤnfftige Eur, Gott beſſer, als dem 
Medico, bekandt iſt. Weil aber nach dem 
Verſpielen, doch noch keiner den Kopff ver⸗ 
ren Pal ſondern, der es blindlings 5 

en, 


\ 3 Yon 2 
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fen, offt eher emergiret iſt, als andere, ſo verſu⸗ 
het ein ſolcher Wagehalß ſein Glücke/ das ihn 
doch im Ende erſt kroͤnet, quia nemo aute fi- 
nem beatus. Wenn aber gleichwohl eine 
hohe Obrigkeit, auf ſolche Vermeſſenheit ei⸗ 
ne Straffe Geldes, oder Verluſt feiner _ 
Praxis und Ehre ſetzte, fo wuͤrden vielleicht we⸗ 
niger Kinder vor Waſſerſucht gehalten, und 
folglich durch Abtreiben getoͤdtet, manche 
durch zu groſſes Vermeſſen ſicher gemachte 
Krancke, noch eher erhalten, und vielen an⸗ 
dern Ubeln und Nachfolgerungen vorgebeu⸗ 
get, auch der verwegenen Marcktſchreyer, 
und Land und Stadt verderblichen Pfuſcher, 
weniger in der Welt werden, welche letztere, 
wie Unkraut, in unſerm Schleſien, in Staͤd⸗ 
ten und Doͤrffern, ie länger je mehr, wieder 
anderer Länder Gebraͤuche, ja gar wieder die 
Reichs⸗Oonſtitutiones Caroli IV. & V. f) 
ſich haͤuffen, welchen gleich den Scharffrich⸗ 
tern erlaubet iſt, impund oceidere, 
Was die vermeinten unmoͤgliche Curen 
noch anlanget, deren ich in dieſem Buch ſoll 
gedacht haben, ſo will ich dem, der es verlan⸗ 
get, die noch lebenden Perſonen, von ſolchen 
wichtigen Curen, mit Nahmen nennen, daß 
er ſie ſelbſt darum fragen kan, nur ins Buch 
den Nahmen drucken zu laſſen, ſtehet iedem 
e Nn Pati- 
(tt) In Edicto de A. 1540. Ordinationis Bavaricæ 
Province. z. Tit. 2. Artieul, 3. 
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Patiente n nichtan, genug, daß ich bey bielen 
vor ſonſt incurabel gehaltenen Kranckheiten, 
denjenigen Ort genennet, wo ich ſolche Curen 


und in was vor Perſonen gethan. Wenn 


nun ein ſolcher Gernkluͤger aber ex Effe ⸗ 
du uͤberzeuget worden, ſo kan ich auch von 
ihm, die vor einen Tropffen gebothene 30. 
Rthl. als promiſſum debitum; de Jure for⸗ 
dern. Doch will ich mir auch ſchon an was 
wenigern begnuͤgen laſſen, wenn dadurch nur 
die Wahrheit beſſer an Tag kommet, weil ve ⸗ 
ritas mihi magis amica, quam amicus Plato. 
Gleichwie ich auch keinem meiner Patienten, 
gewiſſe Huͤlffe, ſondern, mit GOttes Huͤlffe, 
nur Fleiß anzuwenden verſpreche, weil die 
Huͤlffe alein von GOtt kommet, der Fleiß 
aber vom Medico erfordert wird, anders thut 
man Gott Gewalt an, das auch ſchon der 
weiſe Heyde Seneca, aus dem Licht der Na⸗ 
tur, verſtanden zu haben ſcheinet, wenn er 
ſchreibet: Opus Medicine non eft facere ſa- 
num, fed, usque quo fieti poteſt, iſtüle perdu- 
cere. Die alſo von meiner Medieiu dencken, 
unſterblich oder niemals wieder kranck zu 
werden, und von mir nur brauchen wollen, 
wenn ich ihnen, gewiſſe Huͤlffe N ſchaffen, 
voraus verſpreche, die verſchonen nur meiner, 
und proceslihen mit unſerm Herr GOtt, der 
dergleichen Proceße zeitlicher zu Ende, als 
die bey welklichen Richtern, bringet. So 
wenig 
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wenig ich meinen Patienten getviſſe Hülfe 
voraus verſpreche, wie manche thun moͤgen, 
die Krancken nur ſicher, oder getroſt zu ma⸗ 
chen, und abzuhalten, andere zu conſuliren. 
So, und noch weniger, ſpreche einem bald 
das Leben ab, damit, wenn er davon kommet, 
Wunder gethan habe, oder vergebens wah, 
weiter zu fragen. 2 
Endlich ſprechen auch noch die jenigen, die 
mehr von der e 751 dem Glauben 


halten, zum ur ein f 18 14 1 0 
2 N ee 2 Bi XXXV. % iter, Ar nz 
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Wenn alles auch wahr wäre, ſo 
pe iſt doch dieſes nimmer wahr, daß 
dieſe NMedicin die Peſt curiren 
ſolle, weil ſolche immediatè von 
Sc tt, als eine Straffe unſer 
pa Sünden, kommet, und von 
SO TN SR, die Hülfe zu er⸗ 
N Bat 85 5 warten. HEN ta ur 

Wer ſo gar ein ungläubige ee 
Bundes iſt, duͤrffte auch wohl ein ſchlechter 
Chriſt im Glauben ſeyn, weil er alles nach 

ſeiner elenden Vernunfft abmeſſen will, ein 
ſolcher ziehe nur Information ein, ſo wird er 
erfahren, daß in Wien, nach der Peſt, von ei⸗ 
nem der beſten Medicorum, aus denenLazare⸗ 
vor dem ich meine Medicin wehrender Peſt 
Nun 2 ver⸗ 


verehret, meine Skaͤrck⸗Pulber, vor andern 
Artzneyen, in der oͤffemlichen Koͤnigl. Boͤhmi⸗ 


ſchen Cantzley/ als was beſonders vor die Peſt 


gelobet worden, und daß in Hamburg die Do- 


ctores, meine Medicauienta, als divina Re- 
’ media, da⸗ iſt, als goͤttliche Mittel in der Peſt 85 


befunden. Ja in Pontwitz, einem Dorff, 
im Oelßniſchen Fuͤrſtenthum gelegen, haben 


meine Gold⸗Linctar, Staͤrck⸗ und Fieber⸗ 


‚Pulver, nebſt der Polychreft-Eflenz, ſo au⸗ 
genſcheinliche Huͤlffe, bald nach dem Brau⸗ 
chen, fi o wohl curativè, als præſervativè ges 
than, daß weiter darauff keiner, der dieſe Me⸗ 
dicin gebrauchet, auch von Barbieren und 
Todten⸗Graͤbern keiner weiter, wie vorhin, 
und diß dazu im heiſſeſten Sommer, geſtor⸗ 


ben, ſondern in 6. Wochen nachdem, iſt das 


| Be e, Zu 


hin practiciret, die mir es gedancket, daß ſie 
mit meiner in Vorrath gehaltenen Medicin, 
das in der Aſche glimmende, und anfangende 
anſteckende Gifft, offt in ihren Hoͤfen und 
Doͤrffern, zeitlich alſo getoͤdtet haben, daß 
weiter keines darauff geſtoꝛben, noch eines das 
andere mit Flecken, Beulen, und Durchbruch, 


angeſtecket / und die befuͤrchtete, ja gar ſchon 


gedrohete Sperrung, noch dadurch verhuͤtet 
worden, die in vielen Orten vielleicht a 


ſchweigen der vielen Dorffſchafften im 
Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum, wo ich vor⸗ 
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nebſt vieler Unordnung und der ſo ſchaͤdlichen 
Furcht in der Peſt, verhuͤtet werden koͤnte, 
wenn mit ſo guter Medicin, und guten An⸗ 
ſtalten, im Anfang bald vorgebeuget, und 
nicht ſo bald geſperret, ſondern vorhero mit 
dergleichen bewehrten Mitteln, und zeitlichen 
Abſondern der Krancken von Geſunden, ver⸗ 
ſuchet würde, dadurch manche Sperrung 
noch verhuͤtet moͤchte werden. Zum Übers 
fluß kan auch Titul Herr D [Pflantz, Pradi- 
eus in Poßen, Zeugniß geben, daß er meine 
Medicin, in der Polniſchen Peſt, gar viel beſ⸗ 
fer, als andere Medicin befunden. 
Was das andere in dieſer Objection an⸗ 
langet, daß die Peſt eine Straffe von GOtt, 
wegen unſer Sünden ſey, geſtehe gar gern, 
aber G Ott ſchicket auch ſolche durch Mittel 
und Wege zu, die offt natuͤrlich feyn, wie 
durch Mittel er ſolche auch am Koͤnig Hit kias, 
durch die aufgelegte Feige, benommen. Wenn 
ein Medicus nun Cauſam proximam Peſtis 
trifft denn GOttes gerechtes Gericht üben, 
unſer Sünden, iſt nur als Cauſa remota an- 
zuſehen, in die proximam ſoll der Phyſ aus 
Medicus beſſer inquiriren, ſo euriret den übe 
auch noch wohl gluͤcklich die Peſt / wenn er auf 
die rechte proxima mCauſam, ſeine gute Ren e. 
dia alſo gruͤndet; Indeſſen iſt doch dabey Gott 
in feine erpuͤrnte Arme mit unſer Buße zu 
fallen, damit ihn unſere Buße, wie der Ninivi⸗ 
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ten; bewegen moͤge, uns die rechte Caulam 
proximam, und folglich ein Mittel dafuͤr aus 
Gnaden zu erkennen zu geben. Denn wolte 
man nur immediatè allein von GOt t die Ab⸗ 
helffung der Peſt erwarten, ſo wiederſtrebe⸗ 
te man GOttes Ordnung, der die Mittel 
und den Artzt verordnet; Ja wir muͤſten ſel⸗ 
ber die zeitliche Abſonderung der Krancken, 
und andere gute Ordnungen, nicht anordnen, 
und gar keine Medicin geben, noch einigen 
Ort ſperren, ſondern wie die Tuͤrcken nach 
ihrem eingebildeten Fato, bey den Inficirten 
bleiben, die auch daher die Peſt deſto off 
terer mit haben moͤgen. 


Iſt es nun wahr, wie es wieder aller Gern⸗ 


klüger Einwenden, die mehrere Experience 
ie laͤnger ie mehr wahr machet, daß das Gold 


alles Gifft tödtet, welches im J. Capitel von 
dem Gifft und meiner Medicin, auch in 


dem 3. Einwurff, genugſam erwieſen wor⸗ 
den, ſo muſt du Vernuͤnfftiger ja auch 


glauben, daß das Gold, und folglich 
meine Medicin, auch in der Peſt gut ſeyn, 
und bleiben muͤſſen, weil du aus beyden, 
nemlich aus der Vernunfft, und aus der 
Experience, alſo convineiret biſt. Auf ſolche 
Art muͤſte auch alles nicht wahr ſeyn, was 


vor herrlichen Effect in der Peſt, Levinus 
F bom ao 2 und was ne 
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Oleo Peſtilentiali Heiniſii, vom Oleo Campho- 
ræ, von Peft-Elixiren, und andern Mitteln, 
durch viele Atteſtata bekraͤfftiget worden, auch 
was D. Andreas Langnerus, in Medulla o- 
mnium Secretorum contra Peſtem, (welches 
Buch noch als ein Manuferiptum in der 
Helwigiſchen Bibliotheca zu Grypswalde auf⸗ 
behalten wird ) in Appendice meldet, daß in 
deſtillirter Ziegen⸗Milch 6. mahl das glu en⸗ 
de Gold abgeloͤſchet, gut vor die Peſt ſey. An⸗ 
derer Exempel zu geſchweigen. Es dienet 
aber nicht nur allein in der Peſt, meine Gold⸗ 
Tinctur und die Staͤrck⸗Pulver, fondern die 
Armen koͤnnen auch wohlfeilere Medicin bey 
mir, vor andere Kranckheiten haben, ſo 
aus unterſchiedenen Reliquien von der Gold⸗ 
Tinctur und Staͤrck⸗Pulvern bereitet wer⸗ 
den, e. g. eine Polychreſt. Eſſenz, Polychreft- 
Pulver, Fieber⸗Pulver, und Balſamiſche 
Pillen, die vieler andern Medicin in Apothe⸗ 
cken, es zuvor thun, und dieſes, krafft der we⸗ 
nig darunter gemiſchten Reliquien von der 
Preparation des Golds, welches Gold im 
Effect fo fehr, wie in verguͤldeten Sachen aͤu⸗ 
ſerlich, ſich im Leibe diffundiren und ausbrei⸗ 
ten muß, darüber ſich eben nicht zu verwun⸗ 
dern, denn kan ein ſehr weniges Gifft, einen 
gantzen und offt ſtaͤckſten Menſchen, in der 
Peſt, oder in Speiſen, bald toͤdten, 21 
auch | | au 
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gauche wenig gute! \ 


koͤnnen, daß dieſer kahle Einwurff nicht erſt 
werth, beſonders zu beantworten, wenn man⸗ 


che frͤh Kluge fagen: Ey! was folten mir doch 


ſo wenig Tropfen, und ein fo kleines Pulver, 
thun koͤnnen? in Eine 


„Gleichwie auch die letzte leppiſche Einwen⸗ 
arckt 


dung wieder mich, ob waͤre ich ein M 
ſchreyer, und kein promovirter Doctor, nicht 
erſt verdienet, in beſondern Einwurff zu! brin⸗ 
gen, denn, wenn ich meine Dilputationem In- 


auguralem d de ‚Rhenmatilin o, und mein, Di plo- i 
ma von Leipzig, von Ao. 1696. aufweiſe, ſo 


muͤſſen, die es ſagen, Calumnianten, und ich ein 
rechter Doctor bleiben. Ich habe ohne dieſe 


Diſputation auch noch in einem Collegio Phy. 
ſiologico Diſputatorio publico, dreymal 18 | 


fentlich, unter meinem ſeeligen Vetter, D 


Ortlob, der IhroKoͤnigl. Maj. in Pohlen, und . 


Cuhurfl. Durchl. zu Sachſen, würcklicher Leib⸗ 
Medicus, und berühmter. Profeflor j in Leipzig 


war, welchem ich auch meine Studia zu dan⸗ 


cken habe, refpondiret, und noch mehrmahlen 


opponiret, bin das erſte Jahr in Franckfurth 
an der Oder geweſen, und unter dem weltbe⸗ 


ruͤhmten D. Albino, deſſen fidele Information 
die Univerfität Leiden immer noch berühmter, 
machet, Philofophica, nachdem noch 3. Jahr 
mene ſtudiret, und 


hein offt bald helfen i 


und habe Wee * 


rn Fa Ba 
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Sender irn un ruͤh m — 
Mittag, in Leipzig ausgeſtan — | 
icht aufiandern-Univerfitzten,dainian 
tzere Examina hält, und Indigaos kvie Dignog 
promoviret, in Leipzig aber weiſet man die 

n wohl gar eee eee 
— beſtehen 6ã—è ñT dice ae 


ieſen 
Gesellen bande een Ba 
fen, mag es voritzo ſein B 
und ſolten ihrer künfftig auch! * ber 
kommen, esse en hen er Ant⸗ 
wort wuͤrdig ſeyn, denn, durch mehr i 
Jahr, hat ſich dieſe gute Medicin (hen felsen 
genug legitimiret, und man duͤrffte endlich 
durch ſolche Handgriffe per Indirectum auf 
mein Arcanum kommen, indem leicht ein⸗ 
mahl es geſchehen koͤnte, daß einer das Men: 
ſtruum treffe ſo koͤnte denn alſo auch nicht 
mit ſo reinem & Gewiſſen ſolches laͤugnen, und 
alſo mein eee 8 lee lebe 
vielmehr der p hoffnung | . 


e n r, die m 
doch noch lieber ais Mileber, mie er ſſerm 
we were 1 — 4 dern wer 


\ 


ner Medien von jemanden öffentlich über: 
wieſen worden, dennen e Indigna- 
bundi hinter dem Ruͤcken von mit falſch Aus⸗ 


nur eine bloſſe Ceruſſa 


nem Gehiene erdichtete, und gang falfch in 


et Heel. 


ſtreuen wollen ob waͤre ich vondieſem oder 
jenen „meiner Medicin wegen, "öffentlich 
555 N e nie 05 Sm 
wor n; So moͤgen, ges ſage 
denſelben wenn es wah iſt / ug 
ſtellen, der mich ſolle offentlich"confundigeh 
wiederleget, und proſtituiret haben. Wo ſie 
aber den Lech darunter verſtehen wol ten, 
welcher nur in privat Diſcurs gegen mich be⸗ 
haupten wollen, daß mein Menſtruum, Spiri- 


tus Salis ſey, daß Gold im Leibe, wenn es 


Salia findet, zu Gifft werde, und die Gold» 
Tinctur und Staͤrck⸗Pulver hätten gar kein 
Gold in ſich, ja die Stärck⸗Pulver wären 


a Antimonii, daß! man 
ye und mehr Pulver auf einmahl ſicher neh⸗ 


men konte, der wird aus meiner gegebenen 
Antwort, die in 
wendung zu finden, mir geſtehen muͤſſen 


er 8. 11. 12. und 19. Ein⸗ 


ſey mein Freund oder Feind, daß dieſe in fer | 


aa Chymico bete Einwendun⸗ 
part mehr e nf 55 und 
0. 
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rechteſte Defenſion, öffentlich pro oſtituiret, das 
laßich alle Vernuͤnfftige eee Wer 
nun ſolche Unwarheiten von mir andern oh⸗ 
ne Grund nachgeſaget, der befrage ein ander⸗ 
mahl ſeinen Nechſten vorher darum, denn 

man luͤget gern auf die Leute, welches auch | 
über meine Medicin ſchreiben möchte. Mic 
aber erfreuet es nicht wenig, daß alle, wiede 

meine Gold⸗Tinctur und Staͤrck⸗Pulver, 
gemachte Schwierigkeiten, mit den gültig 
ſten Ratiouibus refutiret können werden, und 
die Experientia, als optima rerum Magiſtra, 
noch viel andere mehr, beſſer als aus de V 55 . 
nunfft uͤbern Hauffen werffen kan. Wenn 
nun welche Art Leute ſich finden ſolten, dle 
von wegen meiner NMedicin befraget, ob ſie 
gut ſey, antworten, ich halte nichts davon, ſo 
gebe man nur Achtung, ob nicht das Lob da⸗ 
von ihrer Famæ und Intereſſe præjudicirlich 
ſey, wodurch ſie ſich verrathen, daß ſie nicht 
nur in der Chymie unerfahren ſeyn, ſondern 
auch ihresalutem privatem read ee 
und von der Chriſtlichen Liebe und dem Le⸗ 
—— ae eee 5 ale von der Liebe 


u: 
Du Ned, und Mißaunp aber gieiwoßt 
Deine: S lege Mecteun Pati n w on ser 
wie een re iſtenſe n. 
aus Neid ehemahls wi 
eee ach vol e 
Ban wer Sehe an de 


be ch unter fernerm Gon 
lichen Seegen, und ——— Gewiſ⸗ 
fen, das gnaͤdige Urtheil auch von meinem 
Weondbiaften zu bekommen, was der dar 
mahlige Jacobus Koͤnig in Engelland, auf die 
eee Schrifften, alſo gab: 
Numquid ego puniam Antonium, quia Deus 
benedixit illi? Soll ich darum den Antonium 
9 Ss 100 en Auf Folie | 


en vieler auch fonf | 15 1% 
heylbarer Ki > it teile abſonder⸗ 
10, men e eee = egenheit 


" heſaſte Wein . in 5 1 
a te, la a ne 
Se zals Raron 1 ankom 
eee 


auch mein Staͤrck⸗Pulber not Hi eh 
e ede ene e ger 
vor die groſſe Tinckur der Philofophorum, 
ſondern nur vor eine im Leibe 5 0 
ee Beh Spnecr il 


(ft deere Stande cut Haben je 
doch danebenſt glaube, daß ein anderer ſo 
leicht als ich, dieſe Aufſchlieſſung des Golds 
finden koͤnne, wer nur etwas in der Philofo 
borum Schrif ifften beleſen. Bitte dannen⸗ 
derb mir bey jedrmian dienſtlich aus, mir die 
Kahn ft noch be zumef en, daß ich r ̃ 
ieſe Entwurff ı eine Auri Potabie 


wire e 
nach hi; a L 


lt, durch den 
nab e 


arc VI an 


auch in ſonſt denen Kranckheiten, nebſt 
andern Medicis warha afftig damit eee. 
tet haͤtte, und uͤber das noch von vielen Ge⸗ 
lehrten waͤre weiter angegangen worden, ich 
olte nur etwas mehrers darvon durch den 
Druck bekand machen, das ich aber mit allem 
Fleiß länger aufgeſchoben, um vorhero meh⸗ 
rern Effect und Seegen von GOtt davon ſe⸗ 
hen, und mit Approbation Gelehrter, und in 
dieſer Wiſſenſchafft me: 0 

vor treten zu koͤnnen. Nun bitte ich ſchluͤß⸗ 
lich, daß Freund und Feind ſelber aus dieſen 

allen judiciren möge, ob alle dieſe vom Neid 

| erdichtete Fintvürffe,meinem ehrlichen. Nabe 
men und gutem Ruff ſchaden koͤnnen? und 
wenn ſie auch eine weile geſchadet, ſo muß 
denoch die Wahrheit einmahl ansicht kom⸗ 
men, und alle uͤble und anders befundene 

Nachrede alſo zu meiner Recommendation 
wieder ihren Willen werden, das ſchon uns 
zehlich offters geſchehen. Fuͤhret! nun nicht 
alſo der HErr meine Sache ſelbſt aus, und 
| ſchaffet mir Recht? Ja Er wird mich noch 
ans Licht bringen, daß ich meine Luſt an ſei⸗ 
ner Gnade ſehen, und mit reinem Gewiſſen, 
das iſt, mit groſſer Freudigkeit dermahleins 
ſtehen werde koͤnnen, wieder diejenigen, ſo 
mich geaͤngſtiget, und meine Arbeit verworf⸗ 
1 When da meine Verfolger zu pie une 
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Reue ſeufftzen, und ihr Pradicat aus dem 
Capitel hes Buchs der Wehe erke nnen 
duͤrfften. Uberleget doch nur alle, die ihr ö 
mich unſchuldig haſſet, was ihr mit allen un⸗ 
ſchuldigen Beſchuldigungen und Einwen⸗ 
dungen gegen mich ausrichtet, bringet ihr 
mich gleich durch falſche Beſchuldigungen um 
die Gnade der Maͤchtigſten in dieſer Welt, ſo 
muͤſſet ihr mir doch was Groͤſſers, das iſt 
GOttes Gnade im Himmel laſſen ihr Ani 
get mir vielmehr was Beſſers, das iſt die 
Seeligkeit ſelbſten dadurch zu wege, weil mie ) 
die göttliche Schrifft, wie jeden Chriſten, 
der da glaͤubet und getauffet wird, ſeelig 
beym Mattheo‘preifet, So die Leute allerley 
Ubels von dir reden, fo ſie daran lügen, ſey 
froͤlich und getroſt, es ſoll dir im Himel wohl 
belohnet werden; Welchen Lohn ich hoͤher 
als der Welt Ehre, der Mißguͤnſtigen Nach⸗ 
San aber Mensred 5 a 59 0 Mare rt 


Hai 
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N Sterbe⸗Bett 
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Nun n aß ich noch zum Be ch lu ; 4 Ä 

wenigem meiner Landern w. hlfeilern 
M«dicamenten gedencken, 1 

des Armuths meiſtentheils erfunden, 
40 1 auch von mir koͤnnen! be⸗ 

n rden, da be 5 ab 
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ie en fonf eg ei⸗ 
| ne gute Bezaar- Tinctur, 1915 Spiritus Bezo- 
ardicus, vor vie lerley Zufälle ge en wird, 
welche fie: alle weit uͤbertrifftʒ wenn fie. inpeſt⸗ 
Zeiten zur ‚Prelervation von geſunden Rur z 
2. oder 12, Tropffen im Wein, erkuͤhlte m 
Thee oder Suppe, auf Reiſen oder zu Hauſe, 
früh taͤglich / oder auch nur uͤber den andern 
Tag erſt einmahl, hingegen von Re | 
Sede auch zur Noth 3. 
Stunden, bald im erſten Anfall; | 
40. und Jo. Tr. ſo lange täglich. age 1 
und meiſtens darauf e wir „ biß es 
ſich beſſer 4 Man muß ab er in der Peſt ja 
nicht wart 155 Aut es damit die meiſten dere 
fondern alle Geſunde in einem ders 
e mil A davon 155 


A a 
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Se 


biß 14. Tr. nehmen, und manchmahl darauff 
ſchwitzen, davon ein mehrers in meinem ge⸗ 
dachten Tractaͤtlein von der Peſt zu leſen. 
Ohne das, dienet ſie auch in allen kalten, 
Wund⸗Fluß⸗ und hitzigen Fiebern, Ritteln, 


keck brauchen koͤnnen, denen ich es anfaͤnglich 
wegen darinnen enthaltenen Myrrhen wieder⸗ 


zathen ſo gar ſehr muß ja nun ein ſo weniger 
Gold⸗Schweffel eine Artzney veredlen, und 
verbeſſern, dadurch die Myrrhen, in ihrer 
Operation und Treiben, gleichſam gebunden 

* PP. nes 
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werden muͤſſen. Hingegen wann ich denen 
jenigen, die eine unreine, erkaͤltete, oder mit 
Geſchwuͤren, Gewaͤchſen, und anderm Un⸗ 
rath, vom vorhergegangenen Kindbette oder 

Kreiſſen, beladene Mutter haben, im nechſt 

folgendem Kindbette die erſten z. oder 7. Ta⸗ 

ge dieſe Eſſentz mit halb ſo viel Bibergeil⸗ 

Eſſentz vermiſcht zu 24. biß 30. Tr. taglich 

einmahl fruͤh im Thee gebe „fo befoͤrdert 
ſie mercklich und reiniget die zu der Zeit offene 

Mutter am allerbeſten, daß ſchon unzehlich 

Viele ihrer ſchweren Mutter⸗Plage alſo loß, 
und eher dann wieder geſegnet worden. 

Wenn ſie aber gar zu ſtarck mit zu großem 

Verlust der Kraͤfftetriebe, fo fege man aus, 
und gebe nachdem wieder davon, wenn es 

noͤthig, worauf auch die Nachwehen, da ich 
Bibergeil zuſetze, und noch Staͤrck⸗Pulber 
gebe, beſſer als auf alle andere Sachen nach⸗ 
laſſen, daß ich bey gar vielen Frauen ſchon 
groſſen Danck verdienet habe. Die Frau⸗ 
en aber , die keine Hoffnung mehr zum Kind⸗ 

Bette, gleich wie die Jungfrauen, und 
doch Mutter⸗Plage und unreine Mutter ha⸗ 
ben, die brauchen von folcher vermischten EL- 
ſentz, etliche Tage vor ihrer ordinairen Reini⸗ 
gung, und auch in wehrender Bluͤthe, taͤglich 
biß 24. und 30 Tr. einmahl oder 2. ſo reini⸗ 
get ſich offters beſſer ihre Mutter ang yon 
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Gewaͤchſen, und aͤndern ſich ihre Mutter⸗Zu 
faͤlle. In andern Kranckheiten iſt dieſe Ef- 
ſentz auch mit andern Tincturen glücklich zu 
miſchen, daß mir fremde Medici ſchreiben ſie 
haͤtten auf ſolche Art dieſelbe immer gut, ab⸗ 
ſonderlich in taͤglichen und hitzigen Fiebern, 
auch in Bruſt⸗Kranckheiten befunden; Ich 
pflege ſie aber mit ſolchen Tincturen zu mi⸗ 
ſchen, die ſich zur Kranckheit ſchicken, als in 

kalten Fiebern, mit andern Fieber⸗Tropffen 
vom Elixirio antifebrili aut Eſſ. Chinz, in 
Wund⸗Fiebern mit Ef. travmatica, in Fluß⸗ 
Fiebern und Haupt⸗Fluͤſſen mit Eſſentia Suc- 
cini, in hitzigen Fiebern mit Bezoar- Tinctur, 
in Huſten und Lungeſucht mit Bruſt⸗Elixir 
D. Wedelii, oder mit Tindturä Aſthmatica 
Maitzii, in kurtzem Athem auch mit vorigen 
oder mit Spiritu Salis Ammoniaci anifato, in 
Gelbeſucht mit Eſſ. Rhabarbari, in Gallfüch- 
tigen, und in zu hitzigen Naturen mit Spiritu 

Nitri dulci, in Gliederreiſſen mit Eſſ. Pini, oder 
Articulari, in Roſe und Seitenſtechen mit 
Spiritu Theriacali Camphorato, in Mut⸗ 
ter⸗Plage, Krampf und Colicà mit gleich⸗ 
viel Biebergeil⸗Ellentz, in verterbtem Magen 
mit Elixirio Propriet: oder andern bittern 
Magen ⸗Tropffen, in der Kraͤtze mit Tin- 
‚&urä Antimonii, in Stein⸗Schmertzen mit 
Arcano Tartari, in Weiſſem⸗ und Saamen⸗ 

100 Pp 2 Fluß 
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dier nach eigenem Gutbefinden ändern kat 
wiewohl dieſe ern Eſſentz auch gang 


allein ohne Vermi ſchung gebrauchet, in ab 


len erwehnten Kranckheiten ihre gute Wir⸗ 


ckung thut, daß ſich keiner e 
fen ſolche ſich im Hauſe, oder auf Reifen, 


ſtatt einer Bezoar-Tinctur immer im Vor⸗ 


rath zu halten, daß ich ſie aber mit andern 
miſche geſchiehet meiſtens die andere Medi- 


ein nicht gar danebenſt auf die Seite zu ſetzen, 
ſondern den Effect anderer Mediein mit mel 

ner Fllentz und mit derſelben wenigemGold⸗ 
0 e eher zu 8 en N — 
ern. 


repeat. pulver. 


Dee dienet in alen Zufäten, worinnen 


ſonſt die Gifft⸗Guͤldene⸗ und Bezoar⸗Pul⸗ 


ver gerathen werden, ja wohl noch in viel 
mehreren, treibet gemeiniglich Schweiß, 
Blähungen und den Urin, befreyet das Hertz, 


lindert die Schmertzen, Krampffziehen und 
alle Kranckheiten, die vom Erfehrecken herruͤh⸗ 


ven, machet Ruhe, eröffnet zu weilen denen 
Hypoehondriacis den eib, die ſonſt ſchwer zu 


* ſeyn, abſonderlich wenn 12 
5 5 u-; 
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duplic: darunter gemiſchet, und damit lange 
gerieben wird, und thut es allen andern mir 
ſonſt bekandten Schweiß⸗ treibenden, præei · 
pitirenden, abſorbirenden Pulvern, weit zu⸗ 
vor, daß mir unterſchiedene faſt gleichen Ef. 
fect davon, als von Staͤrck⸗Pulvern geruͤh⸗ 
met haben, mit welchen ich es auch gar gluͤck⸗ 
lich ſchon im Durchbruch bey Kindern un Als 
ten, auch in der Frais, wie auch in andern 
Kranckheiten, mit andern Aa dazu ſchicken⸗ 
den Pulvern gemiſchet habe, 

Es wird gemeiniglich abends, wiewohl 
auch fruͤh, in einem beliebigem Waſſer oder 
Hollunder⸗Safft genommen, allein, oder 
auch mit andern, denen Zufaͤllen ſonſt die⸗ 
nenden Pulvern, vermiſchet. 


Sieber · pulver. | 


Dieſe koͤnnen auch billich Daͤmpff⸗Pul⸗ 
ver heiſſen, ſind ſonderlich in allen Fiebern 
gut/ in waͤhrender Hitze, oder wenn ſolche 
nachlaͤſſet, in Cardebenedi&- Waſſer „ I. 
auch 2. Pulver, auch die guten Ba 80 0 
Abend eines, fruͤh aber und auch nach Mi 
tag meine Polychreſt-Eſſentz, 1 

mit gleichem Theil der Fieber⸗Tropffen vers 
miſcht, zu 30. 40. biß 47. Tr. zu nehmen. 
In Wund⸗ * und andern ihi⸗ 
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tzigen, und Neſſel⸗Fiebern, daͤmpffen und 
helffen fie augenſcheinlich „ lindern die 
Sch mertzen, verhuͤten die ſchaͤdlichen Nachts 
Schweiſſe, und treiben doch auch, bey unter⸗ 
ſchiedlichen, Schweiß, wehren aller Faͤul⸗ 
niß ‚treiben Blaͤhungen und Urin, ftillen den 
Durſt, Sod, und alles Brennen im Magen, 
ums Hertz, oder wo es ſey, dienen in allen 
Ergieſſungen der Galle, und beruhigen das 
unruhige hitzige Gebluͤt, koͤnnen auch mit 
andern Artzneyen, gar mit gutem Effect, als in 
Hedicä mit Antihectico Poteri, in Hertzklopf⸗ 
fen mit rothen Corallen, im Durchbruch 
mit Blut⸗Stein und gebrandter Muſcat⸗ 
Nuß, iu allen Fluͤſſen und der Roſe mit præ- 
parirtem Birnſtein, in Ergieſſung der Galle 
mit Cryſtallo præpar: oder Cremore Tar- 
tari vermiſchet, und wenn die Hitze oder Pa- 
roxiſinus ſehr groß, auch 3. in einem Tage, 
alle 6. Stunden eines genommen, und nach 
Gut befinden auch darauf geſchwitzet wer⸗ 
den. In hartnaͤckichten 3. oder 4. taͤgigen 
Fiebern habe ſchon Viele nach vorhergenom⸗ 
menen Vomitiv, oder nach 1. biß 2. mahl ges 
brauchten Balſamiſchen Pillen in guten 
Tagen, ing. Tagen curiret, wann ichs 4. 
oder 5. Tage nach einander, alle Tage 4. Puls 
ver, nemlich, das erſte fruͤh um 5. Uhr, das 
andre um 10. Uhr / das zte um 4. das ate um 
ee RR. 10. Uhr 
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10. Uhr abends, die guten und boͤſen Tage, 
nehmen, und gekochtes Tauſendguͤlden⸗Kraut 
Waſſer, oder Cardebenedicten Kraut mit 
Fenchel, wie Thee gebruͤhet, allemahl nach⸗ 
trincken laſſen, auſſer abends nicht, weil alles 
Warme den Schlaff hindert, da das Pulver 
im Jachandel⸗Safft am dienlichſten waͤre. 
Nach auſſengebliebenem Fieber aber gebe nur 
eines taͤglich, noch 5. oder 7. Tage, und 
nachdem nur den boͤſen Tag eines, noch 3. boͤſe 
Tage. Statt der Fieber⸗Pulver habe die 
böfen Tage mit groſſem Nutzen auch 3. biß 4. 
Staͤrck⸗Pulver, auf die Art gegeben, welche 

Art der Eur beffer, als die mit Chinä Chinæ 
geraͤth, wer aber auf dergleichen Brauchen zu 
ſehr laxirte, das wohl ſelten geſchiehet, der 
muß weniger Pulver nehmen, oder ausſetzen, 
oder auch indeſſen Eſſenz brauchen. 


1 Balſamiſche Pilln. 
Obgleich dieſer Pillen Effect gemeiniglich 
nur durch den Leib, ohne alles Reiſſen, auch 
erſt offt den andern oder dritten Tag gegen 
Abend, 2. oder 3. mahl mehr als ordinair, ges 
ſchiehet, weñ ſie einmahl, oder welcher davon 
recht laxiren will, auch 2. biß 3. Tage nach 
einander, abends beym Schlaffengehen, oder 
noch beſſer, eine Stunde vor dem Abend⸗Eſ⸗ 
ſen, da fie gewiſſer laxiren, wenn gleich in ei⸗ 
ner Stunde darauff ficher was geſpeiſet wird, 

5 im 


ln behan- Saft, — oder Pflaumen, 
zu 7. 10. biß 12. genommen werden, unter 
deren Wuͤrckung fruͤh ſt cher zu ſchlaffen, auch 
früh: ein H aberſchieim darauf, zu tei icken. 
So erwecken ſie doch auch in Vielen andern, 
manchmahl nur einen frepwiligen Morgens 
Dear weine je, und das ver. 


Schmerzen Hue es opff⸗Weh, Drucken 
des Hertzens und des Magens, ſtaͤrcken ab⸗ 
ſonderlich den Magen, Glieder, und Bruſt, 
und reinigen dieſe auch nebſt allen innerlichen 

eſchwuͤren, præſerviren bey Peſt⸗Zeiten, 
über den andern T g/ nur 2 oder 3. abends 
gebrauchet, wer aber ſchon infieirt iſt, mag 
bald den erſten Tag des Anfalls, daran das 
meiſte gelegen, 7. Pillen, den andern folgen⸗ 
den Tags. den dritten bete eee fi 1 
9 wi une Galen, Se en nans 


en ud Sehens 5 ; 


nen, und bt Ka Leute, ar . 
1 er 
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der, zu 4. 6. biß 7. Pillen, ſicher un mit Nu⸗ 
ten, manchmahl bey zi Leibe und 
derbtem Magen, — konnen, erh 
alle gemeiniglich gut eſſen, die Schmertzen 
verlieren, beſſer als ſonſt ſchlaffen, und hurti⸗ 
ger in Gliedern werden. Wem ſie aber 
gar nichts operirten, der mache ſich keinen 
Kummer, indem ſich niemand daraus ei en 
Schaden zu befuͤrchten hat. Wer aber den⸗ 
noch lieber Oeffnung haͤtte, darff nach 2. mahl 
Dusch een „Pillen, auch noch 2. 
Tage nachdem, früh 7. biß . Pillen nach⸗ 
nehmen, oder 2. Tage alſo brauchen, daß 
abends 10. den Morgen darauf bald wieder 
K. Pillen genommen werden. Und dieſe 
Villen befinde gleich beſſer im Effect, als alle 
a Polychrelt. Becheiſche, und unter an⸗ 
dern Nahmen bekandte Pine 
dieſem allem erhellet zur Gnüuͤge daß 
miräifihaffungaler dieſer s. edicameı 
oder 40. Rthl. zuſammen, einer 
auf dem Lande und auf Nelken abfonde ii 
Soldaten im Felde; und in Ungarn, (vor d 
fen Ungariſche Kranckheit und Duochbeach 
und darauf erfolgtes Glieder Reifen, oder 
Contractur ſich a dieſe Medicin mit Ver⸗ 
hundetung ſchon offt egitir ret har) nebſt 
dem L aucb Arqnebuffade, und einer Blutſtil⸗ 
— eine gute Feld⸗Reiß⸗ und Hauß⸗Apo⸗ 
= era haben und ſicher 
Qq damit 


755 
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damit euriren koͤnne, weil tab ſonderlich —4 
Staͤrck⸗Pulver, ohne Diſlincti all 
Kranckheiten, und allen Perſonen ee 
auch Sechswochen⸗Kindern ohne alle Sorge, 
un zu allen Zeiten, duͤrffen gegeben werden, 
die ſich nebſt der Gold⸗Linctur, faſt univer- 
fal erweiſen. Wenn man alſo bey zuſtoſ⸗ 
ſender Noth, nur indeſſen etwas im Vorrath 
hat, das niemanden, und in keiner Kranck⸗ 
Dot ſchadet, ſo kan man auch offt mit einer 
Doſi, und wenigen Koſten, e ee 
einer groſſen Kranckheit gar abhelffen, und 
alles Feuer in der Aſche, auch in Abweſenheit 
anderer Medicorum, bald daͤmpffen: Wel⸗ 
ches nach zu langem Warten, damit es die 
meiſten verſehen, und biß Land⸗Leute vom 
Medico aus der Stadt was haben koͤnnen, 
offt nach 6. und mehr Dofibus, und mit groͤſ⸗ 
‚fern Unkoſten, nicht geſchiehet. Wie ſich 
nun ſchon hierzu viel Liebhaber gefunden, und 
wegen gutem verſpuͤrtem Effeck noch finden, 
alſo will an mehrern nicht zweiffeln, habe auch 
deßwegen beaveme verſchloſſene ganze Apo⸗ 
thecklein zu 40. Rthl. iso immer im Vorrath, 
N darinnen 4. Flaͤſchlein Gold⸗Tinctur, 8. 
Flaͤſchlein Polychreſſ· Eſſenz, a wens errinbe 
Staͤrck⸗Pulver, 24. andere Staͤrck⸗Pulber, 
24 Folychreſt. Pnlver, 24. Fieber⸗Pulver, 
205 2. Loth Balſamiſche Pillen, nebſt einem 
Agel ne e zu W 
„ne nden 
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halb, . ee A r 
vor 10, Rthl. auch von allen Sorten den. Aten 
Theil in einem Berſchlaͤgel bekommen, auch 
nach Belieben von einer Sorte mehr als von 
der andern, nemlich iede Art allein, und be⸗ 
ſonders haben. Wer nun davon was ver⸗ 
langet, der kan von mir haben, ſo viel er begeh⸗ 
ret / und Geld dafür, nebſt ſi chern Addreſſe, an 
mich in Breßlau zuſchicket. „Sonſt iſt auch 
dieſe Medicin zu bekommen, in Hamburg bey 
Herr Nicolai Jacobſen, Kauff⸗ und Han⸗ 
delsmann auf dem Hopffmarckte; In 
Nuͤrnberg, bey Herrn George Ludwig Copp, 
Kauffmann; In Franckfurt an der Oder bey 
Herr Melchior Gengen, Apothecker auf dem 
Ringe; In Liegnitz bey Heren Joachim Am⸗ 
man, Kauff⸗un ad Haudelsmann auf dem 
Ringe; In Dantzig bey £ nn 
rorgo, bey demKüͤhthore; In Warſchau bey 
Herr Andreas Goltſch, Gandelsmahr % 
mit meinem Pettſchafft verſiegelt. Auch kan 
in Wien bey dem Haußmeiſter in Ihro Gna⸗ 
den Herrn Grafen von Oveſtenbergs Be⸗ 
hauſſung auf der Johannis⸗Straße, in Leip⸗ 
zig of Eigene Johann Herbord iu 
Aral 9 1 Qq 2 3250 Buch⸗ 
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auf zefrag — Me 
diein 1 5 zu haben. Der Preiß iſt von der 
Gold⸗Tinctur ein Loth 8. fl. und ein halb Loth 
4. fl. i 
ein bone rifte Staͤrck⸗ Pulver 1. fl. ein 


Iychreft- Pulver 9. & utzer, ein Fieber⸗Pi. 
ver 6. Kreutzer, Balſamif che Pillen ein Loth, 
darauf nahe 100. Stück gehen, z Rthl. Wie⸗ 
wohl ich denen Herren Medicis und Apothe⸗ 


ckern, die davon was in der Menge nehmen, 


ihr Intereſſe auch dabey gern goͤnne, und ih⸗ 


nen, ſamt denen, die viel in Verlag vors baare | 


Geld nehmen, etwas mohlfeiler laſſe. 
er auc dene Zuſtand an mich 
n berichten n i „de nfch! eib 


Schoß e meinem 4.5 A 
fe mir verliehene ſonderbahre Gnade, und wie 
ich mich keine Mühe werde gereuen laſſen, 
ſolcher Medicin weiter nachzudencken, und 
nachzuforſchen, alſo will zu meiner Muͤhe 

auch das Gebet ſetzen, und mich e 
| ee⸗ 


dar lers Kerbe 0. 
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Seegens n Jabs ihru 1 1 
in feinem Wort verfptoth hai 
feinem win was bitten 


ie mehr ich ben bi bass 993 lea 1 
den heilſame Mediein? GOttes Ehre, und 
des armen und krancken Nechſten Beſtes, bes 
fördert koͤnnen werden, kwelches Gott nach 
feine m heiligen Rath und Wohlg ſefallengnh 
9 verleihen, und alles tet ſeloſt 
wilen chi un wo bl an unſer und 
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) Errata. J 5 
Weil in meiner Abweſenheit Fehler im Dru⸗ 
cken eingeſchlichen, ſo ſind die vornehmſten 

auf angedeuteter pagina zu aͤndern, 

f zumExempel: 


Pagina 36. lin, 18. if zu leſen vor und um. p. 48. I. 2. vor 
iedem vielen. p. 60. l. a5. iſt zu Anden: Gold⸗Tinetur 
fruͤh und uͤber den andern Tag abends. p. 67. J. 25. 
vor abends fruͤh. p. 63. in der letzten Zeile ohne ei: 
ne, vor ſich Sie. p. 82.1. 28. nach dem Worte auch, iſt zu 
ſetzen abends. p. 92. I. 25. vor nach der nach dem. 
P. III. I. a8. vor und gedultig ſetze man als geduldig 
ſeyn und ſchreyen. p. iz. l. 3. vorfichten Syrup bey 
Thee von ſichten Sproß uud daſſaparille. p. 116. 
E 10. vor vielen Violen⸗Safft. p. 138. I. 17. vor 
Kae ſchweren Tropffen. p. 176. l. 23. vor im 

Vaſſer ins Waſſer. p. 188. l. z. vor daß oder. P. 218, 


I. 10. vor ſtaͤrckenden ſtinck enden. 
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